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NAVIGIEREN SIE SICHER – GEWINNEN SIE  

Moderne Unternehmen treten unverwechselbar auf. Das ist das einzige 

was zählt. Klar - erkennbar - einzigartig.

Und das bieten wir Ihnen: 

Wir entwickeln mit Ihnen eine Vermarktungsstrategie. Wir budgetieren. 

Wir gestalten und realisieren. Egal was - egal wo. Profitieren Sie von  

25 Jahren Erfahrung im Werbemarkt. Ihre Agentur. 
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Danke
Die Mitglieder des Berlin Yacht-Club e.V. bedanken sich 
sehr herzlich bei den nachfolgend genannten Unternehmen 
für die finanzielle Förderung der Broschüre „Fahrtensegeln 2015“ 
durch die Beauftragung einer Anzeige:

Berliner Segelmanufaktur 
Seite 87

cameraobscura GmbH
Umschlag

Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS) 
Seite 111

Firmenich
Yachtversicherungen
Seite 20

Skipper Wassersport GmbH
Seite 68

Wehring & Wolfes GmbH 
Assekuranzmakler für Yachtversicherungen
Seite 92

Wohnschnitte
Seite 55



Vorwort
Liebe Seglerinnen, liebe Segler, 

jedes Jahr unternehmen viele Mitglieder des Berliner Yacht-
Club auf dem eigenen Kiel oder auf einer gecharterten Yacht 
eine Seereise. Ziele ihrer Törns ist die Ostsee, die Nordsee 
oder das Mittelmeer.

Beeindruckende Fahrten der letzten Jahre führten zum Nord-
kap, in die baltischen Länder, nach Istanbul, Israel, zu den 
Channel Islands und sogar über den Atlantik. Nachzulesen 
in den zurückliegenden Broschüren „Fahrtensegeln“. Die Rei-
serouten werden als Törnberichte jährlich zusammengestellt 
und veröffentlicht. Nicht nur im aktuell vorliegenden „Fahr-
tensegeln 2015“ sondern auch auf der Homepage des Clubs.

Dank der Hilfe aller Autoren sind auch wieder in dieser vorlie-
genden Broschüre viele Törnberichte nachzulesen. Den Auto-
ren und Mitgliedern des BYC danke ich sehr herzlich, dass sie 
sich nicht dem Aufwand entzogen haben einen Törnbericht 
zu schreiben und ihn zur Veröffentlichung im „Fahrtensegeln 
2015“ frei zu geben.

„Fahrtensegeln 2015“ beinhaltet nicht nur die durchgeführ-
ten Törns mit Segelyachten sondern auch die Fahrten von Mo-
toryachten. Der Leser wird in den Törnberichten Anregungen 
für seine nächste Törnplanung finden; im Anhang finden Sie 
ausgesuchte „Informationen für Fahrtensegler auf See“. 

Die Informationen können verständlicherweise nicht alle be-
kannten Seegebiete abdecken!

Detlef Dittrich
Fahrtenwart
Berlin, im Januar 2016
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Preisträger 
Fahrtenwettbewerb 2015
Wolgang Loos  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Cornichon . . . . . . . . . . . . . . Steuerrad

Gunnar Kuphal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Avanti . . . . . . . . . . . . . . . . . . Historischer Segler

Lorenz, Monika und Rainer  . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Andiamo. . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Gold

Nieguth, Renate und Uwe-Paul . . . . . . . . . . . . . . . SY PUReFun. . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Silber

Renders, Ingrid und Ingo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nepomuk  . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Bronze

Fahrtenwettbewerb 2014
Hüpeden, Frank Julius . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Daisy . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Knotentafel 

Behme, Stefan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nipper . . . . . . . . . . . . . . . . . . Steuerrad

Gottwald, Thomas  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Fino . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Historischer Segler

Kleisch, Thomas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Svenja  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Siegfried-Dehne-Preis

Lorenz, Monika und Rainer  . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Andiamo. . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Gold

Nieguth, Renate und Uwe-Paul . . . . . . . . . . . . . . . SY PUReFun. . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Silber

Renders, Ingrid und Ingo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nepomuk  . . . . . . . . . . . . . . . Langzeit-Törn Bronze

Fahrtenwettbewerb 2014
Detlef Dittrich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Eleuteria . . . . . . . . . . . . . . . . Küste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Reck, Gerhard . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Amicula  . . . . . . . . . . . . . . . . Küste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Ingo und Ingrid Renders  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nepomuk  . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Paul-Uwe und RenatePfeiffer-Nieguth . . . . . . . . . SY PUReFun. . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Thomas Kleisch und Sabine May . . . . . . . . . . . . . SY Svenja  . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Gunnar Kuphal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Avanti . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Peter und Herta Steinberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Wotan . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Thomas und Kerstin Gottwald . . . . . . . . . . . . . . . SY Fino . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Gold

Stefan Behme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nipper . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Gold

Jugend-Crew BYC . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Independence. . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Gold

Erwachsenen-Crew BYC  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Independence   . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Wanderpreise
Berliner Yacht-Club  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Von Hafen zu Hafen  . . . . . . . . . 1. Platz

Fahrtenwettbewerb 2014
Dr. Behme, Stefan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nipper . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Gold

Kuphal, Gunnar  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Avanti . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Pfeiffer-Nieguth, Renate. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY PUReFun. . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Steinberg, Peter. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Wotan . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber

Dittrich, Detlef  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Eleuteria . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Kleisch, Thomas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Svenja  . . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Prof. Loos, Wolfgang  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Cesaria  . . . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Renders, Ingo. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Nepomuk  . . . . . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Zimmermann, Erhard. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Independence. . . . . . . . . . . . See . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Reck, Gerhard . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Amicula  . . . . . . . . . . . . . . . . Küste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bronze

Jugendpreis
Reinicke, Charlotte. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . SY Independence. . . . . . . . . . . . Jugend . . . . . . . . . . . . . . . . . . Silber 
(Jugend-Crew BYC)
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SY Amicula

Kanal hin – Kanal her = Kanal voll!
Sommerreise mit „Amicula“ 2015

Autor:  B. + G. Reck

Die Masten sind gelegt.
Das Beiboot liegt wie ein Hut obendrauf. Unsere Sommerse-
gelfahrt kann beginnen.

Da die Elbe mal wieder zu 
wenig Wasser führt, müssen 
wir über den Mittellandkanal 
und Elbe-Seitenkanal zum Lü-
beck-Elbe-Kanal, um nach Tra-
vemünde zu kommen.

Leider geraten wir bereits im 
Havel-Elbe-Kanal mit voller 
Fahrt auf die Uferböschung 
und rumpeln über Steine! (Wa-
rum?) 

Zwar ist in die Bilge kein Was-
ser eingetreten, aber der Kiel 
und das untere Ruderlager 
dürfte beschädigt sein. Im trü-
ben Wasser kann man nichts 
erkennen.

Was nun? 
Wir müssen unser Boot, solan-
ge wir im Süßwasser sind, aus 
dem Wasser heben lassen, um 
den Schaden zu beurteilen.

Aber wo? 
Mit unserem Smart-Phone und über Internet finden wir eine 
Werft auf der Teerhofinsel in Bad Schwartau, die bereit ist, 
uns zu helfen.

Nachdem wir die 11. Schleuse hinter uns haben, geht‘s 
über den Stadtgraben von Lübeck zur Werft Kramer in der 
Nord-Ost-Marina. Hier steht nun unsere „Amicula“ hoch und 
trocken“ an Land. 

Der Schaden erweist sich als 
nicht so gravierend wie be-
fürchtet. Allerdings ist der 
GFK-Kiel von vorn bis hinten 
beschädigt. Die Schutzfarbe 
ist am Fuß abgescheuert und 
das Gelcoat bis in das Lami-
nat zum Teil aufgerissen.

Nach Beurteilung der Spezi-
alisten ist Wasser bereits ins 
Gelcoat gedrungen. Auf un-
seren Wunsch hin werden 
Wärmestrahler aufgestellt 
und täglich die Feuchtigkeit 
gemessen, die von anfangs 
20 % nach einer Woche auf 
6 % gesunken ist. 

Nun erst kann die Reparatur 
beginnen: schleifen, spach-
teln, schleifen, primern 
usw. dann mehrmals strei-
chen. Mit eingedrungenem 
Salzwasser hätten wir grö-
ßere Probleme gehabt, denn 
das Salz muss raus! 

Nach 10 Tagen ist der Scha-
den behoben. „Amicula“ 
kann wieder ins Wasser. 

Das Wetter war während unseres, „Landaufenthaltes“ kalt, 
regnerisch, stürmisch. Unsere segelnden Freunde berich-
ten von Zwangshafentagen. DP 07 sprach von Windstärken 
7– 8 – 9 und Unwettern im anvisierten Seerevier. 

Wir nutzten die Zeit für Ausflüge nach Lübeck, Bad Schwar-
tau, Travemünde und Hamburg, wohin Freunde uns für drei 
Tage einluden.

Im Hamburger Hafen konnten wir eine Regatta von den inter-
nationalen Katamaranen „Extreme 40“ unmittelbar vor der 

SY Amicula

Typ  .   .   .   .   .   .  Fisher 30

Baujahr   .   .   .   .  1974

Länge  .   .   .   .   .  9,14 m

Breite  .   .   .   .   .  2,95 m

Tiefgang  .   .   .   .  < 1,4 m

Verdrängung  .   .  > 7,5 t

Segelfläche  .   .   .  40 qm

Motor  .   .   .   .   .  38

13.07.2015 - 13.08.2015

Skipper Bärbel Reck

Crew Gerhard Reck

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  31

Hafentage   .   .   .  16

Strecke gesamt   .  434 sm

unter Segeln   .   .  keine

unter Motor    .   .  343 sm
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Elbphilharmonie erleben. (5 Segler/innen, mit Schutzhelm, 
bis zu 60 km/h schnell)

Die Elbphilharmonie, gebaut auf einem alten Speicher, soll im 
Januar 2017 nach 10-jähriger Bauzeit und 789 Mill. € Kosten 
mit zwei Konzertsälen für 550 bzw. 2100 Zuschauern, dazu 
45 Privatwohnungen und einem Hotel eröffnet werden.

Wollten wir nicht eigentlich segeln? 

Nach fast drei Wochen, ohne „und unklaren Wettervorhersa-
gen war uns irgendwie die „Segel-Begeisterung“ vergangen.

Wir beschlossen, so wie gekommen, nachhause zu fahren.

Das Wetter änderte sich überraschend radikal. Wir konnten 
die Hitze (meist 33 Grad unter Deck) eigentlich nur mit nas-
sen Tüchern auf dem Kopf aushalten. 

Wieder mussten 11 Schleu-
sen/Hebewerke überwun-
den werden

In den großen Hebewerken 
gibt es mitfahrende Poller. 
Aber Achtung! Die Differenz 
zwischen Position „festma-
chen“ und „während der 
Trogbewegung“ kann erheb-
lich sein! 

Binnenschiffe, vor allem 
Tanker, fuhren wie an einer 

Perlenkette (die Elbe war ja für sie gesperrt) aufgereiht vorbei. 
Leer überholten sie uns und es war erstaunlich, wie stark uns 
deren Heckwelle mitzog! Das steuern wurde schwierig, da die 
Anströmung unseres Ruders erheblich abnahm und damit die 
Ruderwirkung. Da die Berufschifffahrt absoluten Vorrang an 
den Schleusen hat, hatten wir teilweise Wartezeiten von gut 
zwei Stunden. So war ein Ruhetag an der Kaje in Bevensen 
mit Besuch im Jod-Sole-Bad verdient.

Drei weitere „Urlaubstage“ gönnten wir uns in Plaue. 

Dem Plauer Schloss gegenüber fanden wir wieder im Mag-
deburger Segelclub einen herrlichen Liegeplatz und vergaßen 
unser Missgeschick. 

Weiter ging es dann über die schönen Brandenburger Seen 
und den Stadtkanal. Hier hat sich zur Landesgartenschau ei-
niges getan und sogar eine Wassertankstelle ist wieder er-
öffnet.

Die Brandenburger Schleuse konnten wir nach kurzer Warte-
zeit hinter uns lassen.

Wir erreichten das Heimatrevier über Werder und Potsdam, 
nach 22 Schleusen/Hebewerken und 820 km „Motorboot-
fahrt“.

Wie wir feststellen mussten, kann man auch nach Jahrzehnte 
langem Seesegeln noch „NEUES“ erleben! 

Darauf hätten wir jedoch gerne verzichtet!
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MS Andante

Manchmal ist der Wurm drin!

Autor:  Klaus Brandmüller

Das Jahr 2015 war wieder kein erfolgreiches Bootsjahr für 
uns. Zunächst verschob sich der Zeitpunkt der Wasserung in 
der Werft in Werder doch von Ende März auf Anfang Mai. 

Wir hatten uns vorgenommen, 
in diesem Jahr eine Rund-
tour über Havelberg, die Elbe, 
Dömitz, Schwerin und zurück 
über die Müritz zu machen, 
was schon einen Sommer aus-
füllen kann. Wir saßen auf der 
„Andante“ im BYC und warte-
ten auf die Gasabnahme, als 
uns eine traurige Nachricht 
erreichte, so dass wir unsere 
Tour leider erst einmal ver-
schieben mussten. Ein Auf-
enthalt aus diesem Anlass auf 
Mallorca brachte unseren Ter-
minplan dann vollends durch-
einander. So unternahmen wir 
erst Anfang August zusammen 
mit Freunden eine Tour, konn-
ten aber natürlich nicht mehr 
über die Elbe fahren, da der 
Wasserstand sehr niedrig war 
(ca. 50 cm in Dömitz).

03. - 08. August 2015, Buga
Wir hatten uns eine Route ent-
lang der Buga ausgesucht. Das 
Wetter war hervorragend, fast 
schon zu heiß, so starteten 
wir am 03.08. in Werder und 
ankerten abends im Beetzsee. 

Der See lud natürlich zum Baden ein. Am nächsten Morgen 
ging es in die Stadt Brandenburg. Die Anlegemöglichkeiten 
waren gering, da es auch noch weitere Buga-Besucher mit ih-
ren Booten hierher gezogen hatte. Doch manchmal hat man ja 
auch Glück, so dass wir einen kurzen Stop einlegen konnten, 
ehe wir dann nach Pritzerbe weiterfuhren. Hier wurden wir 
vom Hafenmeister gleich freundlich herbeigewinkt, bevor 
wir uns eigentlich entschlossen hatten, dort aufzustoppen. 
Aber wir konnten der Aufforderung nicht widerstehen, und 
es war auch gut so, denn in der Stadt wurden wir überall 
zuvorkommend behandelt. Die Buga scheint den Orten, die 
nicht direkt beteiligt waren, einige Gäste abgenommen zu 
haben. In Rathenow hatten wir Mühe, einen Anleger zu er-
gattern, aber ein Rundgang durch die Stadt mit einem Abste-
cher zum Eisessen war auf jeden Fall drin. Der Blick von der 
348 m langen Fußgängerbrücke war wirklich beeindruckend. 
Danach lockte uns der Hohennauener-Ferchesarer See nörd-
lich von Rathenow zu einem weiteren Ankervergnügen bei 
himmlischer Ruhe und bestem Wetter. Schon die Fahrt durch 

MS Andante

Typ  .   .   .   .   .   .  Polaris

Baujahr   .   .   .   .  2000

Länge  .   .   .   .   .  10,35 m

Breite  .   .   .   .   .  3,60 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,00 m

Verdrängung  .   .  11 t

Motor  .   .   .   .   .  110 PS

Juli, August, September 2015

Skipper Klaus Brandmüller

Karin Brandmüller

Crew Jochen Weiß

Renate Weiß

Oliver Brandmüller

Susanne Haustedt

Clara (8)

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  24

Hafentage   .   .   .  10

Strecke gesamt   .  ca. 650 km

unter Segeln   .   .  keine

unter Motor    .   .  ca. 650 km
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den schmalen, recht flach gehenden, Hohennauener Kanal ist 
wunderschön. Dadurch, dass die Zufahrt flach und schmal 
ist, ist hier immer wenig Schiffsverkehr. Der Sonnenunter-
gang, einer von vielen, die wir schon auf dem Wasser erlebt 
haben, war natürlich wieder beeindruckend (das muss man 
eigentlich gar nicht mehr erwähnen). Wir machten am nächs-
ten Tag noch eine Rundfahrt über den 8,83 km langen See, 
der wirklich wenig befahren ist, um uns dann wieder auf die 
Rücktour zu machen. 

Wir suchten uns einen Nachtliegeplatz in Bahnitz. Ein Rund-
gang durch den Ort, vorbei an dem Glockenturm, dem Rest 
der im Jahre 1969 abgerissenen Kirche, der heute wohl die 
kleinste Kirche Deutschlands beherbergt. Einige Bronzefigu-
ren trifft man im Ort an, von denen man ebenso wie von 
den Einwohnern sehr freundlich begrüßt wird. Am nächsten 
Morgen ging es weiter nach Premnitz, wo wir einen Stop an 
der Uferpromenade einlegten, weil der Kapitän dringend ei-
nen Eisbecher benötigte. Dann ging es wieder in die Stadt 
Brandenburg bei immer noch schönstem Wetter. Ein Rund-
gang durch die Stadt, ein gutes Essen bei herrlichem Son-
nenuntergang – was will man mehr. Aber der nächste Tag 
brachte uns nach Werder, wo wir die „Andante“ erst einmal 
wieder parkten. Doch ein Abstecher auf den Wachtelberg zur 
Wein-Tiene musste vor unserem Aufbruch zurück nach Berlin 
auch noch sein. 

03. - 20. September 2015, Werder - Fürstenberg
Eigentlich wollten wir dann Ende August wieder starten, was 
sich bei unserem Glück in diesem Jahr aber natürlich ver-
schob. Ein dringender Termin konnte nicht abgesagt werden. 
Dann erwischte Klaus ein unangenehmer Magen-Darm-Vi-
rus, der uns dann erst am Donnerstag, d. 3. September, auf 
die Andante verschlug. Nachdem alles eingeräumt war und 
das Abendessen im Cockpit eingenommen, ging es in Erwar-
tung des nächsten Tages ins Bett. Nachts stellte sich dann bei 
mir ein heftiges Grummeln im Bauch ein, Klaus hatte mir 
freundlicherweise den Virus weitergereicht. An Bord ist das 
höchst unangenehm, jedenfalls wünscht man sich in seine 
vier Wände zurück.

Am nächsten Morgen hörte zwar die Übelkeit auf, aber ich 
hatte Pudding in den Beinen und traute mich demzufolge 
nicht an Deck, zumal auch der Wind zugenommen hatte und 
das Schaukeln der Andante die Unsicherheit auf den Beinen 
verstärkte. So blieben wir im Hafen und machten uns erst 
am Montag Morgen auf den Weg. Ein Tankstop in Potsdam 
musste sein, dann peilten wir den Wannsee an. Um die vor-
gegebene Durchfahrtszeit zum Stölpchensee einzuhalten, 
machten wir einen kleinen Abstecher in den Teltowkanal, 
wo ich bemerkte, dass die Frischwassertankanzeige auf leer 
stand und das Schiff auch schief lag. Schalter betätigt, nichts 
passierte. Meine Vorahnung trieb mich dazu, in die Bilge zu 
schauen. Gute Idee, des Rätsels Lösung: 300 lt. Frischwasser 
schwappten fröhlich darin herum, die Getriebewelle rührte 
alles durch und spritzte mich auch noch nass. Ich informier-
te Klaus, er blieb wie immer ganz gelassen und steuerte die 
Andante Richtung Wannsee, während ich versuchte, wenigs-
tens einige Liter auszupumpen. Glücklicherweise war die 
Anlegemöglichkeit im BYC frei. Dort pumpten wir gemein-
sam weiter. Wir telefonierten mit Oliver (unserem Sohn), der 
später zu Hilfe eilte. Gemeinsam versuchen wir die Ursache 
für den Wassereinlauf zu finden, aber irgendwie gelang es 
uns nicht. Am nächsten Morgen wollte ich Klaus überreden, 
einen gemütlichen Ausflug mit der „Aida“ zu buchen, aber er 
äußerte sich nicht dazu. Ich stellte mir vor, dass ich mir dann 
keine Gedanken um das Wasserauspumpen, das Putzen, das 
Kochen machen müsste, aber nix da! Als Oliver am Spätnach-
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ten Morgen weiter nach Liebenwalde, auch ein sehr ruhiger, 
angenehmer Aufenthalt, und dann am Freitag nach Spandau. 
Wir beobachteten hunderte von Schiffen, die aus der Schleu-
se kamen und weiter nach Wannsee wollten. Manche waren 
bereits in feuchtfröhlicher Stimmung. Hoffentlich bekommen 
wir dann auch einen Ankerplatz, wenn wir uns am Sonn-
abend zusammen mit ein paar Gästen unter die Zuschauer 
mischen. Es klappte. Die Temperaturen waren abends schon 
recht kühl, so dass man sich öfter unter Deck aufwärmen 
musste. Sonntag landeten wir wieder in Werder an. 

Fazit: 
Es waren sehr geruhsamer Ausflüge. Wir sind zwar nicht so 
weit gekommen, wie wir ursprünglich wollten, aber die Bran-
denburger Landschaft ist immer wieder beeindruckend. Wir 
haben bei der Hin- und Rücktour nach Fürstenberg 18 Schleu-
sengänge durchlaufen, das können wir also noch. Wir hoffen 
sehr, dass wir im kommenden Jahr bessere Voraussetzungen 
für die Rundtour über die Elbe vorfinden.

mittag wieder eintrudelte, fanden wir gemeinsam des Rätsels 
Lösung, lediglich eine Schelle war am Verbindungsschlauch 
ab, was die Männer dann auch reparieren konnten. Wasser 
wurde nachgebunkert und so ging es am nächsten Morgen 
auf eigenem Kiel bis Oranienburg. 

Bei schönstem Wetter schipperten wir flott bis Oranienburg, 
nicht ohne dass ich öfter die Tankanzeige kontrollierte und 
einen Blick in die Bilge warf. Als wir auf dem Weg in den 
Schlosshafen waren, winkte man uns heftig aus dem Was-
sersportverein Möwe zu und zeigte auf einen freien Platz. Es 
stellte sich heraus, dass dort eine weitere Polaris lag, dessen 
Kapitän wir auch kannten. So endete der Abend natürlich 
bei einem Glas Wein und ausgiebigem Erfahrungsaustausch. 
Am nächsten Tag entfernten wir zunächst noch ein paar Li-
ter Wasser aus der Bilge und machten uns dann auf den Weg 
durch Oranienburg, wo sich ja inzwischen auch viel verän-
dert hat. Ohne große Zwischenfälle ging es von Oranienburg 
dann weiter über den Lehnitzsee, ziemlich zügig durch die 
Schleuse, auf dem Oder-Havel-Kanal bis zum Abzweig der 
Oberen Havelwasserstraße nach Zehdenick. An den Schleu-
sen und kürzeren Aufenthalten wegen kleinerer Mängel an 
den Schleusen und Brücken kamen wir mit Holländern ins 
Gespräch, die ihre erste Tour in dieser Gegend machten und 
von der Landschaft sehr angetan waren. Abendliche Gesprä-
che blieben nicht aus und natürlich trifft man sich bei der 
Weiterfahrt immer wieder. Ein weiterer Stop war Brederei-
che, dann ging es nach Fürstenberg, wo wir zwei Tage blie-
ben, da das Wetter sich ständig änderte. Morgens schien die 
Sonne, nach einer Stunde kamen schwarze Wolken auf und 
ließen dann einen Sturzbach auf uns nieder. Gemächlich war-
teten wir die Wetterkapriolen ab und machten uns von hier 
aus wieder auf den Rückweg. Einen Abstecher nach Templin 
hatten wir eingeplant, aber an der Schleuse Zaaren gab es 
eine längere Wartezeit, weil bei den elektronisch gesteuerten 
Schleusen öfter einmal ein Fehler auftaucht, der erst einmal 
repariert werden muss. Nun gut, wir warteten und als wir 
gerade die Durchfahrt geschafft hatten, gab es wieder einen 
Wolkenbruch, so dass wir auf Templin verzichteten und in 
Burgwall anlegten. Da wir am Samstag, d. 19.09., das Feuer-
werk auf dem Wannsee miterleben wollten, ging es am nächs-
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Und doch geht‘s wieder in die Schären

Autor: Rainer Lorenz 

Der Törnbericht
Wie gewohnt listen wir im ersten Teil unseres Berichtes die 
angelaufenen Häfen bzw. Ankerbuchten in chronologischer 

Reihenfolge auf und geben ihre 
geografischen Positionen an. 
Damit können sich Interessier-
te in der Seekarte oder ggf. mit 
‚Google Earth‘ über die jeweili-
ge Position informieren. Unse-
re Lieblingsorte haben wir fett 
und kursiv gekennzeichnet. In 
der letzten Spalte notiere n wir 
die zurückgelegten Seemeilen. 

Im zweiten Teil unseres Berich-
tes gehen wir dann auf einzel-
ne Begebenheiten ein, die uns 
besonders beeindruckt haben.

Besondere Eindrücke und 
Erlebnisse
Wind und Wetter
Insgesamt ist es nicht so schön 
wie letztes Jahr, da war es bei 
uns im Norden sogar noch 
besser als in Deutschland. So 
haben wir öfter mal Regen, oft 
nachts, aber kein einziges Mal 
den ganzen Tag durchgehend. 
Bei uns an Bord heißt es oft: 
„Rainer, zieh‘ schon mal das 
Ölzeug an. Du weißt ja, dann 
regnet es nicht!“ Leider stimmt 
das nicht immer. Und wenn‘s 

dann doch rüberkommt, geht Monika gerne unter Deck und 
wartet, bis es vorbei ist. 

Wir erleben viele Gewitter, oft lang andauernd, meist mit 
recht stürmischen Böen. Gut, wenn man da rechtzeitig gerefft 
hat. Einmal erwischt es uns richtig. Aber davon weiter unten 
mehr. Gewitter auf See – da fühlt man sich so ausgeliefert. 
Wenn man ohne Landsicht unterwegs ist und man lange Zeit 
nicht weiß, zu welchem Blitz der Donner gehört, dann kann 
es einem schon richtig mulmig werden. 

Wir fuhren mal mit dem bekannten Extremsegler Henryk 
Wolski von Brest nach Amsterdam. Der hängt eine Leiter von 
Kupferplatten von beiden Oberwanten ins Wasser: „Das lei-
tet den Blitz ab.“ Aber da gibt es mehrere Meinungen: „Mag 
sein, dass das funktioniert. Aber vielleicht zieht das den Blitz 
erst so richtig an und ob er dann nicht doch durch den Mast 
bis ganz nach unten geht?“ Unser Mast steht auf dem Kiel. 
Wenn da ein Loch entsteht … Man macht sich eben so seine 
Gedanken. 

In den Buchten steht dieses Jahr meist ‚Freiankern‘ auf dem 
Programm und die Klettertouren auf den Schären müssen 
z.T. entfallen. Besonders für Monika ist es auf den nassen, 
meist mit Moos bewachsenen Felsen zu gefährlich. Und au-
ßerdem. Wenn Du mit Heckanker schön gegen den Wind an 
einer Schäre festmachst und nachts kommen die Gewitter-
böen von der Seite oder von achtern, hält dann der Anker? 
Bei verpatzten Hafenmanövern sprechen wir von ‚Hafenkino‘. 
Diesmal gibt’s recht viel ‚Buchtenkino‘. So manche Nacht liegt 
unsere ‚andiamo‘ vor dem gut festgezogenen Buganker schön 
im Wind und ich darf als Ankerwache unter dem Sprayhood 
sitzen und beobachten, wie bei unseren armen Nachbarn die 
Heckanker nicht halten. Bei den Schweden und Finnen gibt 
es meist kein großes Gebrüll, aber einiges an Hektik ist schon 
angesagt. Oft war keine Zeit mehr fürs Ölzeug und nicht im-
mer haben sie einen Schlafanzug an. Echtes ‚Buchtenkino‘ 
eben. Meist gelingt es ihnen, unter Motor einen geschütz-

SY Andiamo

Typ  .   .   .   .   .   .  Lady Helmsman

Baujahr   .   .   .   .  1978

Länge  .   .   .   .   .  12 m

Breite  .   .   .   .   .  2,69 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,8 m

Verdrängung  .   .  6,2 t

Segelfläche  .   .   .  41,5 qm

Motor  .   .   .   .   .  28 PS

07.06.2015 - 19.08.2015

Skipper Rainer Lorenz

Crew Monika Lorenz

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  65 Tage

Hafentage   .   .   .  11 Tage

ø Fahrt pro Tag  .  26 sm

Strecke gesamt   .  1.705 sm

unter Segeln   .   .  1.047 sm

unter Motor    .   .  658 sm

davon mit 
gelegtem Mast    .  220 sm
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teren Platz oder eine Stelle fürs Freiankern zu finden, aber 
manchmal stehen sie auch hilflos an Land und versuchen, mit 
Fendern das Schiff vor Schaden an den Felsen zu bewahren, 
was nicht immer gelingt. Ein Pärchen hat wohl besonders fest 
geschlafen und wundert sich am nächsten Morgen, dass ihr 
Schiff ganz woanders seitwärts am Felsen liegt. 

Aber an einigen Tagen ist es auch richtig schön. Von den 11 
‚Hafentagen‘ (bei uns sind das meist ‚Buchtentage‘) entfallen 
etwa die Hälfte auf schlechtes Wetter und die andere Hälfte 
auf richtig schöne Sonne, die wir zum Sonnenbaden und Fau-
lenzen nutzen. 

Und die Wassertemperatur? Unser Thermometer, integriert 
in die Loggo ca. 1 m unter der Wasseroberfläche, zeigt dieses 
Jahr niemals über 14° an. Sonst ist das morgentliche Bad mit 
das Schönste beim Ankern. Diesmal schwimmen wir nicht 
mal eine Runde ums Schiff. Eben nur reine Körperhygiene: 
Badeleiter runter, rein ins Wasser, schnell wieder raus, ein-
seifen, wieder rein, abspülen und noch schneller wieder raus. 
Schade! 

Ein Segler braucht Wind und den haben wir. Besonders auf 
der Hinfahrt: In 6 Tagen ab Kröslin, Rügen, Hanöbucht, Kal-
marsund fast bis in unsere geliebten Schären. 272 sm und bei 
4 bis 7 Beaufort fast alles unter Segeln (Etmal gut 45 sm/
Tag). Insgesamt können wir auf unserem Törn von den knapp 
1.500 sm auf See gut zwei Drittel segeln. Sehr schön!

Reparaturen
Wenn man 76 Tage an Bord eines Schiffes lebt, muss man 
schon mit der einen oder anderen Reparatur rechnen. Als wir 
das Schiff 1984 kauften, war es 7 Jahre alt, inzwischen ist es 
37. Gesundheitsbedingt konnten wir 4 Jahre nicht auf Törn 
gehen. In den 26 Törns legte unsere brave ‚andiamo‘ mit uns 
40.736 sm zurück, das ist mehr als einmal um die Erde. (Ihr 
seht, ich habe genau Buch geführt.) Natürlich wurde so Eini-
ges ersetzt bzw. neu eingebaut: Neuer Mast, neuer Fockroller, 
neue Maschine, neuer Dieseltank, erweiterte Elektrik, Herd 
mit Backofen, Heizung, Kühlschrank, Funk, elektrische Bil-
genpumpen und viel Kleinkram. Trotz laufender Pflege – alles 
kann man nicht verhindern und wenn was passiert, dann na-
türlich unterwegs.

Diesmal erwischt es uns gleich zu Anfang. Unser Tank fasst 
50 l. Wir müssen im Peenestrom motoren und überlegen, wie 

weit unser Diesel noch reicht, wenn der Wind ausbleibt oder 
weiter von Norden kommt. Kröslin liegt gerade vor uns. „Lass 
uns zur Sicherheit den Tank voll machen. Nach Saßnitz will 
ich nicht, in Lohme kriegen wir nichts und rüber nach Born-
holm oder Schweden würde es nicht reichen.“ Also rein und 
ran an die Tankstelle. Als wir ablegen wollen, läßt sich der 
Motor nicht starten. Kein Strom. Hatten wir vor vielen Jah-
ren schon mal. Damals lagen wir vor Anker in einer Bucht 
und mussten uns selbst helfen. Nach langer Sucherei fanden 
wir den Übeltäter: Der Minuspol an der Maschine war abge-
schüttelt worden. Damals haben wir das erstmal notdürftig 
angeflickt und später in einer Werkstatt ordnungsgemäß re-
parieren lassen. Um die neue Kausch zu pressen braucht man 
eine sehr teuere Spezialzange. Hier in Kröslin gibt es eine 
prima Werkstatt. Der Mechaniker kommt sofort, hat so eine 
Zange und schnell ist der Schaden behoben. „Super, danke-
schön und tschüss!“ – „Gute Fahrt!“ Die Maschine läuft, Gang 
rein und los. Denkste! Nix tut sich, weder vor- noch rück-
wärts. Das mit dem gerissenen Bowdenzug hatten wir doch 
auch schon mal. „Da lässt sich nichts flicken. Ich besorge den 
Neuen und morgen um 8 Uhr bin ich bei Euch an Bord.“ Der 
Hafenmeister schleppt uns in eine freie Box und am nächsten 
Morgen ist alles schnell erledigt. „So‘n Dusel, dass uns sowas 
hier bei Ihnen passiert. Was hätten wir in einem kleineren 
Hafen ohne Werkstatt gemacht oder gar in einer schwedi-
schen Schärenbucht? Mit die Doofen is Jott!“ – „Wann ist Euch 
das mit dem Minuskabel und das mit dem Bowdenzug denn 
schon mal passiert? Wenn man viel unterwegs ist, muss man 
bei beiden so nach 10-12 Jahren damit rechnen.“ Ziemlich ge-
nauso lange ist es bei uns her, aber wer denkt schon daran, 
sowas vorsorglich zu ersetzten? 

Noch einmal passiert es auf diesem Törn. Wir nehmen vor 
einer Bucht die Segel weg und der Motor hat wieder keinen 
Strom. Aber das Kabel ist dran und – uff – es ist nur eine 
durchgebrannte Sicherung. 

Wieder sind wir zum Glück in einem Hafen, wo die Mari-
ne-Werkstatt nur 100 m entfernt ist. Morgens wollen wir 
Kaffee kochen. „Rainer, das Gas geht nicht.“ Kann schon 
sein. Die Campinggas-Flasche ist leer, die neuen sind in der 
Achterpiek in einem nach außen lenzenden Niro-Kasten. Ich 
stecke eine neue an: Aber immer noch kein Gas. Manchmal 
hat man ja Läuse und Flöhe: Flasche leer und gleichzeitig ist 
der Schalter kaputt? Wir können nämlich von unten am Herd 
die angeschlossene Gasflasche in der Achterpiek elektrisch 
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sen wir uns auf die Halse konzentrieren, das ist nicht ganz 
ohne, wenn der Baum bei dem Press rüber kommt: Also, erst-
mal Handschuhe an. Wenn ich die Großschot dicht nehme, 
darf sie nicht in die Klemme, sonst krieg‘ ich sie nicht wieder 
raus und wenn ich fiere und sie mir durch die Hand rauscht, 
reißt sie mir mehr als nur die Haut von den Händen. Also 
nochmal die Reihenfolge: Steck‘ die Kurbel auf die Backstag-
winsch, schmeiß‘ den Bullenstander los, ich nehme das Groß 
dicht während du sukzessiv deinen Backstag dichtholst. Kurz 
bevor der Baum rüber kommt schmeiß‘ ich meinen Backstag 
los. Wenn der Baum mit Schmackes rüberkommt, fiere ich die 
Großschot und lege sie erst fest, wenn das Segel richtig auf der 
anderen Seite steht. Du kurbelst inzwischen deinen Backstag 
dicht und ich meinen Bullenstander. Alles klar?“ Machen wir 
ja nicht das erste Mal. Aber bei dem Press ist es doch was Be-
sonderes und die Böen haben bestimmt mehr als 8 Beaufort. 
Um uns tobt die See, alles ist weiß und schäumt. Immer wie-
der erstaunlich wie so‘ne Welle mit dem Wind daherkommt. 
Alles klappt bestens und wir rauschen mit inzwischen über 
10 Knoten auf dem neuen Bug dahin. Sehr schön!

Und da gibt’s noch eine richtig kritische Situation zu berich-
ten: Wir kommen von Åland und halten auf die schwedische 
Küste zu. Nördlich von Arholma ist zwischen den Klippen 
eine ca. 100 m breite Einfahrt, gut mit Fahrwassertonnen 
markiert und weiter hinten ein Leuchfeuer – kein Navigati-
onsproblem. Der achterliche Wind weht mit schönen 4 Be-
aufort und nimmt allmählich zu. Der Bullenstander hält das 
Großsegel gut in Position, auch als die Welle zunimmt. Auf 
halbem Weg, so nach gut 15 sm könnte man achteraus noch 
Åland und voraus die schwedische Küste sehen. Haben wir so 
schon erlebt. Aber heute ist es etwas diesig und die Sicht ist 
nicht die beste. Laut unserem GPS in der Konsole und dem zu-
sätzlichen Tablett mit ‚Navionics‘ halten wir mit 260° genau 
auf unsere Einfahrt zu. Wenn wir die haben, geht’s mit 234° 
Richtung Leuchtfeuer. Über dem schwedischen Festland steht 
eine riesige schwarze Wand. Steht sie wirklich oder kommt sie 
gegen den Wind raus zu uns? Hoffentlich sind wir eher drin 
im geschützten Fahrwasser, bevor der Tanz los geht. Aber 
besser vorbeugen: Ölzeug an (damit es nicht regnet!) und her 
mit Schwimmweste und Lifebelt für beide – man weiß ja nie. 
Die schwarze Wand scheint näher zu kommen, oder sind wir 
so schnell? Mit sieht schon, wie‘s da vorne regnet – und wie! 
Die Blitze erleuchten den Himmel, aber den Donner können 
wir nicht hören. Oder liegt‘s an der Rauschefahrt? Laut GPS 
stehen wir 3 sm vor der Küste – immer noch keine Landsicht. 

verschließen. Also überbrücke ich den Schalter: Kein Gas. Ich 
baue den Druckminderer aus und gehe in die nahe Werkstatt. 
Der prüft das Teil: Nein, da ist alles o.k. Aber trotzdem: Kein 
Gas. Könnte der Absperrhahn sein. Wieder zurück an Bord, 
das Teil abgeschraubt und wieder in die Werkstatt. Das ist es 
auch nicht. Der Hahn ist o.k. Aber: Kein Gas. Wieder in die 
Werkstatt. „Ach, du hast ‚ne neue Flasche angeschraubt.“ Er 
lacht: „Hast du ‚ne leere genommen?“ Natürlich nicht! Und 
dann hat er die erlösende Idee: „Wenn du den Absperrhahn 
abschraubst, kommt kein Gas, weil da noch so‘ne kleine Ku-
gel die Flaschenöffnung verschließt, vielleicht klemmt die. 
Versuch mal, die mit ‚nem kleinen stumpfen Hölzchen oder 
so, sie zu lockern. Aber sei vorsichtig, das zischt so richtig!“ 
Und das ist es. Nach gut 1 ½ Stunden können wir Kaffee ko-
chen und der nette Mechaniker kriegt meine vorletzte Fla-
sche ‚Tullamore Dew‘. Also wenn bei Euch mal das Gas nicht 
kommt, versucht, ob die kleine böse Kugel fest sitzt. 

Kritische Situationen
Wir fahren mit gutem Wind nordwärts. Sandhamn, den Au-
ßenposten von Stockholm lassen wir rechts liegen. „Weißt du 
noch, da haben wir mal geankert und dicht an unserer Bucht 
fuhren die großen Fähren vorbei, die rüber nach Estland woll-
ten. Und dann ist vor einigen Jahren die ‚Estonia‘ auf dem 
Rückweg nach Stockholm vor der Insel Ütö gesunken, mit fast 
100 Menschen an Bord. Sie liegt auch heute noch da, auf etwa 
80 m Tiefe.“ – „Ja, ich weiß, aber jetzt guck mal da im Süden, 
da kommt hinter uns eine richtig schwarze Wand hoch.“ – 
“Sollen wir reffen? Die da vorne nehmen die Segel schon ganz 
runter.“ Ach was, der Wind kommt doch so schön von ach-
tern. Die Fock ist weggerollt und die Bullentalje hält das Groß 
gut in seiner weit aufgefierten Position. Der Wind nimmt zu 
und bald schießen wir mit gut 9 Knoten dahin. „Wenn wir in 
den Blidö-Sund wollen, müssen wir da vorn vor der Insel Möja 
halsen.“ – „Ach, dann kommen wir ja gleich an die Stelle, wo 
wir mal unter Motor um die Pricke rumgefahren sind. Weißt 
du noch, die steht auf 3 m und ringsum ist es tiefer als 100 
m. Erinnerst du dich, als wir am runden Tisch in der Ökono-
mie davon erzählt haben wie es wohl aussehen würde, wenn 
man den Stöpsel ziehen könnte und die Ostsee würde trocken 
fallen: Eine dünne Felsnadel von 100 m Höhe, so wie in der 
Sächsischen Schweiz.“ – „Ja, und da tönte es von der Theke: 
So‘n Quatsch, so tief ist es in der ganzen Ostsee nicht!“ – „Der 
liebe Clubkamarad sollte mal in die Karte gucken. Südöstlich 
von Landsort gibt es viele tiefe Stellen zwischen 200 m und 
300 m. Die tiefste hat sogar 440 m.“ – „Richtig, aber jetzt müs-
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Der Törn im Überblick 
Hafen / Ankerbucht Datum Ankerbucht Koordinaten sm/Tag sm/gesamt
Deutschland
Niederneuendorfer See 07.06. x 52°36,98 / 13°12,81 13,5 13,5
Stützkow 08.06. x 52°59,50 / 14°10,40 55,2 68,7
Polen
Stettin AZS (Akadem. Segelklub) 09.06. 53°23,87 / 14°37,60 45,4 114,1
Ziegenort 10.06. 53°39,61 / 14°31,16 18,7 132,8
Deutschland
Rankwitz 11.06. 53°56,08 / 13°55,93 37,0 169,8
Kröslin 12.06. 54°07,29 / 13°45,30 16,5 186,3
Lohme 13.06. 54°35,07 / 13°36,47 33,7 220,0
Schweden
Skillinge 14.06. 55°28,46 / 14°17,11 62,8 282,8
Hällevik 15.06. 56°00,63 / 14°41,98 40,8 323,6
Dragsö Utkik 16.06. 56°10,38 / 15°33,84 41,1 364,7
Kalmar 17.06. 56°37,61 / 16°21,50 63,2 427,9
Sandvig 18.06. 57°04,24 / 16°51,28 30,2 458,1
dto. 19.06.
Vippholmen  20.06. x 57°32,15 / 16°41,86 29,3 487,4
dto. 21.06. x
Smedviken (Insel Vinökalv) 22.06. x 57°51,66 / 16°36,37 23,8 511,2
Loftahammer 23.06. 57°54,12 / 16°41,86 8,2 519,4
Långholmen 24.06. x 58°05,34 / 16°49,73 22,7 542,1
Håskö 25.06. x 58°15,07 / 16°54,85 12,8 554,9
Hasselö-Bergö 26.06. x 58°39,69 / 17°10,71 29,0 583,9
Nynäshamn 27.06. 58°54,01 / 17°57,35 33,9 617,8
Ornö (Kolnäsviken) 28.06. x 59°04,88 / 18°23,14 18,5 636,3
Blidö/Söderfladen 29.06. x 59°36,67 / 18°33,17 38,5 674,8
Norrtälje 30.06. 59°45,40 / 18°43,29 23,3 698,1
Väddö Viken 01.07. x 60°03,85 / 18°46,14 24,5 722,6
Finnland / Åland
Käringsundet 02.07. 60°14,01 / 19°32,45 40,8 763,4
Bucht östl. von Lökö 03.07. x 60°22,12 / 19°43,43 20,0 783,4
Bomarsund 04.07. 60°13,11 / 20°13,92 32,1 815,5
Rödhamn 05.07. 59°59,11 / 20°06,25 24,9 840,4
Schweden
Arholma Nedre 06.07. x 59°50,80 / 19°05,89 33,7 874,1
dto. 07.07. x
Gräddö 08.07. 59°46,01 / 19°01,85 8,1 882,2
Stor-Asken 09.07. x 59°38,29 / 18°50,16 13,8 896,0
Bjurön 10.07. x 59°26,05 / 18°26,39 20,7 916,7
Ägnö 11.07. x 59°14,25 / 18°24,05 22,4 939,1

rum um die Insel und die Welle ist weg. Maschine an, Segel 
runter, Anker klar und kurz darauf liegen wir in einer ruhi-
gen Bucht dicht unter dem Leuchtturm von Arholma. Als der 
Regen aufhört, können wir draußen das Meer toben hören. 
Was für ein Gefühl, wenn der Adrenalinspiegel sinkt und 
man so richtig entspannen kann. 

Fazit
Ein schöner Törn! Wenn die Gesundheit mitspielt, bitte 
nächstes Jahr wieder! Aber vielleicht ohne Reparaturen und 
auch auf kritische Situationen können wir gern verzichten.

Und dann geht’s richtig los. So‘n Pladderregen haben wir sel-
ten erlebt. Man kann überhaupt nichts mehr sehen, wie bei 
pottendichtem Nebel. Und wir schießen mit Wahnsinnsfahrt 
auf die Küste zu. Beide GPS zeigen uns, dass wir genau auf un-
sere Lücke zuhalten. Und dann fallen beide aus (liegt das an 
dem Regen?) und wir sausen buchstäblich im Dustern dahin. 
Ich schätze die Heckwelle auf fast 2 m und der Speed liegt 
wieder mal über 10 Knoten. Inzwischen muss die unsichtbare 
Küste nur noch eine Meile entfernt sein. Haben wir Abdrift? 
Nach welcher Seite? Stimmt unser Kurs noch – nur so nach 
Kompass? Was sind wir doch durch die modernen Hilfsmittel 
verwöhnt! Wir müssen wohl doch noch ein Reff reinziehen 
und uns von der Küste freisegeln. Das wird aber richtig nass! 
Wie lange will dieser Regen denn so weiter prasseln? Als hät-
te er uns gehört, läßt er etwas nach. Und da vorne – uff – da 
sind links und rechts die Klippen, da die Norduntiefe, da hin-
ter rechts die rote Fahrwassertonne (dazwischen müssen wir 
durch) und ganz da hinten blinkt das Leuchtfeuer. Wir sind 
genau da, wo wir hin wollten! Rein in die schmale Einfahrt, 
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Hafen / Ankerbucht Datum Ankerbucht Koordinaten sm/Tag sm/gesamt
Kyrkviken 12.07. x 59°03,30 / 18°26,14 14,9 954,0
Nynäshamn 13.07. 58°54,03 / 17°57,30 24,3 978,3
Fifång 14.07. x 58°51,15 / 17°42,74 16,6 994,9
dto. 15.07. x
Trosa 16.07. 58°53,41 / 17°33,15 6,5 1.001,4
Ringsön 17.07. x 58°44,01 / 17°26,63 14,8 1.016,2
dto. 18.07. x
dto. 19.07. x
Arkösung 20.07. 58°29,31 / 16°56,61 28,9 1.045,1
Håskö 21.07. x 58°15,09 / 16°54,77 19,0 1.064,1
Gubbön 22.07. x 58°11,73 / 16°57,17 4,6 1.068,7
Långholmen 23.07. x 58°05,33 / 16°49,73 12,4 1.081,1
dto. 24.07. x
Valdemarsvik 25.07. 58°12,17 / 16°36,32 11,7 1.092,8
dto. 26.07.
Karö/Kungshamn 27.07. x 57°54,17 / 16°47,13 20,9 1.113,7
Loftahamnar 28.07. 57°54,14 / 16°41,86 10,1 1.123,8
Smedviken (Insel Vinökalv) 29.07. x 57°51,67 / 16°36,42 7,9 1.131,7
Vippholmen 30.07. x 57°32,20 / 16°41,91 22,6 1.154,3
dto. 31.07. x
Påskallavik 01.08. 57°09,80 / 16°27,87 27,1 1.181,4
Borgholm 02.08. 56°52,84 / 16°38,79 29,5 1.210,9
Kalmar 03.08. 56°39,59 / 16°21,82 27,2 1.238,1
Dragsö Utkik 04.08. 56°10,38 / 15°33,84 62,4 1.300,5
Hanö 05.08. 56°00,59 / 14°50,14 38,1 1.338,6
Simrishamn 06.08. 55°33,58 / 14°21,28 35,2 1.373,8
Dänemark
Hammerhavn (Bornholm) 07.08. 55°16,71 / 14°45,34 23,4 1.397,2
dto. 08.08.
Deutschland
Lohme (Rügen) 09.08. 54°35,09 / 13°36,49 59,9 1.457,1
Vitte (Hiddensee) 10.08. 54°34,28 / 13°06,88 25,9 1.483,0
Neuhof 11.08. 54°15,88 / 13°10,74 22,5 1.505,5
Gager 12.08. 54°18,70 / 13°40,98 21,5 1.527,0
Krummin 13.08. 54°02,71 / 13°50,84 26,9 1.553,9
dto. 14.08.
Rankwitz 15.08. 53°56,08 / 13°55,93 7,9 1.561,8
Polen
Ziegenort 16.08. 53°39,54 / 14°31,22 36,4 1.598,2
Stettin AZS (Akadem. Segelklub) 17.08. 53°23,86 / 14°37,64 18,7 1.616,9
Deutschland
Schiffshebewerk Niederfinow 18.08. 52°51,00 / 13°56,19 51,1 1.649,3
Berlin /BYC 19.08. 52°26,36 / 13°10,31 55,4 1.704,7

A NZ EIGE
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Am Horizont liegt Norwegen …

Autor: Gunnar Kuphal

Nach zwei Jahren Sommerurlaub an Schwedens Ostküste 
wollen wir dieses Jahr nach Norwegen segeln. Die Reise wird 
in vier Abschnitte aufgeteilt. Den ersten Schlag von Rostock 

bis an Schwedens Westküste 
begleitet mich Dagmar. Sobald 
wir in Schweden gelandet sind, 
ist ein Treffen mit unseren 
Freunden Reinhard und Ulri-
ke geplant. Während Reinhard 
zu mir an Bord kommen soll, 
werden Dagmar und Ulrike 
mit dem Wohnmobil ebenfalls 
in Richtung Norwegen fahren, 
wo wir uns nach einer Woche 
wieder treffen wollen. Dann 
gilt es, für das Boot einen 
Liegeplatz für zwei Wochen 
zu finden. Nach einer Unter-
brechung der Reise von 14 
Tagen wollen Dagmar und ich 
dann zurückkommen, um an-

schließend die Rückreise nach 
Deutschland anzutreten. Nach 

etwa einer Woche wird Dagmar dann alleine nach Berlin fah-
ren und Jens abgelöst, der mich für den Rest des Weges nach 
Hohe Düne begleiten wird.

Kurs Nord - Von Rostock über Anholt nach Varberg
Am Montag, den 08.06.2015 scheint bereits die Sonne, als 
wir uns um kurz nach 8:00 Uhr auf den Weg nach Fehmarn 
machen. Der Wind bläst uns mit 12,0 - 15,0 kn aus NW ent-
gegen, so dass wir in langen Schlägen kreuzen müssen. Der 
Wind nimmt im Laufe des Tages langsam zu und mit ihm der 
Seegang. Nach zehn Stunden Fahrt bergen wir die Fock und 
starten den Motor. Nach weniger als fünf Minuten ertönt das 
laute Signal des Kühlwasseralarms. Was bleibt uns übrig, als 
die Fock wieder zu setzen und weiter zu kreuzen. Schon in 
den vergangenen drei Jahren hatten wir immer wieder den-

selben Ärger. Sobald wir bei Seegang den Motor zum Einsatz 
bringen wollten, meldet dieser „Kühlwasseralarm“. Nach der 
letzten Wartung und dem Austausch des Thermostats sollte 
eigentlich alles in Ordnung sein. Als wir die Tonne Burg 1 
erreicht haben, starten wir erneut den Motor und laufen lang-
sam mit geringer Drehzahl in den Yachthafen. Kurz vor 20:30 
Uhr machen wir am Steg fest. 

Am nächsten Morgen rufe ich gegen 8:30 Uhr bei der Firma 
Yachttechnik auf Fehmarn an. Und tatsächlich kommt schon 
gegen 9:30 Uhr ein Monteur der Firma an Bord. Zunächst teilt 
er uns mit, keinen offensichtlichen Fehler entdeckt zu haben. 
Nach weiteren 5 Minuten macht er aber einen Vorschlag: Bei 
vielen anderen Problemkunden habe es geholfen, den Aus-
gleichsbehälter für die Kühlflüssigkeit ca. 20 cm nach oben zu 
versetzen. Derzeit ist der Behälter auf Motorhöhe installiert. 
Wir stimmen dem Umbau zu und der Mechaniker macht sich 
an die Arbeit. Nach dem Umbau läuft der Motor im Rück-
wärtsgang lange und hochtourig zur Probe. Alles prima! Aber 
im Hafen ohne Wellen hatten wir ja noch nie Probleme. 

Natürlich springt der Motor am nächsten Tag sofort an! Mit 
leisem Tuckern verlassen wir am Mittwoch kurz nach 8:00 
Uhr den Hafen von Burgtiefe in der Hoffnung, dass Motor-
probleme endlich der Vergangenheit angehören. Der Diesel 
hat sofort Gelegenheit sich zu beweisen, denn erst nach zwei-
einhalb Stunden kommt Wind auf, sodass wir segeln können. 
So laufen wir unter Maschine zunächst unter der Fehmarns-
undbrücke hindurch und lassen Heiligenhafen an Backbord 
liegen. Bei herrlichem Sommerwetter läuft es später so gut, 
dass wir beschließen entgegen der ersten Planung nicht nach 
Bagenkop sondern gleich bis Marstal auf Aerø zu segeln. Der 
Gästehafen ist nicht überfüllt und wir bekommen einen nor-
malen Stegplatz. In den vergangenen Jahren mussten wir im-

SY Avanti

Typ  .   .   .   .   .   .  Dufour 325

Baujahr   .   .   .   .  2009

Länge  .   .   .   .   .  10 m

Breite  .   .   .   .   .  3,4 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,85 m

Verdrängung  .   .  5,2 t

Segelfläche  .   .   .  54 qm

Motor  .   .   .   .   .  19 Ps

08.06.2015 - 27.06.2015
12.07.2015 - 25.07.2015

Skipper Gunnar Kuphal

Crew Dagmar Kuge

Reinhard Franzke

Jens Kuphal

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  22

Hafentage   .   .   .  11

Strecke gesamt   .  822 sm

unter Segeln   .   .  524 sm

unter Motor    .   .  298 sm



Am Horizont liegt Norwegen …SY Avanti

22

mer im Werfthafen festmachen. Am Abend machen wir einen 
ausgiebigen Stadtspaziergang durch die fast menschenleeren 
Straßen von Marstal.

Nach dem gestrigen Sonnentag fällt der heutige Donnerstag 
in die Kategorie: Fifty shades of gray! Der bezogene Himmel 
drückt ein wenig auf die Stimmung. Bevor es losgeht, fahren 
wir zur Tankstelle, um Diesel zu bunkern. Wenig später se-
geln wir im betonnten Fahrwasser nach Rudkøbing, wo wir 
die Brücke von Langeland nach Tåsinge kurz vor 11:00 Uhr 
unterqueren. Zwei Stunden später sichten wir „unseren“ ers-
ten Schweinswal! Gegen 14:30 Uhr erreichen wir die Ansteu-
erungstonne Vestbroen und fahren unter der Storebæltsbroen 
hindurch. Die Brücke muss so etwas wie eine Wetterscheide 
sein. Wenig später reißt die Wolkendecke auf und die Sonne 
scheint bis wir in Kerteminde anlegen. Ein einzelner grün 
gekennzeichneter Liegeplatz führt dazu, dass wir in einer 
Charterflotte zwischen lauter Hallberg- Rassy Yachten liegen. 
Ehrenwerte Gesellschaft – für eine Nacht!

Am nächsten Morgen weht kein Lüftchen! Im Hafenbecken 
von Kerteminde steht das Wasser wie Öl. Kein Grund zu blei-
ben, denn wir wollen weiter nach Norden. Kurz nach 9:00 
Uhr liegt bereits die kleine Insel Ramsø an Steuerbord und 
die Nordspitze von Fünen zu unserer Linken. Kurz danach 
entdecken wir eine Gruppe von drei Schweinswalen. Nur 
kurze Zeit hat der Motor Pause. Unsere Segelversuche enden 
jeweils im Stillstand. Da hilft nur der Diesel weiter! Bereits 
kurz nach 13:00 Uhr legen wir am Gästesteg in Ballen auf 
Samsø an. Die Geräuschkulisse ist enorm. Direkt an der Mole 
ist ein schwimmender Bagger im Einsatz und vertieft die Ha-
feneinfahrt. Wir flüchten an Land und genießen eine warme 
Mittagsmahlzeit. Später machen wir die Räder klar und fah-
ren ins Inselinnere. Am Abend kommt der Hafenmeister und 
stellt alle Schilder an den Stegen auf Rot. Morgen soll hier 
eine Regatta mit 50 Booten stattfinden. Bis morgen früh dür-
fen wir bleiben!

Am Samstag früh motoren wir erst einmal aus dem Hafen von 
Ballen in Richtung Grenaa. Wie schon am Vortag ist die See 
fast spiegelglatt. Da um das Nordkap von Samsø ein großer 

Naturschutzbereich angelegt ist, steuern wir nach Nordwest 
und lassen Middelflak und Munkegrunde an Backbord, bevor 
wir Kurs Nord anlegen. Ein kurzer Versuch, das Motorge-
räusch gegen das leise Rauschen des Windes einzutauschen, 
misslingt. Der Wind weht zu schwach und unbeständig. Da-
für zeigen sich auch heute mehrere Schweinswale. Gegen 
10:00 Uhr setzen wir Segel und können die Fock nach einer 
Stunde gegen den Gennaker tauschen. Endlich kommt Bewe-
gung ins Schiff! Ein Regenschauer verdirbt uns nur kurz die 
Freude. Daggi macht zwei Robben im Kielwasser aus, die uns 
anscheinend genau beobachten. Nach drei Stunden Fahrt un-
ter Segeln dreht der Wind erneut und lasst an Stärke nach. 
Die restliche Strecke laufen wir unter Motor und liegen bald 
darauf neben einer Schweizer Yacht in Grenaa am Steg.

Für die nächsten zwei Tage bleiben wir in Grenaa. Unter der 
Kuchenbude beobachten wir gelassen den Starkwind mit 
durchziehenden Regen- und Wolkenfeldern. Mehrmals fah-
ren wir mit den Fahrrädern nach Grenaa zum Einkaufen und 
Kaffeetrinken. Neue Kartoffeln und Hering in verschiedens-
ten Variationen helfen uns, das Warten auf weniger Wind 
besser zu ertragen.

Der Wetterbericht hat für den heutigen Dienstag abnehmen-
den Wind vorher gesagt. Also werfen wir kurz nach 8:00 
Uhr die Leinen los und starten Richtung Anholt. Der Wind 
weht aus Nordwest, so dass wir mit halbem Wind gut voran-
kommen. Der riesige Windpark vor Grenaa führt einem die 
Energieproblematik unserer Tage deutlich vor Augen. Muss 
man Windparks mögen, wenn man Atomkraftwerke ablehnt? 
Nach zwei Stunden haben wir die ersten Rotoren erreicht und 
steuern zwischen den einzelnen Windrädern hindurch. Wie 
im Hafenhandbuch angekündigt, erscheint bald am Horizont 
Anholt mit seinem markanten Radarturm als Ansteuerungs-
punkt. Obwohl der Wind zwischenzeitlich etwas abnimmt, 
kommen wir mit ca. 5 Knoten gut voran und erreichen den 
Hafen gegen 13:00 Uhr. Der Hafen ist relativ leer und wir sind 
froh, dass als wir mittels Heckboje angelegt haben. Wir sind 
das erste Mal hier und freuen uns darauf, die Insel zu erkun-
den. Nach so viel Seeluft riechen Kieferwälder besonders gut! 
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schenpost von zwei elfjährigen Schülerinnen aus Enköping 
am Strand entdeckt habe. Ich schreibe eine E-Mail an die an-
gegebene Adresse. Ob die noch stimmt? 

Am Samstagmorgen fahren wir endlich weiter. Obwohl wir 
das Großsegel bereits im Vorhafen setzen, lassen wir den Mo-
tor danach weiter laufen. Draußen geht noch eine ordentliche, 
alte Welle und wir wollen testen, ob der Kühlwasseralarm 
wieder anspringt. Kurz nach der Hafenausfahrt ist es dann 
soweit! Ein lautes akustisches Signal ertönt! Daggi und ich 
zucken gleichzeitig zusammen. Aber es ist nur der Plotter, 
der ein lautstarkes AIS Signal aussendet, weil die Anholt-Fäh-
re aus dem Hafen ausläuft. Wir schaukeln also weiter unter 
Segel und mit laufendem Motor. Der Kühlwasseralarm bleibt 
für heute stumm! Erleichtert wählen wir unseren Kurs um die 
nordwestlichen Untiefen und laufen dann mit raumem Wind 
nach Varberg. Nach zwei Stunden sind wir fast für den Rest 
der Fahrt zu dritt. Ein kleiner Vogel macht auf AVANTI Rast. 
Eine Stunde nachdem der Vogel uns wieder verlassen hat, ma-
chen wir kurz nach 15:00 Uhr in einer Ecke des Innenhafens 
von Varberg fest. Wenig später treffen unsere Berliner Freun-
de Jaqueline und Thomas ein. Die beiden machen Urlaub in 
Schweden und wir wollen die Gelegenheit nutzen, um den 
heutigen Geburtstag von Thomas gemeinsam zu feiern. Kurz 
danach erhalten wir weiteren Besuch. Ulrike und Reinhard 
rollen mit dem Wohnmobil vor. Der Abend endet in einem 
griechischen Restaurant und nur Thomas, der noch mit dem 
Auto zurück nach Hause fahren will, trinkt alkoholfreies Bier.

Entlang der westschwedischen Küste zu den Koster 
Inseln bis nach Norwegen 
Als wir am Sonntag beim Abschiedskaffee im Hamncafé sit-
zen, sehen wir Ulrike und Reinhard mit ihrem Wohnmobil 
vorfahren. Wenig später haben wir erstaunlich viele Taschen 
von Bord an Land und in umgekehrter Richtung verladen. 
Ulrike und Dagmar stehen an der Mole, als Reinhard und 
ich aus dem Hafen von Varberg auslaufen. Der Wind steht 
günstig, so dass wir bereits kurz nach der Hafenausfahrt 
Groß und Fock setzen können. Als wir unseren Kurs nach 
Nord anlegen, segeln wir zwar hart am Wind und müssen 
kreuzen, kommen aber gut voran. Gegen 17:00 Uhr lässt der 

Heute ist Mittwoch, der 17. Juni – ein besonderer Tag an ei-
nem besonderen Ort! Wir feiern Dagmars Geburtstag mit ei-
nem ausgedehnten Strandspaziergang. Als wir gegen 14:00 
Uhr zurück aufs Boot kommen, sind wir froh, noch gerade 
rechtzeitig ein Dach über den Kopf zu bekommen. Der Him-
mel öffnet seine Schleusen und es schüttet, was das Zeug hält. 
Dazu nimmt der Wind in Böen bis über 30,0 kn zu! Die hell-
grüne Farbe des Wassers hat sich inzwischen in eisiges Grau 
verwandelt. Den Höhepunkt des Abends erleben wir dann in 
angemessenem Outfit. Wir sind nicht die Einzigen, die sich 
an diesem Abend im angesagten Restaurant des Ortes He-
le-Molevitten, ein Zwei-Gänge-Menü im Ölzeug schmecken 
lassen.

Am nächsten Vormittag hat sich der Regen verzogen, aber 
der Himmel bleibt verhangen. Der Wind weht unverändert 
stark mittlerweile aus West und schiebt die Wellen auf die 
Insel zu. Wegen der geringen Wassertiefe bildet sich eine or-
dentliche Brandung. Das Wetter hält sich noch zwei Tage, die 
wir mit langen Spaziergängen und Radtouren auf der Insel 
verbringen. Am Ende dieser Zeit hat Dagmar eine umfangrei-
che Sammlung Hühnergötter gefunden, während ich eine Fla-
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Carlstens oberhalb von Marstrand. Der Steg im Gästehamn 
ist voller Lücken, so dass wir problemlos festmachen können. 

Am Dienstagmorgen erfolgt die Ausfahrt aus dem Hafen von 
Marstrand nach Sicht und Karte. Nach einer Stunde können 
wir endlich Segel setzen. Leider kommt der Wind aus Nord-
west, so dass wir kreuzen müssen. Gegen 13:30 Uhr ziehen 
mehrere Schauer durch. Da wir gut vorankommen, beschlie-
ßen wir statt Smögen Hunnebostrand anzulaufen. Der Hafen 
wird im Handbuch zu Recht als malerisch beschrieben. Kurz 
vor 18:00 Uhr liegt AVANTI mit Mooringleine fest am Steg 
und ein toller Segeltag hinter uns. 

Am kommenden Morgen laufen wir unter tief hängenden 
Wolken aus dem Hafen von Hunnebostrand aus und folgen 
dem Fahrwasser bis auf die freie See. Nach einer halben 
Stunde setzen wir Segel, um nach weiteren 30 Minuten, die 
Fock komplett zu bergen. Nur mit dem Groß segeln wir vorm 
Wind. Der Wind nimmt im Laufe der nächsten Stunden noch 
ein wenig zu, so dass wir bald bis zu 7,0 Knoten Fahrt ma-
chen. Zeitweilig fällt unser Echolot immer wieder aus. Die 
Wassertiefe liegt hier deutlich unterhalb von 100,0 m. Die 

Wind deutlich nach, so dass wir den Motor starten, um am 
längsten Tag des Jahres doch deutlich vor Sonnenuntergang 
im Hafen anzukommen. Unter den Augen des Hafenmeisters 
machen wir gegen 19:30 Uhr in Lerkil am Steg für Gastlieger 
fest. Abends sehe ich das erste Mal seit langem nach meinen 
E-Mails. Eine Antwort von meiner Flaschenpostabsenderin 
ist eingegangen! Sie ist total begeistert, dass ich ihren Brief ge-
funden habe. Die Flaschenpost war sieben Jahre unterwegs. 
Sie ist inzwischen 18 Jahre jung und hat die Flasche damals 
von Bord einer Fähre von Grenaa nach Varberg in die Ostsee 
geworfen. Sie und ihre Schwester waren mit den Eltern unter-
wegs nach Legoland. Lang, lang ist’s her!

Auch Reinhard entpuppt sich als Frühaufsteher, so dass wir 
am Montag bereits früh aus dem Hafen von Lerkil fahren. 
Die den Hafen umgebenden Felsformationen sind die ersten 
Vorboten der Schären von Götebörg. Bei leichten Winden lau-
fen wir zunächst unter Motor nach Norden. Lediglich eine 
Stunde währt der Versuch, mit Hilfe des Gennakers auch bei 
wenig Wind zu segeln. Also leider wieder Motor an! Gegen 
11:30 Uhr erreichen wir die Einfahrt zur Fahrrinne nach 
Göteborg. An beiden Seiten liegen einzelne Segelboote, die 
jeweils rote Fahnen am Vorstag führen und so die Strecke 
zum Innenhafen markieren. Was soll denn das? Ach richtig, 
da war doch was – Zieleinlauf der letzten Etappe des Volvo 
Ocean Races. So mischen wir uns zwischen die zahlreichen 
Boote der Zuschauer und sehen nach kurzer Wartezeit ein 
überdurchschnittlich großes Segel am Horizont auftauchen. 
Die letzte Etappe gewinnt die „Alvimedica“, der später drei 
weitere Teilnehmer folgen. Imposant, mit welcher Geschwin-
digkeit diese Boote bei nahezu keinem Wind an uns vorbeig-
leiten. Nach diesem unerwarteten Schauspiel fahren wir 
weiter nordwärts. Bei zunehmender Bewölkung sind wir 
bald wieder allein. Mit den Wolken kommt auch der Wind. 
Für eine knappe Stunde können wir in dem enger werden-
den Fahrwasser segeln. Als wir die Einfahrt zum Albrechts-
sundkanal erreicht haben, bergen wir die Segel und fahren 
auf eine, wie es scheint geschlossene Felswand zu. Erst un-
mittelbar vor der Einfahrt erkennen wir die Tonnen, die zu 
diesem zwischen Felswänden liegenden Fahrwasser führen. 
Als der Kanal sich weitet, öffnet sich der Blick auf die Festung 



Am Horizont liegt Norwegen …SY Avanti

25

später einen freien Liegeplatz an einem der Stege anlaufen 
wollen, werden wir von einem an Land stehenden Ordner an-
gewiesen, einen anderen Platz an der Hauptmole zu belegen. 
Nach dem Anlegen erfahren wir, dass wir zu den Glücklichen 
gehören, die einen Platz mitten im Zentrum des Hafenfesti-
vals ergattert haben. Das Liegegeld wird mit der Eintrittsge-
bühr zum Festival kassiert. Unsere Teilnahme ist sozusagen 
– alternativlos! Um den Festivalvorbereitungen zu entgehen, 
machen wir uns auf den Weg zur Fredriksen Festning, dem 
über der Stadt thronenden Wahrzeichen der Stadt. Hier erfah-
ren wir viel über schwedisch-norwegische Grenzkonflikte, 
sowie die erst im Jahr 1905 erklärte Unabhängigkeit Norwe-
gens von Schweden. Von vielen wird die Festung in Halden 
als das Gibraltar Norwegens bezeichnet. Auf dem Rückweg 
geraten wir dann zwangsläufig in den pulsierenden Festiv-
altrubel, der mittlerweile am Hafen herrscht. Wir machen 
gute Miene zum unerwarteten Spiel und trinken einige kalte 
Bier bei ebenso kühlen Temperaturen. Je weiter der Abend 
voranschreitet, umso unwichtiger wird die Außentemperatur. 
Als ich später in meinem Schlafsack liege, klingt dumpf ein 
Stück aus nächster Nähe herüber, das so ähnlich wie „Sum-
mer in the city“ klingt. Das ist also Sommer in Norwegen!?

Seekarte verweist auf einen Tiefseegraben mit bis zu 250,0 m 
Tiefe verläuft parallel zum Ufer. Kein Wunder, dass die Elek-
tronik verwirrt ist! Der Wind pendelt sich auf 20,0 Knoten 
ein und nimmt erst ab, als wir in den Sund zwischen den 
beiden Koster-Inseln einlaufen. Glück muss man haben! Einer 
der letzten freien Stegplätze wartet auf uns und wir machen 
gegen 14:30 Uhr im Hafen von Koster Nord fest. Den Nachmit-
tag verbringen wir mit einem langen Erkundungsgang über 
die Insel. Wir klettern über die felsigen Uferformationen, bei 
denen wir uns an schlafende Elefanten erinnert fühlen. 

Heute wird nicht gesegelt! Stattdessen fahren Reinhard 
und ich gegen 10:30 Uhr mit der Fähre zum Festland nach 
Strömstad. Hier muss ich endlich die Frage klären, ob wir 
AVANTI in der kommenden Woche für 14 Tage hier liegen las-
sen können. Nur eine Stunde später ist der Fall geklärt! Carl, 
ein sehr netter Mitarbeiter des Hamnkontors, nimmt unsere 
Reservierung auf. Als wir am Nachmittag zurück auf Koster 
sind, nehmen wir die Räder und fahren mit der automati-
schen Seilfähre auf die Südinsel. Die Südinsel verzaubert mit 
kleinen Hafendörfern und schattigen Waldwegen. Verschie-
dene Feriensiedlungen für Sommergäste der unterschiedlichs-
ten Zielgruppen sind über die Insel verteilt. Die Idylle wird 
kräftig vermarktet! 

Norwegen – wir kommen! Am Freitag, den 26.06.15 laufen 
wir gegen 9:30 Uhr aus dem Kostersund und legen wieder 
Kurs Nord an. Um 10:40 Uhr überqueren wir den Breitengrad 
59:00:00. Beinahe zeitgleich verabschiedet sich der Wind und 
wir laufen unter Maschine Richtung Svinesund. Nach einer 
Stunde haben wir die Einfahrt des Sunds erreicht. Die beiden 
Ufer rücken immer dichter zusammen und mit der zunehmen-
den Höhe der Ufer kommt ein bisschen Norwegenfeeling auf. 
Die Landschaft ist deutlich bewaldeter als die kargen Felsen 
der schwedischen Schären. Der Sund wird von zwei hohen 
Brücken überspannt, unter denen sich starke Strömungen an 
der Wasseroberfläche markieren. Als achterlicher Wind auf-
kommt, stoppen wir den Motor, setzen die Segel und gleiten 
mit langsamer Fahrt Richtung Halden. Kurz vor unserem Ziel 
informiert ein Schild über ein Festival, dass hier stattfinden 
soll. Wir denken uns (noch) nichts Böses dabei! Als wir wenig 
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Felslandschaft sehr reizvollen Ort. Auch hier ist alles prop-
penvoll, so dass wir direkt an einer norwegischer Bavaria 40 
längsseits festmachen. Wir klettern über die drei Nachbarboote 
an Land und erkunden Fjällbacka. Der Ort rühmt sich heute 
noch, das Feriendomizil von Ingrid Bergmann gewesen zu sein. 

Für den heutigen Dienstag haben wir nur eine kurze Etappe 
geplant. Während der Wetterbericht für den Bereich des west-
lichen Skagerak Windstärke 6 Bft. angesagt hat, fehlt bei uns 
der Wind. So fahren wir langsam unter Maschine durch die 
stellenweise surreal wirkende Schärenlandschaft. Unser Weg 
führt durch den Hamburgsund, der von hunderten schwedi-
scher Ferienhäuser gesäumt wird. Die alten kleinen Häuschen 
mit roter Farbe überwiegen, aber vereinzelt sind auch mo-
dernere Domizile zu entdecken – die meisten mit eigenem 
Anlegesteg! Am frühen Nachmittag laufen wir im Hafen von 
Hunnebostrand ein. Auch Dagmar ist von der Lage des Hafens 
mit der angrenzenden Bergsilhouette begeistert.

Schade, aber am nächsten Morgen erwacht die Crew mit Mi-
gräne. Während andere Boote ein- und auslaufen, beschließen 
wir, heute einen Hafentag einzulegen. So komme ich endlich 
dazu, meinen Bericht weiter zu schreiben. Am Nachmittag 
mache ich eine weitere Entdeckungstour und klettere auf die 
Felsen nördlich des Hafens. Gegen Abend geht es Daggi etwas 
besser, so dass wir planen können, morgen weiter zu fahren.

Donnerstag früh laufen wir mit Ziel Marstrand aus. Zunächst 
sind wir noch in der Abdeckung der vorgelagerten Inseln 
und kommen gut voran. Ein ordentlicher NW Wind mit 20,0 
Knoten soll uns schnell ans Ziel bringen. Der seit Tagen vor-
herrschende Westwind hat eine starke See aufgebaut. Dagmar 
fühlt sich nach einer Stunde in der Horizontalen besser auf-
gehoben und legt sich auf den Cockpitboden. AVANTI macht 
mit raumem Wind um die sechs Knoten Fahrt, so dass sechs 
Stunden später alles überstanden ist. Da haben wir Mar-
strand erreicht und legen uns neben zwei Boote der örtlichen 
Segelschule an die Außenmole. Da wir starken Seitenwind 
haben, lege ich nach kurzer Zeit die Mooringleine von Back- 
nach Steuerbord um. Ein Fehler, der sich erst am kommenden 
Morgen als solcher herausstellen wird! Den Nachmittag ver-

Am nächsten Morgen fahren wir gegen 9:00 Uhr wieder aus 
dem Svinesund Richtung offenes Wasser. Der Wind kommt 
aus Südwest und wir müssen kreuzen, um nach Strömstad zu 
gelangen. In den nächsten drei Stunden fahren wir ziemlich 
genau 20 Wenden bis wir in die Bucht vor Strömstad einbie-
gen. Schon bei der Einfahrt in den Hafen begrüßen uns von 
weitem Dagmar und Ulrike. Auch sie haben eine spannende 
Woche hinter sich. Nach einer freudigen Begrüßung und an-
schließend kurzen Beratung gehen wir erst einmal gemein-
sam in ein nahe gelegenes Fischrestaurant, um uns gegen-
seitig von den Erlebnissen der letzten Tage zu berichten. Am 
späten Abend nehmen wir Abschied voneinander. 

Fast immer nach Süden - Rückreise von Stömstad bis 
Göteborg
Noch nie zuvor sind wir mit der Eisenbahn nach Schweden 
gefahren. Zwei Wochen später, am Sonntag, den 12.07.15 ist 
es soweit! Um 7:00 Uhr verlässt unser Zug den Hauptbahnhof 
Berlin in Richtung Hamburg. Von Hamburg geht es anschlie-
ßend nach Kopenhagen, wobei der gesamte Zug zwischen-
durch in Puttgarden an der Nordseite Fehmarns auf eine 
Fähre verladen wird. In Kopenhagen steigen wir gegen 14:30 
Uhr erneut um und überqueren kurz danach den Øresund auf 
einer filigranen, einspurig wirkenden Brücke nach Schwe-
den. Um 18:20 Uhr erreichen wir Göteborg. Von „Schöterboy 
Centrall“ geht es dann im Regionalzug nach Strömstad. Die 
Freude ist groß, als wir schon vom Bahnhof aus AVANTI am 
Steg liegen sehen. Auf den letzten Drücker gelingt sogar noch 
ein Einkauf im Supermarkt, so dass wir morgen früh sofort 
aufbrechen können.

Ein bisschen mehr Sonne hatten wir uns schon erhofft. Lei-
der ist der Himmel am Montagmorgen völlig bezogen, als 
wir morgens um 8:30 Uhr unsere Rückfahrt antreten. Bei 
anfänglich mäßigen 2 - 3 Bft. aus SW kreuzen wir im Koster-
sund Richtung Süden. Als der Wind gegen Mittag zunimmt 
wechseln wir ins innere Fahrwasser. Nach einem vergebli-
chen Versuch den Hafen von Grebbestad anzulaufen, der von 
norwegischen Motorbooten völlig blockiert ist, beschließen 
wir nach Fjällbacka weiterzulaufen. Zwei Stunden später er-
reichen wir den landschaftlich mit seiner steil aufragenden 
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Rasanter Abschluss - Von Göteborg zurück nach Rostock
Kaum zu glauben, aber bereits um 7:50 Uhr legen wir ab und 
gleiten vorbei an der Viermastbark „Viking“, einem der Wahr-
zeichen des Hafens, ins Hauptfahrwasser von Göteborg. Kurz 
danach setzt der Regen ein, der uns den ganzen Vormittag 
über mit kleinen Pausen begleiten wird. Der Wind weht aus 
Süd, unser Kurs führt ebenfalls nach Süden. Also fahren wir 
die ersten Stunden unter Maschine gegenan. Gegen 11:00 
Uhr bremst der Seegang, der sich mittlerweile aufgebaut hat, 
unsere Fahrt immer mehr aus. Wir setzen Groß und Fock je-
weils mit zweifachem Reff und beginnen gegen den Wind zu 
kreuzen. AVANTI ist dankbar und läuft gut durch die Wellen. 
Gegen Mittag dreht der Wind ein wenig zu unseren Gunsten 
auf SW. Gleichzeitig beginnt die Sonne die Wolken zu ver-
drängen. Als gegen 14:00 Uhr der Wind auffrischt und wir 
einzelne Böen von 30 kn erreichen, beschließen wir nach Bua 
Hamn zu laufen. Nach einer Stunde gehen wir weiter unter 
Land, wo Wellen und Wind etwas abnehmen. Der Hafen, den 
wir gegen 16:00 Uhr erreichen, lässt leider den Charme an-
derer schwedischer Häfen vermissen. Jens muss Bua Hamn 
zur cappuccinofreien Zone erklären! Der Tag endet mit einem 
Hafenrundgang und einem Bier an Bord.

Auch am Mittwochmorgen kommt der Wind immer noch mit 
5 Bft. aus Südwest! Unter Segeln folgen wir dem Küstenver-
lauf mit Kurs Süd bis zum Leuchtturm von Klåback, bevor wir 
weiter abfallen können. Gegen Mittag nimmt der Wind etwas 
ab und wir können die Segel ausreffen. Mit durchschnittlich 
fast 6,0 kn erreichen wir nach sieben Stunden gegen 15:30 
Uhr den Leuchtturm Tylögrund. Von hier beginnen wir die 
Ansteuerung unseres heutigen Etappenziels Halmstad. Der 
Weg zum Yachthafen führt uns den Fluss Nissan hinauf, vor-
bei an den typischen Silos und Kränen, die in keinem größe-
ren Hafen fehlen. Auf der anderen Uferseite sind in den letz-
ten Jahren geschmackvolle Mehrfamilienhäuser entstanden, 
die jeweils mit eigenen Liegeplätzen ausgestattet sind. Kurz 
vor 17:00 Uhr machen wir im Gästehamn fest. Nach dem eher 
überschaubaren Bua Hamn genießen wir heute Abend die be-
lebten Straßen in der Altstadt von Halmstad, mit ihren vielen 
Geschäften, Restaurants und Bars.

bringen wir an Land, wo wir die oberhalb der Stadt liegende 
Carlstens Festning besichtigen. 

Zurück zum Thema – Mooringleine! Eigentlich wollen wir 
am nächsten Morgen früh los und starten gegen 8:00 Uhr 
mit dem Ablegemanöver. Als ich den Rückwärtsgang einle-
ge, stirbt der Motor wenige Sekunden später ab. Erstaunlich 
insofern, als dass ich die Leine mindestens drei Minuten vor-
her ins Wasser geworfen habe. Wahrscheinlich ist sie schon 
beim gestrigen Tausch der Belegseite in den Propeller gera-
ten. So kommen wir zu einem entspannten Frühstück, denn 
der vom Hafenmeister verständigte Taucher kommt erst ge-
gen 10:00 Uhr. Der Tauchgang dauert keine fünf Minuten, 
dann ist alles verklart. Ein kurzer Motorprobelauf, vorwärts 
– rückwärts, alles gut! Ein wenig tröstlich, dass wir bereits 
Nr. 31 der Taucheinsätze in dieser Saison sind. Preiswerter 
macht das die Sache aber leider nicht! Wir verabschieden uns 
und laufen in den Albrektssund Kanal in Richtung Göteborg 
ein. Leider ist der Wind nicht mehr als ein laues Lüftchen, so 
dass wir erneut den Motor bemühen müssen. Kurz bevor wir 
das Hauptfahrwasser nach Göteborg erreicht haben, frischt 
es endlich auf und wir können die letzten Meilen unter Se-
geln zurücklegen. Von weitem wirkt der Hafen Lilla Bommen 
fast leer, denn wir können kaum Masten ausmachen. Leider 
ein Irrtum – wieder liegt der halbe Hafen voller Motorboote! 
Heute haben wir mal Glück und erwischen einen der letzten 
nicht reservierten Liegeplätze! Beim nächsten Mal werden 
wir wohl besser vorbestellen!

Die kommenden drei Tage liegt AVANTI fest am Steg. Wir ver-
bringen den Samstag mit Sightseeing, bevor Dagmar zurück 
nach Berlin aufbricht. Am Sonntag nutze ich die Gelegenheit 
und schrubbe zum ersten Mal auf dieser Fahrt das Deck. Da-
rüber vergehen einige Stunden – sollte man vielleicht öfter 
machen... 

Am Montag kann ich dann Jens vom Flughafen abholen. Wir 
feiern unser Wiedersehen zuerst in einem netten Restaurant 
in der Göteborger Altstadt und später in einer Bar, die nicht 
weit vom Hafen entfernt liegt. Später als in den vergangenen 
Wochen krieche ich gegen Mitternacht in meine Koje.



Am Horizont liegt Norwegen …SY Avanti

28

soll der Wind auch noch auf SW drehen. Wir fangen an zu 
rechnen: Bei ungefähr 6,0 kn Fahrt können wir in acht Stun-
den in Warnemünde sein. Wir könnten dem Starkwind knapp 
zuvor kommen!

So kommt es, dass wir nach unserem Pizzaessen unsere Ther-
mosflaschen füllen, das Ölzeug wieder anziehen und gegen 
22:00 Uhr wieder auslaufen. Zunächst ist die See nur mäßig 
bewegt und der Wind weht mit 3 - 4 Bft. aus SE. Wir segeln 
hart am Wind und reffen gegen 23:00 Uhr zunächst Fock und 
Großsegel. Wie erwartet werden die Wellen höher und auch 
der Wind legt weiter zu. Um 01:15 Uhr binden wir das zweite 
Reff ins Großsegel. Der Wind weht zu diesem Zeitpunkt mit 
ca. 20,0 kn. Wir kommen wie erwartet gut voran und freu-
en uns, als die Wolkendecke aufreißt und der Mond die See 
beleuchtet. Leider ist der Himmel nach zwei Stunden wieder 
bezogen. Deutlich sind mittlerweile Leuchtfeuer der einzel-
nen Fahrwassertonnen auszumachen. Zielgenau finden wir 
unseren Ansteuerungspunkt, um die Kadetrinne zu queren. 
Als wir um 3:00 Uhr das Verkehrstrennungsgebiet erreicht 
haben, sind wir erstaunt über die Verkehrsfülle so früh am 
Morgen. Wir queren die Kurse der Fähren und Container-
schiffe auf kürzestem Weg und sind heilfroh, als alles hinter 
uns liegt. Der Wind nimmt zwischenzeitlich bis auf 25,0 kn 
zu. Als wir um 5:00 Uhr unseren Heimathafen schon erken-
nen können, ist der Seegang zwar stark bewegt, der Wind 
aber nur noch 15,0 kn stark. Gegen 6:00 Uhr liegen wir si-
cher am Steg und wenig später in den Kojen. Als wir wieder 
aufwachen und das Klappern der Fallen und das Heulen des 
Windes in den Riggs der umliegenden Boote hören, sind wir 
froh am Ziel zu sein und überzeugt, den besten Zeitpunkt für 
die Rückfahrt erwischt zu haben.

Fazit
Eine phantastische Reise mit vielen Höhepunkten liegt hinter 
uns. Der Weg war – wie immer beim Segeln – Weg und Ziel 
zugleich. Wir freuen uns schon auf den nächsten Törn!  

Der Wetterbericht hat nicht gelogen – Westwind mit 5 - 6 Bft. 
sind angesagt. An anderen Tagen mit einer anderen Crew 
wäre es wohl ein Hafentag geworden... Mit halbem Wind lau-
fen wir Kurs Südwest in Richtung auf die unter Naturschutz 
stehenden Inseln von Hallands Väderö. Als der Hafen von 
Torekov querab liegt, sehen wir zwei andere Segelboote aus-
laufen. Irgendwie beruhigend, dass wir nicht alleine sind... 
Gegen 14:00 Uhr passieren wir das Kap von Kullen und Wind 
sowie Seegang lassen nach. Wir queren den Øresund, um spä-
ter nicht durch das Verkehrstrennungsgebiet fahren zu müs-
sen. Schon um 16:00 Uhr haben wir Helsingør erreicht und 
sind uns einig, noch weiterfahren zu wollen. Wie weit ist es 
denn eigentlich bis Kopenhagen? Als wir kurz vor 19:00 Uhr 
im Tuborg Havn festmachen, liegen fast 65,0 nm hinter uns. 
Wir feiern unseren grandiosen Segeltag im Restaurant des Kö-
niglich Dänischen Yachtclubs. 

Wie soll es denn eigentlich weitergehen? Mehr als einmal ha-
ben wir die aktuelle Wettervorhersage diskutiert. In jedem 
Fall ist Starkwind im Anzug, und zwar richtig! Das Tief Zeljko 
sorgt im wahrsten Sinne des Wortes für Wirbel! Wir entschei-
den uns deshalb gegen einen Hafentag in Kopenhagen, denn 
der zeitliche Verlauf unserer Fahrt wäre dann sehr ungewiss. 
Zumindest bis nach Klintholm wollen wir fahren und dann 
je nach aktueller Wetterlage vor Ort entscheiden, wann es 
nach Deutschland zurückgehen soll. Nach einem längeren 
Hafenrundgang laufen wir Freitagmorgen um 9:15 Uhr aus 
dem Tuborg Havn aus. Nur eineinhalb Stunden können wir 
segeln, dann kommt uns der Wind mit zunächst 3 Bft. genau 
entgegen. So laufen wir unter Motor in südlicher Richtung 
und passieren gegen 14:30 Uhr den Leuchtturm Falsterborev. 
Kurz danach versuchen wir erneut, unter Segeln unserem Ziel 
näher zu kommen. Geht leider gar nicht! Also Segel wieder 
runter und Motor wieder gestartet! Erst kurz vor 19:00 Uhr 
dreht der Wind und wir können Møns Klint unter Segeln run-
den. Gegen 20:00 Uhr legen wir an der Tankstelle im Hafen 
von Klintholm an und füllen den Tank. Anschließend gönnen 
wir uns eine Pizza und studieren erneut die Wetterberichte 
des DWD, des Windfinder sowie der Seaman App von Wetter-
welt. Darin sind sich alle einig: Je länger wir warten, umso 
stärker wird der Wind! Bis zu 7 Bft. sollen kommen und dann 
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A. Hohe Düne - Varberg
Crew Tag Land Hafen Position Fahrzeit (h) Segel (nm) Motor (nm) Summe (nm) Fahrt Ø

Crew A: 
Dagmar

D Hohe Düne (Rostock) 54°10,9‘ N / 12°05,9‘ E
1 D Burgtiefe 54°24,4‘ N / 11°11,5‘ E 11:20:00 48,5 4,0 52,5 4,63
2 D Burgtiefe wie vor - - - - -
3 DK Marstal (Ærø) 54°51,3‘ N / 10°31,4‘ E 09:55:00 26,0 17,0 43,0 4,34
4 DK Kerteminde 55°02,5‘ N / 10°28,4‘ E 08:25:00 6,5 38,0 44,5 5,29
5 DK Ballen (Samsø) 55°27,1‘ N / 10°40,1‘ E 05:10:00 2,5 23,5 26,0 5,04
6 DK Grenaa 56°24,5‘ N / 10°55,5‘ E 08:50:00 11,0 31,5 42,5 4,81
7 DK Grenaa wie vor - - - - -
8 DK Grenaa wie vor - - - - -
9 DK Anholt 56°43,0‘ N / 10°30,5‘ E 05:25:00 26,5 1,0 27,5 5,08
10 DK Anholt wie vor - - - - -
11 DK Anholt wie vor - - - - -
12 DK Anholt wie vor - - - - -
13 S Varberg 57°06,5‘ N / 12°14,5‘ E 07:25:00 34,0 2,0 36,0 4,85

Summen 56:30:00 155,0 117,0 272,0 4,81
Fahrtentage: 7 Ø Strecke/Fahrtentag: 38,86 nm Anteil Segel/Motor (%) 56,99 43,01 100,00
Hafentage: 6 Motorstunden: 24,90 h

B. Varberg - Strömstad
Crew Tag Land Hafen Position Fahrzeit (h) Segel (nm) Motor (nm) Summe (nm) Fahrt Ø

Crew B: 
Reinhard

14 S Lerkil 57°27,3‘ N / 11°55,0‘ E 06:55:00 17,5 14,5 32,0 4,63

15 S Marstrand 57°53,0‘ N / 11°35,4‘ E 08:25:00 5,5 26,0 31,5 3,74
16 S Hunnebostrand 58°26,6‘ N / 11°17,5‘ E 09:50:00 43,5 8,0 51,5 5,24
17 S Kostersundet (Nord-

koster)
58°53,7‘ N / 11°01,1‘ E 06:05:00 27,5 3,5 31,0 5,10

18 S Kostersundet (Nord-
koster)

wie vor - - - - -

19 N Halden 59°07,0‘ N / 11°23,0‘ E 05:40:00 11,0 10,0 21,0 3,71
20 S Strömstad 58°56,2‘ N / 11°09,8‘ E 04:45:00 16,5 7,0 23,5 4,95

Summen 41:40:00 121,5 69,0 190,5 4,57
Fahrtentage: 6 Ø Strecke/Fahrtentag: 31,75 nm Anteil Segel/Motor (%) 63,78 36,22 100,00
Hafentage: 1 Motorstunden: 16,10 h

C. Strömstad - Göteborg
Crew Tag Land Hafen Position Fahrzeit (h) Segel (nm) Motor (nm) Summe (nm) Fahrt Ø

Crew C: 
Dagmar 

S Strömstad 58°56,2‘ N / 11°09,8‘ E
21 S Fjällbacka 58°35,9‘ N / 11°16,5‘ E 07:05:00 11,5 16,0 27,5 3,88
22 S Hunnebostrand 58°26,6‘ N / 11°17,5‘ E 03:45:00 1,0 11,0 12,0 3,20
23 S Hunnebostrand wie vor - - - - -
24 S Marstrand 57°53,0‘ N / 11°35,4‘ E 07:45:00 36,5 4,0 40,5 5,23
25 S Lilla Bommen (Göte-

borg)
57°42,7‘ N / 11°58,0‘ E 05‘:05:00 8,5 14,0 22,5 4,43

26 S Lilla Bommen (Göte-
borg)

wie vor - - - - -

27 S Lilla Bommen (Göte-
borg)

wie vor - - - - -

Summen 23:40:00 57,5 45,0 102,5 4,33
Fahrtentage: 4 Ø Strecke/Fahrtentag: 25,62 nm Anteil Segel/Motor (%) 56,10 43,90 100,00
Hafentage: 3 Motorstunden: 13,30 h
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D. Göteborg - Hohe Düne
Crew Tag Datum Land Hafen Position Fahrzeit (h) Segel (nm) Motor (nm) Summe (nm) Fahrt Ø

Crew D: 
Jens

28 20.07. S Lilla Bommen 
(Göteborg)

wie vor

29 21.07. S Bua Hamn 57°14,4‘ N / 12°06,8‘ E 08:00:00 23,0 16,5 39,5 4,94
30 22.07. S Halmstad 56°40,0‘ N / 12°52,0‘ E 08:25:00 46,5 4,5 51,0 6,06
31 23.07. DK Tuborg Havn 

(Kopenhagen)
55°43,6‘ N / 12°35,3‘ E 11:00:00 60,0 4,0 64,0 5,82

32 24.07. DK Klintholm 54°57,2‘ N / 12°28,0‘ E 11:25:00 13,0 41,0 54,0 4,73
33 25.07. D Hohe Düne 

(Rostock)
54°10,9‘ N / 12°05,9‘ E 08:00:00 47,0 1,5 48,5 6,06

Summen 46:50:00 189,5 67,5 257,0 5,49
Fahrtentage: 5 Ø Strecke/Fahrtentag: 51,40 nm Anteil Segel/Motor (%) 73,74 26,26 100,00
Hafentage: 1 Motorstunden: 15,70 h

Zusammenstellung
Fahrzeit (h) Segel (nm) Motor (nm) Summe (nm) Fahrt Ø

A. Hohe Düne - Varberg 56:30:00 155,0 117,0 272,0 4,81
B. Varberg - Strömstad 41:40:00 121,5 69,0 190,5 4,57
C. Strömstad - Göteborg 23:40:00 57,5 45,0 102,5 4,33
D. Göteborg - Hohe Düne 46:50:00 189,5 67,5 257,0 5,49
Summen: 168:20:00 523,5 298,5 822,0 4,88

Fahrtentage: 22 Ø Strecke/Fahrtentag: 37,36 nm Anteil Segel / Motor 63,69 36,31 100,00
Hafentage: 11 Motorstunden: 70,00 h
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SY Bonny

Umzug mal anders

Autor: Nikolas Warminski

Am 26. Juli 2015 fährt in den frühen Morgenstunden die 43 
Jahre alte Albin Vega (8, 25 Meter LüA) vom Clubgelände des 
BYC. Simon-Philipp Merz (BYC) fährt das Gespann mit Hilfe 

der Eltern bis Livorno, Italien. 
Der Rest der Crew (Julian, der 
Bruder von Simon, Nikolas 
Warminski (BYC), Philipp, Len-
ny und Staffan reisen individu-
ell (per Autostop) an. Die ersten 
zwei Tage in Italien verbringen 
wir damit das Boot aufzubau-
en, ins Wasser zu bringen, 
letzte handwerkliche Arbeiten 
an „Bonny“ auszuführen und 
uns mit Proviant einzudecken, 
sowie den Motorspiegel für un-
ser faltbares Beiboot zu bauen. 

Unter Segeln geht es am 30. 
Juli schließlich direkt und zü-
gig bei blauem Himmel und 
4 - 5 Bft. auf das Mittelmeer hi-
naus. Nahe der Insel Gorgona 
wenden wir Richtung Süden 
und erreichen nach einem 
ersten, anstrengenden Tag 
mit flauem Magen die Isola 
Capraia. Bei ruhigen Bedin-
gungen setzen wir die Reise 
entlang der Küste Korsikas fort. 

Wobei fort an alle Schläge von 
Gitarrenspiel und enthusiasti-
schem Gesang begleitet wer-
den. Von Saint Florent bis zum 

Scandola Naturschutzgebiet ankern wir eine knappe Woche 
in verschiedenen Buchten, entdecken die Insel und leben uns 
auf unserer Bonny ein. 

Den Schlag zum Festland legen wir am 6. August mangels 
Wind hauptsächlich unter Motor in Begleitung von Delfinen 
zurück. Vom Cap Camerat segeln wir das erste Mal mit mehr 
als 8 Knoten zu einer geschützten Bucht auf der Ile de Port-
Cros, die wir abenteuerlustig zu Fuß erkunden. 

Etappenweise geht es nach Marseille, wo wir am 11. August 
das erste Mal nach längerer Zeit wieder in einen Hafen ein-
laufen. Flankiert von historischen Gebäuden und einer atem-
beraubenden Silhouette der Stadt gestaltet sich diese Einfahrt 
als äußerst imposant. Von Staffan, unserem schwedischen 
Mitsegler, der als einziger nicht mehr studiert, müssen wir 
in Marseille Abschied nehmen. In einem wilden Ritt über-
queren wir den Golf von Lion bis nach Cerbère mit großen 
Wellen, viel Wind und zum Schluss werden wir miteinem Ge-
witter empfangen. Nach einem ruhigen Nachmittag brechen 
wir bereits nachts um 2.00 Uhr Richtung Menorca auf. Niko 
schafft es Bonny auf über 10 Knoten anzutreiben, bevor wir 
am frühen Mittag entscheiden statt Menorca den Törn um-
zuplanen und einen Zwischenstop in Blanes (bei Barcelona) 
einzulegen. Mit ausführlichen Landgängen erholen wir uns 
etwas von den letzten Segeltagen, besuchen Barcelona und 
brechen nach 3 Tagen gen Mallorca auf. Die Insel runden wir-
von Ost über Süd nach West ohne Hafenkontakt mit einigen 
Kletterstops in den weltbekannten Deep-Water-Solo Buchten. 
Die „Crew Bonny“ nutzt die Zeit um bei Landgängen mit fri-
schen Mandeln, Melonen und Feigen Energie zu tanken. 

SY Bonny

Typ  .   .   .   .   .   .  Albin Vega

Baujahr   .   .   .   .  1973

Länge  .   .   .   .   .  8,25 m

Breite  .   .   .   .   .  2,46 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,17 m

Verdrängung  .   .  2,3 t

Segelfläche  .   .   .  28,8 qm

Motor  .   .   .   .   .  10 Ps

27.07.2015 - 18.09.2015

Skipper Julian Merz

Crew Julian Merz

Simon-Philipp Merz

Nikolas Warminski

Leonard Kirn

Philipp Paeslack

Staffan Engdahl

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  52

Hafentage   .   .   .  8

Strecke gesamt   .  2040 sm

unter Segeln   .   .  1790 sm

unter Motor    .   .  ca. 250 sm
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Von Palma geht es weiter mit Stop auf Ibiza, an Formentera 
vorbei auf direktem Weg in den spanischen Süden. Erst eine 
Flaute stoppt uns nach mehr als 350 Seemeilen und wir ent-
scheiden in einer kleinen Marina nahe der Stadt Almunecar 
Reparaturen am Motor vorzunehmen, die etwa eine Woche 
dauern. Während dieser Zeit zelebrieren wir unser Leben mit 
Churros, steigen im Mondschein auf den höchsten Berg der 
iberischen Halbinsel (Mulhacén 3479m) und gehen in Tarifa 
Kitesurfen. Nachdem Niko und Simon, die Jüngsten der Crew, 
beide 21 geworden sind muss Niko leider zurück in das deut-
lich kühlere Deutschland. Für die verbliebenen Vier geht es 
weiter durch die Strömungen der Meerenge von Gibraltar, 
durch Fischernetze einiger marokkanischer Fischer mit Es-
korte der marokkanischen Küstenwache auf den Atlantik. In 
Begleitung von großen Mondfischen, bei ruhigen Bedingun-
gen, die wir auf dem Atlantik gar nicht erwartet hätten, geht 
es weiter bis in die Hauptstadt Marokkos – Rabat! 

Starker Wellengang an der als gefährlich geltenden Hafenein-
fahrt verhindern das Auslaufen für einige Tage. Angesichts 
der günstigen kulinarischen Spezialitäten der Stadt stört uns 
das nicht weiter. Abschließend folgt ein langer Schlag von 
über 600 Seemeilen direkt auf die Kanaren, wo wir den Trip 
nach etwa 2000 sm, davon circa. 200 sm unter Motor been-
den. Somit hat „Bonny“ ihren Einsatzort im Hafen von Gran 
Canaria erreicht, wo sie für Julian während seines Auslands-
studiums unter Anderem als Unterkunft dienen wird. Jetzt 
dürfen sich auch die Crewmitglieder Lenny, Philipp und Juli-
an (Captain) als Segler bezeichnen, obwohl sie vor dem Trip 
noch nicht einmal ein Boot betreten hatten. Die Aufgabe von 
Niko und Simon den Anderen Segeln beizubringen sollte da-
mit als gemeistert gelten. 
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SY Cornichon

Berlin - Oslo

Autor: Wolfgang Loos

Dieser Törn war eigentlich mit meinem Sohn Thomas geplant. 
Dieser bekam aber für den Zeitraum eine Filmproduktion, die 
er nicht absagen konnte. So brach ich dann allein auf.

BYC bis Südschweden
Wundervolle Idylle ab dem Ein-
biegen in den Havel-Oder-Ka-
nal. Immer wieder wie bei 
Heringsdorf Industrieanlagen 
und Schrottplätze inmitten 
traumhafter Natur.

Das Ende der Idylle um halb 
zehn, als plötzlich ein Angler 

am Ufer ruft. Ich habe seine Angelschnur erwischt, sehe die 
Pose hinter mir mitschwimmen und stoppe. Der Motor gibt 
schon Alarmzeichen, da die Schnur offenbar in meinen Pro-
peller geraten ist. Zwei Typen ziehen mich ans Ufer, der eine 
schneidet seine Bleigewichte und Schwimmer ab, doch einige 
Meter Angelschnur sind noch auf der Welle. Ich bin eine gan-
ze Stunde im Wasser unter dem Boot, um den Propeller wie-
der frei zu bekommen. Dabei denke ich, die Tour kann doch 
nicht nach sechs Stunden auf diese Weise enden. Schließlich 
verabschieden wir uns fröhlich voneinander und ich suche 
mir einen Schlafplatz.

Inzwischen ist es stockdunkel. Ich ankere in Lehnitz. Wegen 
des niedrigen Wassersatndes ist kaum Platz neben der Fahr-
rinne. In Marina Oderberg gibt es wie immer beste Versor-
gung mit dem Hafenart Hannes, der auf dem Hinterrad über 
die Steganlagen fährt.

In Hohensaaten dann die Enttäuschung, dass ich wegen des 
niedrigen Wasserstandes in der Ostschleuse nicht auf die Oder 
kann, sondern über die Westoder nach Stettin fahren muss. Im 
Stettiner Yacht Club helfen mir ein Opa und sein Enkel den 
Mast aufzurichten und dann geht es am nächsten Morgen über 
das Haff und die Kaiserfahrt ganz flüssig nach Swinemünde.

Von dort aus erreiche ich nach flotter Fahrt Lohme, leider erst 
um 20:04. Wegen der vierminütigen Verspätung gibt es leider 
kein Fischbrötchen mehr. Am Abend freue ich mich über die 
perfekte Windvorhersage für den nächsten Morgen, um nach 
Südschweden zu segeln.

Tatsächlich ist es aber ein eher wilder Ritt, der sich nach und 
nach beruhigt und so komme ich schon nach 9 Stunden in 
Gislövsläge östlich von Trelleborg an. Dieser Teil Schwedens 
heißt Schonen, war früher dänisch und hat daher eine Flagge 
mit gelbem Kreuz auf rotem Grund. Ich feiere, dass ich bis 
nach Schweden geschafft habe und was noch nicht, wo es 
danach hingeht.

Kopenhagen
Der Hafen Lagunen liegt ein paar Kilometer südlich des Zen-
trums von Malmö. Abends nach der Ankunft mache ich mit 
der Cornichon noch einen kleinen Abstecher in die Stadt, die 
aber nicht für Sportboote gedacht ist. Ich lege trotzdem in der 
Nähe des Zentrums an und gehe ein paar Schritte durch das 
Hotel- und Bankenviertel.

Am nächsten Morgen leihe ich mir ein Fahrrad und kann mir 
dann Malmö genauer anschauen – mit seiner St. Petri-Kirche, 
dem altes Zentrum, dem kleinen Uralt-Zentrum, der riesi-
gen Fußgängerzone mit den Centralstationen, dem Park mit 
Schloss und Botanischem Garten.

Auf der Rückfahrt zu den Lagunen passiere ich noch einen 
großen Hundetrainingsplatz neben dem Joggingstrand, alles 
sehr ordentlich und eingezäunt.

SY Cornichon

Typ  .   .   .   .   .   .  Dritter 25

Baujahr   .   .   .   .  1981

Länge  .   .   .   .   .  7,45 m

Breite  .   .   .   .   .  2,75 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,60 m

Verdrängung  .   .  1,5 t

Segelfläche  .   .   .  25,2 qm
(Blister 30 qm)

Motor  .   .   .   .   .  4,3 Ps

18.07.2015 - 19.08.2015

Skipper Wolfgang Loos

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  31

Hafentage   .   .   .  2

Strecke gesamt   .  1243 sm

unter Segeln   .   .  894 sm

unter Motor    .   .  347 sm
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Am Nachmittag fahre ich dann quer über den Öresund nach 
Kopenhagen. Dort liege ich in Nyhavn im Päckchen mit 2 - 4 
Norwegerinnen, lass mich durch das belebte Viertel treiben, 
treffe in einem Regenguss zwei brasilianische Straßenmusi-
kanten, mit denen ich eine halbe Stunde musiziere. Abends 
treffe ich sie wieder, sie bespielen die Restaurants, sammeln 
mit dem Hut des Flügelhorn-Spielers, wollen aber nichts von 
mir (‚You joined the band‘).

Der folgende wird mein erster von zwei Hafentagen auf dieser 
Tour. Ich mache Stadtbummel per Fahrrad.

Die Stadt ist sehr belebt und lebendig, nicht nur Touristen. Ich 
besuche das Staten Museum for Kunst mit einer kleinen, aber 
feinen Ausstellung über französische Kunst von 1900 - 1930 
mit Bildern von Matisse, Braque und Skulpturen von Henri 
Laurens. Auf den Grachtenartigen Kanälen sind Gefährte al-
ler Größen zu sehen. Die Krönung sieht so aus:

Zwei Surfboards, eines davon mit abgebrochene Spitze, da-
rauf eine Tischplatte geschraubt oder genagelt, darauf ein 
Holzstuhl, auf dem ein Typ sitzt, der in der rechten Hand eine 
Bierflasche hält und mit der Linken den Außenborder steuert. 
Dieses Fahrzeug schleppt eine Barkasse ab, in dem drei be-
trunkenen Dänen mehr liegen als sitzen. Kopenhagen ist eine 
großartige Kombination von alter Baukunst und moderner 
Architektur, von Kunst und Alltag.

Kattegat
Was für ein Segeltag: Um 5 Uhr in Nyhavn aufgebrochen, al-
lein durch die Stadt, während ganz Kopenhagen und Gäste 
sich nach diesem Wochenende ausschlafen. Noch vor dem 
Einbiegen in den Öresund den vorbereiteten Blister ziehen, 
dann mit herrlich raumem Wind bis Helsingör. Bald werden 
Wind und Welle zu stark, ich ziehe den Blister ein und gehe 
auf Sturmfock und zweites Reff. Doch der Wind lässt wieder 
nach und ich gehe auf Genua und Großsegel ohne Reff. Ein 
Tümmler begleitet mich ein Stück weit prustend.

Die Fahrt wird von Stunde zu Stunde wilder, bis der Wind bei 
7 Bft. ist und die Wellen auch immer höher werden. Der Auto-

pilot schafft es nicht mehr, vor allem nicht den Schmetterling, 
der nach 2 - 3 Stunden anstrengend wird. Ich verschnauf hin-
ter der Landzunge von Mölln, fahre weiter Richtung Torekov, 
doch dann ist es so wunderbares Segeln mit halbem Wind, 
dass ich bis Halmstad durchziehe. Dort empfängt mich der 
verschnachteste schwedische Yachthafen direkt neben dem 
hässlichsten Industriehafen, den man sich vorstellen kann. 
Aber ich bekomme Strom und Wasser und kann am nächsten 
Morgen duschen.

Jetzt ist alles anders, friedlich und warm ohne Ende. Zum 
Schluss in den Hafen von Träslövsläge, einem kleinen Hafen 
mit Riesen-Restaurant.

Am nächsten Morgen hänge ich fest, sitze im Hafen auf und 
brauche anderthalb Stunden und die Hilfe zweier Deutscher 
und zweier Schweden, um loszukommen. Dann geht es in 
einen Kampf mit der Welle, zuerst mit Fock, dann Groß mit 
Reff 2 dazu, dann die Reffs raus, dann die Genua, dann Groß 
rein und so bis ins Zentrum Göteborgs.

Wieder eine Stadt mit einem Yachthafen im Zentrum, auch 
noch direkt neben der Oper! Ich lasse mich einen halben 
Tag durch die Innenstadt treiben – viele Menschen aus vie-
len Ländern, alle sehr entspannt. Gustavs Domkirche ist un-
glaublich spartanisch eingerichtet. Außer dem goldverzierzen 
Altar alles nur weiß. Wie auch in Kopenhagen eine mutige 
und funktionierende Kombination alter und neuer Architek-
tur, die in Schweden sehr rechteckig und grafisch ist.

Der Weg nach Oslo I
Start in Hälsö, einem süßen, kleinen Hafen, wo ich mich mit 
meinem norwegischen Nachbarn über sein Boot, eine Maxi 
108 und mit seiner Frau über ihre drei Hinde unterhalte.

Eigentlich hatte ich überlegt, die Rückkehr einzuläuten, aber 
als ich an den Punkt komme, biege ich nicht links nach See-
land, sondern einer Eingebung folgend rechts nach Oslo ab.

Das wird sofort belohnt mit einem traumhaften Segeltag 
schon ab der Hafenausfahrt mit gut 4 Bft.
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Der Weg nach Oslo II
Dann geht es in den Fjord, der anfangs riesig ist. Bei 28 sm 
Länge ist er viermal so lang wie die Müritz. Immerhin sind es 
von hier noch 42 sm bis Oslo.

Aber dann kommt das Beste: Bei einem recht stetigen achterli-
chen Wind mit 4 - 5 Bft. kann ich sechs Stunden lang mit Blis-
ter nach Norden gleiten mit konstant mehr als sechs Knoten.

Vor Oslo dann noch einmal ein wunderschönes riesengro-
ßes Segelrevier. Und da Sonntag ist, befindet sich alles auf 
dem Wasser: Segler, Motorboote, Speedboote und jede Menge 
schneller Fähren.

Schon um 17 Uhr komme ich in den Hafen, der auch Platz hat, 
bestens ausgerüstet ist und direkt im Zentrum liegt. So habe 
ich noch viel Zeit mir diese interessante Stadt anzuschauen.

Freundlich, sehr lebhaft und fröhlich, laute Musik aus den 
Restaurants, von den Schiffen, aus den Wohnungen, von den 
Straßenmusikanten. Die Sonne scheint und dann hagelt es 
plötzlich.

In den Anlagen der Festung sitzt Franklin D. Roosevelt in ei-
nem Sessel und schaut auf den Hafen herab. Und auch wieder 
so ein unglaubliches Opernhaus mit riesigen Schrägen.

Abends dann mindestens ein Pfund Shrimps norwegischer 
Art im Skansen.

Wieder nach Süden
Traumwetter an meinem Geburtstag zur Abfahrt in Oslo, bei 
Südwest-Wind permanent am Wind durch den immer größer 
werdenden Fjord. Dann, immer noch bei blauem Himmel und 
strahlendem Sonnenschein, Einlaufen in Engelsviken. Kein 
Diesel zu bekommen, aber im Engelsvikenbrygge.no eine 
sensationelle Fischsuppe mit Riesling.

Am nächsten Morgen anfangs bei Ostwind auf die Mara-
thonstrecke nach Kungshamn. Der Wind lässt nach, zieht an, 
dreht und dreht und hört endlich auf. Als ich den Motor an-

In den ersten fünf Stunden ein schier unglaublicher Verkehr, 
oft drei Spuren in jede Richtung mit Seglern, Motorbooten, 
Speedbooten, Schlauchbooten, Wikingerschiffen, Fähren und 
Windsurfern.

Am Schönsten die langen schmalen Durchfahrten zwischen 
Kyrkesund und Krossholmen, dann nochmal zwischen Molen 
und Väst-Tangen. Als wenn man durch ein Dorf fahren wür-
de: Häuser rechts und links, Gasthäuser, Tankstellen, Halte-
stellen und die Ufer sind so nah, dass die Leute sich zurufen 
können.

Dann, ab Gullholmen wieder die gleiche Einsamkeit wie auf 
der Ostsee, im Öresund, im Kattegat. Aber die Sonne kommt 
heraus, es ist kalt und wunderschön. Kungshamn ist ein fetter 
kleiner Ferienort mit allem rund um den Hafen, Restaurants, 
Bars, Geschäfte aller Art.

Dann am nächsten Morgen wieder ein wilder Ritt mit hal-
bem, am Ende raumem Wind mit 6 Bft. und ordentlichen Wel-
len. Kalt, nass und windig.

Ich ankere im Windschatten einer Insel um mich zu erho-
len und Kräfte zu sammeln. Als ich weiter fahren will, bleibt 
der Anker stecken. Es hilft nicht, über den Anker zu fahren 
und auch mein norwegischer Nachbar Harold mit seine Hal-
berg-Rassy-Elektrowinsch kann das gute Stück nicht heben.

Also bleibt er da, dann geht es weiter, diesmal nur mit Vorse-
gel, erst entspannt, aber dann ziehen wieder Wind und Wel-
len an und es wird wieder etwas anstrengend.

Wenn ich in den Vorbereitungen etwas vergessen habe, be-
komme ich das sehr stark zu spüren. Bei 6 Bft. schräg vor 
der Welle ist es nicht mehr möglich, nach unten zu gehen 
und etwas zu holen. Vor der Einfahrt in den Oslofjord ist nur 
wenig Verkehr und ich komme im Sonnenuntergang nach En-
gelsviken.

Sehr freundliche norwegische Nachbarn in diesem Hafen, der 
übersetzt etwa Schlupfloch der Engelchen heißt.
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nach Grena. 10 stunden lang fahren wir dabei einen Schnitt 
von 5,6 Knoten bei einem absoluten Traumwetter. In Grena 
gibt es dann keine einzige Wolke mehr und ein Licht wie in 
Paris-Texas.

Am nächsten Tag völlig untypisch für das Kattegat ein fast 
glattes Meer und sanfte 2 - 3 Bft. Westwind, kühl, aber son-
nig, weiter nach Süden. Abends dann in Sejerø, in dessen 
Hafen 2010 Thomas und ich in sehr großen Wellen gesurft 
sind nach einem Unwetter. Diesmal ist wunderbar warm und 
sonnig, üppige Weizenfelder, ein kleine weiße Kirche mit 
niedrigem Eingamgstor für die demütige Haltung und einen 
umgebenden Friedhof mit Blick aufs Meer.

Am nächsten Morgen, inzwischen auf dem Großen Belt, dann 
weiter Richtung Kerteminde. Immer wieder Tiümmler in Zeit-
lupe, Quallen und verzweifelt startende Kormorane.

Ein Tag in Kerteminde
Bei fast vollständiger Flaute laufen wir dann an Romsø vor-
bei in den großen und großzügigen Hafen von Kerteminde 
ein und finden an Pier 2 direkt am Restaurant des Yachtclubs 
einen guten Platz . Abends treffen wir meine Freunde Vini 
und Rudolf zur Überaschungsparty zum 60. Geburtstag des 
Kochs Rudolf Mathis, wo wir sehr selbstverständlich dabei 
sein können.

Am nächsten Morgen wird das Schiff gepflegt und wieder auf-
gefüllt, käftig bei Brugsen eingekauft, der Segelmacher flickt 
den Riss in der Genua und erzählt mir alles über Segel und 
Vini bringt mich zu einer Ärztin, die sich meine inzwischen 
genesene Nase wohlwollend anssieht.

Dann kommt die Nachricht, dass Axels Vater mit inneren Blu-
tungen auf Menorca ins Krankenhaus geflogen wurde. Axel 
wird morgen von Kopenhagen aus hinfliegen. Dann ein wun-
derbarer Nachmittag und Abend mit Vini, Rudolf, Thalia, Ella 
und Anders, später noch mit einigen ziemlich internationalen 
Verwandten von Vini (Burma, London, L.A.). Bei Traumwetter 
sitzen wir bis in die Nacht auf der Schlossterasse.

mache, läuft das Schiff nur knapp 2 Knoten. Also ausziehen 
bei der Kälte, unters Boot und das Seegras aus dem Propeller 
pfriemeln. Zum Schluss bei grautrübem, schwülem Wetter 
zwei Stunden per Motor nach Fjällbacka (mein Fallback für 
Kungshamn).

Fjällbacka ist groß, teuer, schlecht organisiert und hat immen-
se Laufwege. Es hat die ganze Nacht geregnet und spätestens 
jetzt ist alles an Bord klamm.

Skagerrak / Kattegat
Es winkt ein windmäßig idealer Tag, um Skagerrak / Kategatt 
zu queren. Nur sollte ich dafür von Fjällbacka aus am nächs-
ten Tag möglichst weit nach Süden kommen. Dies gelingt nur 
teilweise. Leider dreht der Wind am Abend auf Süden und 
stoppt mich dadurch. Aber Marstrand ist ok als Absprung. 
Und die Überfahrt ist dann tatsächlich 42 Seemeilen auf ei-
nem Bug, am Wind, aber nicht zu hoch, so dass ich bei wenig 
Korrekturen in Kurs und Segelstellung stetige 5 Knoten Fahrt 
habe.

Das Segeleinholen im Vorhafen von Strandby wird dann doch 
etwas sportlich, da der Vorhafen klein und teilweise flach ist 
und noch andere Schiffe unterwegs sind.

Ich habe inzwischen eine ordentliche Grippe mit starken 
Kopfschmerzen und einer Entzündung an der Nase. Also 
kommt mir der halbe Ruhetag in Strandby ganz recht, ich 
wasche die Wäsche, dusche, putze das Boot, kaufe ein und 
genieße die herrliche Ruhe. Um 17 Uhr steht dann Axel am 
Hafen, er will mich ein paar Tage begleiten, kommt an Bord 
und wir legen zu einem kleinen Abendschlag ab.

Jütland
Erste Station ist Saetby mit einem florierenden Hafen mit 
mehreren Fischrestaurants. In einem esseb wir uns durch ein 
unglaubliches Fisch-Buffet.

Am nächsten Morgen noch ein paar Erledigungen und dann 
mit ablandigem Westwind (dadurch eine überschaubare Wel-
le), später dann mit Nordwest-Wind mit stetigen 4 Bft. 60 sm 
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Am nächsten Tag vorwiegend kreuzend durch den Greifs-
walder Bodden, aber dann ganz traumhaft in der Sonne bei 
gutem Ostwind gen Swinemünde. Nach zwei Stunden dann 
ein schlagartiger Windwechsel von Ost auf Nordwest, spä-
ter dann auf Nord, beides gleichermaßen wunderbar für die 
Fahrt nach Südosten und dabei noch an achtern ein sehr ein-
drucksvolles Gewitter über dem Greifswalder Bodden.

Zum Abschluss gibt es dann noch ein Lichterspektakel an 
der Mündung von Swinemünde – über der Stadt ein Gewitter 
mit eindrucksvollen Blitzen, auf See einige parkende Schiffe 
und auch abends viele ein- und auslaufende Schiffe. Das Lich-
terchaos zusammen mit der Beleuchtung der Stadt und den 
Richtungsbojen sortiert sich dann auf wundersame Weise, 
sobald ich näher komme. Im Hafen dann Volksfest, Gewitter 
und Feuerwerk!

Die Heimfahrt
beginnt mit einer ungewöhnlich ruhigen Fahrt über das Stet-
tiner Haff bei schwachem halbem Wind. Später dreht er und 
nimmt zu und so geht es im Schmetterling ganz munter bei 
Sonnenschein durch Stettin. Als ich die Segel einhole, wird 
mir klar, dass dies das Segelende meiner Reise ist. Vier Wo-
chen lang bin ich morgens ausgelaufen und habe die Segel 
gesetzt. Und jetzt packe ich sie ein und lege den Mast.

Tatsächlich ist auch dieser Teil der Reise ohne Segel sehr 
schön. Alles unglaublich langsam, es gibt so viel zu sehen. 
Einzig der Abschnitt zwischen Schwedt und Hohensaaten ist 
auf der West-Oder etwas eintönig ganz im Gegensatz zu die-
sem Teil auf der Oder.

Die Schleusen sind immer spannend, vor Allem das geniale 
Schiffshebewerk. Und auf den langen Geraden danach muss 
man stur in der Mitte fahren – zu viele Steinchen am Rand.

Nach flotter Fahrt und einem sehr netten Stopp bei den Fre-
aks der Havelbaude geht es dann wieder heim.

Was für eine Fahrt! Ich bin gesund, glücklich und sehr eins 
mit meiner Cornichon.

Per Blister durch die dänische Südsee
Ohne Axel, dafür aber mit Blister und zügiger Fahrt, zumin-
dest bis zur Brücke über den Großen Belt, der Fünen und Ko-
penhagen bzw. Sealand verbindet. Dann durch den Agersø 
Sund, um dem kräftigen Verkehr zu entgehen. Und tatsäch-
lich ist es hier ganz friedlich, immer noch unter Blister mit 
einer sanften Brise im Rücken, die mich über die Miniwellen 
nach Hause schiebt. Dann wird es breiter, wieder fast Meer, 
und ich blistere mit den Stevie Wonders „In the Key of Live“ 
durch die dänische Südsee. Am Ende bin ich über 11 Stunden 
am Stück mit Blister gefahren, bis ich dann am Abend , als der 
Wind einschläft, auf Motor gehe und um Mitternacht ganz 
leise in den uralten Hafen von Stubbekjøbing einlaufe.

Wieder Ostsee
Die Ausfahrt des Belt ist sehr aufwändig, da lange ein star-
ker Strom gegen das Schiff arbeitet und bei der Öffnung zum 
Meer außer der Fahrrinne alles mit Sandbänken verseucht 
ist. Immer wieder zeigt der Tiefenmesser 60 cm unter dem 
Kiel an. Zum Glück komme ich glatt durch. Auf dem Weg nach 
Rügen geht es zunächst auch nur langsam voran, da ich wie-
der einmal hart am Wind fahren muss, nicht eben die Stärke 
der Cornichon.

Aber als klar ist, dass ich Lohme nicht erreichen kann, pei-
le ich Barhöft an der Westseite Rügens an und es wird ein 
traumhafter Segeltag – keine Wolke am Himmel und 4 - 6 Bft. 
mit 60 Grad zum Wind, stundenlang. Die Segel nehme ich zu 
früh rein, da vor dem Hafen nicht viel Platz zum Rangieren 
ist. Der Hafen ist klein, mit Heckbojen und Restaurant mit 
Fisch.

Die West-Süd-Umfahrung Rügens ist etwas anstrengend. Die 
Fahrwasserstraßen sind sehr eng bei einigem Verkehr, es gibt 
bei Stralsund eine Brücke, die nur viermal am Tag öffnet und 
da ich ab Stralsund Wind und Welle gegen mich habe, be-
ende ich nach diversen Kreuzschlägen den Tag vorzeitig im 
sehr zugigen Hafen des neuen Wasserwanderrastplatzes von 
Stahlbrode. Zum Glück gibt es die Möglichkeit, gegen den 
Wind längsseits anzulegen.
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Ein verloren gegangener Segeltörn

Autor: Detlef Dittrich 

Rückblickend ist in der Segelsaison 2015 tatsächlich unser 
geplanter Segeltörn verloren gegangen! 

Aber der Reihe nach! Mit viel 
Elan und Vorfreude wurde die 
Planung für den Sommertörn 
aufgenommen. Jutta würde 
ihren Urlaub Ende Juni antre-
ten und in dieser Zeit nahtlos 
in die gesetzliche Rentenzeit 
einmünden. Somit ein klarer 
Fall von viel gemeinsamer Zeit 
an Bord der „Eleuteria“! Der 
angedachte Törn begann mit 
dem einarbeiten der Seekarten 
Berichtigungssätze, der Ergän-
zungssätze für die Hafenhand-
bücher und der Korrekturen 
elektronischen Seekarten von 
C-Map. 

Wie in jedem Frühjahr wurde das Schiff gehübscht, beladen 
und alle wesentlichen technischen Einheiten getestet. Ge-
meinsam mit Erich Schermer und später mit Ulli Sturm ging 
alles flott voran und es verblieb genug Zeit für einige Erkun-
dungsfahrten mit dem PKW um das Umfeld von Ueckermün-
de kennen zu lernen. 

Die wesentliche Planung begann mit der Entscheidung ein 
neues Rollgroßsegel in Auftrag zu geben.

Das alte 14 Jahre alte Rollgroßsegel hatte gute Dienste geleis-
tet, war aber nun weder im Aussehen noch in der Antriebs-
qualität nicht mehr überzeugend. Ergebniss bzw. Erkenntnis 
nach Lieferung des neuen Segels: Das Segel ließ sich nicht 
einwandfrei einrollen, sodass das vollständige Ausrollen des 
Segels unmöglich wurde. Ein gemeinsame Versuche mit Ulli 
Sturm auf dem Haff am 25.06. wurde frustriert abgebrochen. 
Mit Jutta startete ich am 03.07 von Ückermünde nach Greifs-
wald/Museumshafen zum Segelmacher. Dort wurde das 
Segel nach längerer Wartezeit insoweit bearbeitet, das neue 
scmalere Segellatten und ein neues Unterliekband eingesetzt 
wurden. Das Segel wurde von Mitarbeitern eingerollt und das 
war`s; ein Bewertung oder ein Gespräch mit dem Segelmacher 
ergab sich nicht. Unser Versuch auf dem Greifswalder Bodden 
das Segel bei 3 Bf auszurollen klappte nicht; es blieben 2 bis 
3 Wicklungen im Mast. Meine Vermutung, später bestätigt 
durch einen Segelmacher in Kröslin: zu viel Tuch im Vorliek 
und ein zu hartes Kederband! Das Segeltuch staut vor dem 

SY Eleuteria

Typ  .   .   .   .   .   .Bavaria 40 ocean

Baujahr   .   .   .   .  2000

Länge  .   .   .   .   .  12,48 m

Breite  .   .   .   .   .  3,95 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,9 m

Verdrängung  .   .  8,3 t

Segelfläche  .   .   .  73 qm

Motor  .   .   .   .   .  50 PS

03.07.2015 - 05.08. 2015

Skipper Detlef Dittrich

Crew Jutta Kalinkus

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  36

Hafentage   .   .   .  26

Strecke gesamt   .  141,5 sm

unter Segeln   .   .  keine

unter Motor    .   .  141,5 sm
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endgültigen ausrollen in der gesamten Masthöhe auf – und 
das war`s dann! Fazit: Mit dem Segel kann ich nicht segeln! 
Unverständnis beim Segelmacher: „Das wird sich schon ge-
ben“ Hat es aber nicht!

Damit war unmissverständlich klar, dass wir notgedrungen 
über den erfolglosen Versuch ein mängelfreies Segel zu er-
halten, uns per Motorkraft langsam von Hafen zu Hafen be-
wegen müssen. Die Absicht gute Freunde in Simrishamn zu 
besuchen und in einer großen Runde in der Hanö-Bucht alle 
Häfen und die Insel Hanö zu besuchen scheiterte aus nach-
vollziehbaren Gründen.

Hinzu kam das uns das Wetter einen dicken Strich durch 
unsere Planungen machte. Starkwind- mit Sturmwarnungen , 
Gewitterböen und sogar Orkanwarnungen hielten uns in den 
Häfen über Tage fest.

Wir lösten unsere Festmacher von dem in Restauration be-
findlichen Oldtimer in Greifswald/Museumshafen und 
fuhren über den Greifswalder Bodden nach Port Gager. In 
gemeinsamer Versuch das Segel auszurollen wurde nach 
zwanzig Minuten Bemühungen aufgegeben; es liess sich 
nicht vollständig ausrollen da es in der Mastnut in voller Län-
ge aufstauchte. In Port Gager erreichte uns ein Anruf von mei-
nem Sohn Stephan, der mit Kathrin und lütten Junior Nikolas 
sich auf dem Campingplatz in Göhren aufhielten. Endlich 
eine schöne Gelegenheit mit der kleinen Familie einige Tage 
gemeinsam am Wohnwagen in Göhren oder in Gager zu ver-

bringen. Der kleine Nikolas fand das schon sehr spannend auf 
einem Schiff zu sein. Für uns war es auch ein Genuss mal das 
Leben am Wohnwagen hinter dem Badestrand von Göhren zu 
verbringen. Nach einigen Tagen legten wir in Gager ab und 
fuhren wieder unter Maschine nach Glowe. Unser Lieblings-
hafen auf Rügen hat uns nicht enttäuscht, wir fühlten uns 
dort auch bei Windstärken von 6 bis 9 Bf wohl und sicher bei 
doppelten Festmachern. Ein netter Telefonkontakt mit Hart-
mut Begemann, der mit weiteren Clubmitglieder in Vitte auf 
Hiddensee festlag tröstete uns über die Misere hinweg. Auf 
unserem Rückweg nach Ückermünde, über Sassnitz, zur Stö-
cker Werft begegneten wir auch Helga Meyn und Peter Seyer. 
Gemeinsam verbrachten wir einige Zeit auf der „Eleuteria“ 
und auf dem Schiff von Helga und Peter. 

Die Tage in Krummin, Greifswald, Gager, Glowe, Kröslin und 
wieder im Ausgangshafen Ueckermünde wurden uns nicht 
lang! Wir nutzten die Zeit mit langen Fußwegen, akuten Arzt-
besuchen, abendlichen Verkostungen für das leibliche Wohl 
und natürlich mit Faulenzen an Bord! Damit ist der Einstieg 
in ein gemeinsames Rentner da sein ohne jeden Zweifel für 
uns Beide gelungen!

Fazit: Jeder Segeltag ist ein verlorener Hafentag! Meine Kennt-
nisse über Rollgroßsegel haben sich massiv vertieft und ich 
erwarte nun für die neue Saison 2016 ein gewohnt leicht 
ein- und aufrollbares Rollgroßsegel! Mal sehen ob sich meine 
Hoffnungen erfüllen werden!
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Rund Seeland

Autor: Kerstin Gottwald

In diesem Jahr hatten wir den Wunsch, Seeland zu umsegeln. 
Schon Wochen vorher beobachteten wir die Wasserstände der 
Elbe, da es unser Plan war, diese Seereise von Travemünde 

aus zu starten. Die Wasser-
stände sanken immer weiter, 
so war schon frühzeitig klar, 
dass wir die Kanäle mit den 
garantierten Wassertiefen be-
fahren werden. Hartmut Bege-
mann war so lieb und stellte 
uns seine Binnenkarten für 
diesen Bereich zur Verfügung. 
Auf diesem Wege nochmal 
herzlichen Dank. Am Don-
nerstag, den 11.06.2015 ging 
es um 17.30 Uhr los. Dank der 
langen Tage sind wir bis zur 
Vorstadtschleuse Brandenburg 
gekommen. Noch am selben 
Tag schleusten wir und über-
nachteten dann an der Sport-
bootwartestelle. Die nächste 
Übernachtung hatten wir 
dann in Wolfsburg direkt am 
Hauptbahnhof. Die Durchsa-
gen und die einfahrenden und 
abfahrenden Züge konnten 
wir sehr gut hören und sehen. 
Wir waren hundemüde und 
schliefen schnell ein, so dass 
uns die Geräuschkulisse nicht 
weiter störte. In Bad Bevensen 
fanden wir die nächste Über-
nachtungsmöglichkeit. Leider 
gibt es dort keine sanitären 
Anlagen, ist aber sehr ruhig 
gelegen. Unser Ziel am nächs-
ten Tag war der SVT in Lübeck. 
Die Fahrt durch die Kanäle war 
abwechslungsreich, denn wir 
konnten viele Tiere beobach-
ten und die Kanäle sind viel 

breiter, als die Kanäle nach Stettin. Allerdings sind auch die 
Schiffe der Berufsschifffahrt breiter und länger, was wir aber 
nicht als störend empfanden. Was uns beeindruckte, war die 
Kanalbrücke über die Elbe und das Schiffshebewerk Lüne-
burg Scharnebeck welches sehr schnell lief. Kein Vergleich 
zu unserem Schiffshebewerk in Niederfino. Auch mancher 

Hub der Schleusen war beachtlich. An der Schleuse Uelzen 
mussten wir längere Zeit warten, wo wir uns die Wartezeit 
mit einem selbstgebackenen Kuchen von Thea Deichsel ver-
süßten. Danke liebe Thea, der Kuchen war super lecker. Ab 
Lauenburg ging es dann im Konvoi von sechs Schiffen weiter 
im Elbe-Lübeck Kanal. Das hat alles bestens geklappt und bei 
den Schleusen gab es keine Wartezeiten. Der Weg durch Lü-
beck war kein Problem. Um 20.00 Uhr legten wir dann im 
Seglerverein SVT an. Wir wollten dort im Verein Essen gehen, 
da Thomas Geburtstag hatte. Leider war das Restaurant schon 
geschlossen und nun gab es nur Essen aus der Dose. Thomas 
kennt den Verein aus seiner Kindheit, da von dort aus früher 
die Seereisen mit seinen Eltern starteten.

Das Maststellen verlief gut. Der Mastenkrahn mit Kurbel 
passt in der Höhe gut zu unserem Mast. Zwei Segler, die mit 
uns am Vortag im Konvoi gefahren sind, hat Thomas um Hilfe 
gebeten, weil ich nicht genau wusste, ob ich das mit der Kur-
bel schaffe. Ging alles gut; nur ein Fall musste Thomas neu 
klarieren. Bevor wir dann den Hafen verließen, haben wir 
noch im Restaurant Kuchen gegessen und Kaffee getrunken. 
Dann ging es los nach Travemünde. In Travemünde haben wir 
sehr zentral an der Kaiserbrücke angelegt. Abends waren wir 
im Restaurant Marina Travemün de essen, das zum Segelver-
ein LYC gehört. Das kannten wir schon aus dem vorigen Jahr, 
da wir zur Seebestattung von Thomas Mutter in Travemünde 
bereits da essen waren. Wir haben die Koordinaten erhalten, 
wo die Urne von Barbara ins Wasser gesetzt wurde. So sind 
wir am nächsten Tag zu diesen Koordinaten gesegelt und 
konnten nochmal Abschied nehmen. Der weitere Weg führte 
uns nach Burgtiefe auf Fehmarn und dann zu nachfolgenden 
Häfen.

SY Fino

Typ  .   .   .   .   .   .  Duetta 94

Baujahr   .   .   .   .  1986

Länge  .   .   .   .   .  9,40 m

Breite  .   .   .   .   .  3,05 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,45 m

Verdrängung  .   .  4 t

Segelfläche  .   .   .  50 qm

Motor  .   .   .   .   .  18 PS

11.06.2015 - 10.07.2015

Skipper Thomas Gottwald

Crew Kerstin Gottwald

Statistik

Fahrtage: .   .   .   .  17

Hafentage:   .   .   .  7

unter Segeln:  .   .  406,4 sm

unter Motor:   .   .  120,6 sm

Schleusen:  .   .   .  0

Tage gesamt:   .   .  24

Strecke gesamt:  .  527 sm

Binnen

Fahrtage: .   .   .   .  6

Hafentage:   .   .   .  0

unter Segeln:  .   .  0 km

unter Motor:   .   .  592,8 km

Schleusen:  .   .   .  17 

Tage gesamt:   .   .  6

Strecke gesamt:  .  592,8 km
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Langoe
Bei starkem Wind ging es hoch am Wind zur Fehmarnsund 
Brücke. Sowohl vor als auch hinter der Brücke waren eini-
ge Kreuzschläge notwendig. Nach Flüggesand konnten wir 
abfallen und auf Nordkurs gehen. Das Passieren der Schiff-
fahrtswege war trotz AIS Infos spannend. Langoe ist ein klei-
ner Hafen mit einem tollen Clubhaus mit einer Küche und 
sehr sauberen sanitären Anlagen.

Hafentag
Der DWD gab Starkwind und Sturmwarnung für unser Gebiet 
an. Zu Fuß erkundeten wir die Umgebung. Im Fischereihafen 
gibt es eine Fischräucherei und ein kleines Lebensmittelge-
schäft. Abends haben wir gemütlich und warm im Clubhaus 
gesessen und die Aussicht auf die aufgewühlte See genossen.

Hafentag
DWD gab keine Warnung, aber immer noch Wind und Gewit-
ter, deshalb holten wir die Klappräder raus und radelten los. 
Wir haben eine Strecke vom 21,5 km zurückgelegt und dabei 
29 Geocaches gehoben. Das war ein REKORD. So viele hatten 
wir noch nie an einem Tag entdeckt.

Kosoer
Das war ein sehr schöner Segeltag. Anfangs sind wir mit 
Halbwind auf unser Ziel zu gefahren. Dann drehte der Wind 
auf N, so dass wir einen Großteil der Stecke kreuzen mussten. 
Kurz vor dem Hafen drehte der Wind auf NW, was die die 
letzte Stunde erleichterte. Kosoer ist eine schöne Stadt mit 
kleinen Gassen und vielen Stockrosen.

Kerteminde
Bei sehr wenig Wind starteten wir anfangs unter Motor. Spä-
ter kam leichter Wind aus SO. Das war eine gute Gelegenheit 
für Thomas die Angel auszuwerfen. Ein kleiner Hornhecht 
biss an, wurde aber wieder in die Freiheit entlassen. Der Ha-
fen war verhältnismäßig leer.

Sejeroe
Mit gerefftem Großsegel und ausgebaumtem Vorsegel segel-
ten wir aus der Bucht von Kerteminde. Durch den Romsoe 

Sund mit Halbwind, um dann leicht in Richtung Roesnaes 
Puller abzufallen, wo wir gleich weiter abfallen konnten und 
ausgebaumt die letzte Strecke gesegelt sind. Sejeroe ist ein 
niedlicher kleiner Hafen. Nach dem Anlegen holten wir gleich 
die Klappräder heraus und radelten eine schöne Tour durch 
die herrliche Inselwelt. Die Insel hat einige Steigungen zu bie-
ten. Uns sind viele Tiere entlang der Strecke begegnet: Hasen, 
Rehe, Rebhühner und schlafende Möwen.

Hundestedt
Hoch am Wind ging es entlang der Insel Sejeroe. Nach Passie-
ren der Insel wendeten wir auf Steuerbord, um weiter hoch 
am Wind Richtung Seelands Reef zu segeln, welches wir 
durch die betonnte Passage passierten. Während des Passie-
rens entdeckten wir spielende und jagende Seehunde. Danach 
ging es mit Halbwind weiter nach Hundestedt. Der Hafen ist 
sehr alt und die sanitären Anlagen lassen zu wünschen übrig.

Hafentag
DWD sagt Windstärke 6 voraus. Also wurden die Klappräder 
aufgebaut, Geocaches gesucht und wir haben den Yachthafen 
in zwei km Entfernung besucht. Der wäre ein schöneres Ziel 
gewesen. Noch Einkäufe getätigt und am Abend einen Spa-
ziergang gemacht.

Helsingör
Die Windrichtrichtung passte gut zu unserem nächsten Ziel, 
so machten wir uns trotz der 4 - 5 Windstärken auf den Weg. 
Obwohl wir geplant hatten, nur mit Genua zu segeln, mach-
ten wir im Hafen die Persenning vom Groß ab und banden 
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uns das nicht weiter. Erst 1,5 sm vor Flagfort haben wir uns 
entschlossen, den Motor anzuwerfen. Mit 200 DKK (27,00 
Euro) war die Hafengebühr sehr hoch und es wird einem 
nichts geboten. Die Befestigungsanlagen fanden wir aber 
spannend und es gab einen tollen Rundumblick. Natürlich 
fanden wir auch hier einen Geocache, was uns sehr gefreut hat.

Broendby
Heute haben wir aus 10sm Luftlinie 25sm über Grund ge-
macht. Dabei hat der SW Wind dazu beigetragen, dass wir 
ein gutes Stück kreuzen mussten. Wir mussten auch ein paar 
Mal die Fahrrinne vor Kopenhagen kreuzen, was erhöhte 
Aufmerksamkeit forderte. Genauso wie das Flach südlich von 
Amagar und die Bundgarnnetze. Die Bucht ist übersät mit In-
dustrieanlagen. Das ist leider ein nicht so schöner Anblick, 
wenn man auf den Hafen zufährt. Nach dem Abendessen ha-
ben wir noch eine wunderschöne Radtour unternommen. Das 
Hinterland ist sehr beeindruckend. Beim Hafenmeister lag ein 
Prospekt, welches auf einige verschiedene Radrouten hin-
wies. Das war toll, da wir ansonsten das schöne Hinterland 
nicht entdeckt hätten.

Koege
Hoch am Wind mit einem Anlieger konnten wir den Hafen 
gut erreichen. Die in der Karte und Handbüchern beschrie-
benen Bundgarnnetze in diesem Gebiet haben uns nicht be-
hindert. Die Klappräder sind wirklich eine gute Anschaffung, 
denn der Hafen liegt etwas außerhalb und zum Laufen bis in 
die Stadt ist es etwas zu weit. Es ist ein schöner Hafen mit 
tollen Sanitäranlagen. Im Hafen gibt es einige Ferienhäuser, 
zwei Restaurants, einen kleinen Laden und eine Eisdiele. Am 
Abend haben wir gegrillt. Der Club veranstaltet auch eine Club-
regatta. Nach dem Grillen sind wir nochmal Rad gefahren.

Klintholm
Zuerst sind wir unter Motor gefahren, da kein Wind wehte. 
Aber mit Einsetzen des Windes haben wir die Segel gesetzt. 
Das Segeln gestaltete sich sehr unterschiedlich, da wir zwi-
schen 1 - 3 Windstärken hatten. Bei dem leichten Wind ver-
suchte sich Thomas wieder mit Angeln, was aber ohne Erfolg 
blieb. Auf Höhe der Kreidefelsen schlief der Wind ein und als 
er wieder einsetzte, kam er zu spitz, so dass wir das letzte 
Stück wieder motorten. Nach dem Anlegen haben wir noch 
ein paar Würstchen gekauft, um wieder zu grillen. Wir hatten 
herrlichen Sonnenschein. Der Hafen war sehr voll und wir 
lagen dort, wo wir vor zwei Jahren schon mal gelegen haben, 
da war es ruhiger.

Wiek auf Rügen
Bei angesagtem SO Wind 4 war uns klar, dass es auf eine har-
te Kreuz hinaus laufen würde. Thomas machte zwei Winddre-
her aus, so dass wir mit wenig Anstrengung Höhe gewonnen 
haben, um dann mit einem langen Steuerbordschlag bis vor 
den Dornbusch zu segeln. Ein paar kleine Schläge brachten 
uns dann bis zur nördlichen Einfahrt in das Fahrwasser zwi-
schen Hiddensee und Rügen. Leider verließ uns dann unser 
Glück. Der Hafen Vitte Langerort war bis zum letzten Platz 
belegt. Des Weiteren war es durch den jetzt starken Ostwind 
von 4 - 5 sehr unruhig. Den neuen Hafen von Kloster (75 neue 
Plätze in 2015) haben wir nicht als Alternative gesehen, weil 

schon das erste Reff ein. Anfänglich rollten wir nur ein Stück 
der Genua aus, aber schon nach kurzem Segeln die Ganze. Bei 
Wellen bis zu zwei Metern ging es zügig in Richtung Gillile-
je, wo wir eine Halse fuhren, um dann auf Backbordbug bis 
zum Hafen von Helsingör zu segeln. Das Großsegel blieb un-
benutzt. Der Hafen war total voll. Die Regatta Seeland Rund 
war im vollen Gange. Wir konnten noch diverse Startgruppen 
beobachten, die auf den Start um 18.00 Uhr warteten. Wir 
haben trotzdem einen schönen Platz gefunden, obwohl wir 
zuerst eine Box angesteuert hatten, die zu eng war. Es gab 
leider sehr schlechten Internetempfang.

Hafentag
Sonnenschein. Wir konnten draußen frühstücken. Später 
haben wir noch einen Stadtbummel unternommen und das 
erste Softeis und den ersten Hot Dog verspeist. Am Abend im 
Hafen gegrillt.

Hafentag
Bewölkt und Regen. Museum für Seefahrt besucht. Den Au-
ßenbereich von Schloss Kronborg erkundet. Später dann eini-
ge Zieleinläufe der Regattateilnehmer verfolgt.

Flakfort
Die Fährverbindung zwi-
schen Helsingör und Hel-
singborg passierten wir 
unter Motor. Erst danach 
setzen wir die Segel. Bei 0 - 3 
Windstärken aus westlicher 
Richtung ging es mal schnel-
ler und mal langsamer vor-
an. Da wir Zeit hatten, störte 
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che prognostizieren, entschlossen wir uns, ein bis zwei Tage 
früher in Stettin zu sein.

Lohme
Strecke nur unter Motor zurückgelegt. Es war wunderbar 
warm mit 26 Grad und herrlichem Sonnenschein, aber etwas 
diesig; trotzdem konnten wir die Kreidefelsen von Klintholm 
sehen. Im Hafen von Lohme war Hafenfest. Es gab einen Grill-
stand, Cocktailstand, Trödel, Kuchen, Hüpfburg, Regatta und 
eine Schlauchbootregatta. Wir haben erstmal relaxt, dann 
waren wir geocachen und anschließend essen in der Seekiste. 
Da gab es Sauerfleisch für Thomas und Scholle für mich. Im 
Hafen gab es abends noch Live Musik.

Swinemünde
Vor Mitternacht gab es noch ein tolles Feuerwerk. Wir hat-
ten schon geschlafen sind aber aufgewacht und konnten aus 
unserer Vorluke das Feuerwerk bewundern. Um 6.00 Uhr 
klingelte der Wecker. Bei angesagtem umlaufendem Wind 
entschlossen wir uns für diesen frühen Start. Bei anfänglich 
leichtem Wind genossen wir das Frühstück vor den Kreidefel-
sen von Rügen mehr treibend als segelnd. Danach haben wir 
immer mal wieder den Motor gestartet und sind eine Stre-
cke motort. Während einer schönen Segelphase wurden wir 
durch den Besuch einer Taube überrascht. Schnell wurde uns 
klar, dass es sich um eine Brieftaube handelt. Thomas konnte 
sie mit einer Schüssel voll Wasser erfrischen. Das Tier war 
sehr zutraulich. Es erkundete unsere Plicht und zog sich dann 
in den achteren Bereich zurück und machte keine Anstalten, 
wegzufliegen. Da wir noch Internetverbindung aufbauen 
konnten, hat Thomas nach verirrten Brieftauben gegoogelt 
und wie man ihnen helfen kann. Eine Nummer am Beinring 
konnten wir entziffern und auf der gefundenen Internetseite 
eingeben. Kurze Zeit später bekamen wir einen Anruf, dass 
die Taube aus Italien stamme und wir ihr ein ruhiges Plätz-
chen und Wasser geben sollten, so dass sie sich erholen kann 
und wenn es ihr wieder gut ginge, weiterfliegen würde. So 
haben wir die Taube bis nach Svinemünde mitgenommen. 
Abends waren wir essen wie immer im Jazz Restaurant. Ha-
ben hinten im Hof gesessen, wo dort jetzt Strandkörbe ste-
hen, leider waren viele Mücken da und wir wurden sehr oft 

dort der Wind genau drauf stand. Nach Recherchen im Ha-
fenhandbuch und Karte, bei der wir die Navigation leider aus 
dem Auge verloren haben und zwei Mal aufgebrummt sind, 
haben wir uns entschieden, die Marina in Wiek anzulaufen. 
Wir haben dort angerufen, um sicher zu gehen, dass noch 
Plätze frei sind. Dieses wurde bejaht und wir wurden dann 
vom Hafenmeister beim Einlaufen begrüßt und haben einen 
tollen Platz zugewiesen bekommen.

Hafentag
Von dort aus unternahmen wir eine sehr schöne Radtour zur 
Meerseite. Herrliche Landschaft und Sonnenschein. Räucher-
fisch gegessen und am Strand gelegen. Da die langfristigen 
Wettervoraussichten zunehmenden Wind für die nächste Wo-
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Stettin
Nachdem die Wettervorhersage zunehmend 5 - 6 Windstärken 
und schwere Gewitterböen vorhersagten, haben wir uns ent-
schlossen, nur unter Genua zu segeln. Dies war für Thomas 
streckenweise zu langsam. Nach dem uns aber eine Böe von 
7 - 8 Windstärken erwischte und uns ganz schön auf die Seite 
legte, war es die vollkommen richtige Wahl gewesen (Kurs 
hoch am Wind bis Halbwind auf Backbord). Im Segelverein 
AZS angekommen machten wir uns sofort daran, alles fürs 
Mastlegen vorzubereiten. Der Hafenmeister hat uns noch da-
zwischen genommen. Das Mastlegen klappte wie immer im 
AZS problemlos und schnell. Nach getaner Arbeit aßen wir 
noch im ansässigen Restaurant. Das Essen war sehr lecker.

Nun ging es den bekannten Weg nach Berlin. Noch auf der 
Oder hatten wir Probleme mit unserem Motor. Drei Mal muss-
te Thomas am Motor werkeln. Das Kühlwasser wollte nicht 
so richtig den Motor kühlen. Zum Glück konnte Thomas ihn 
reparieren. Die Nacht verbrachten wir nach der Schleusung 
in Hohensaaten an der Sportbootwartestelle. Früh ging es am 
nächsten Tag weiter. Um 18.25 Uhr liefen wir im BYC ein, 
doch leider war unser Stand besetzt. So legten wir erst am 
Krahn an. In unserem Stand lang ein Jugendboot und nach ei-
nem Gespräch mit dem Trainer wurde es umgelegt. Um 19.40 
Uhr lagen wir dann endlich in unserem Stand. Das ist jetzt 
schon das zweite Mal passiert, dass unser Stand besetzt war 
und das ist schon etwas ärgerlich, obwohl wir bekannt gege-
ben haben, von wann bis wann wir weg sind.

Das hat uns aber nicht davon abgehalten, die Rückkehr mit 
einem Gläschen Wein zu feiern.

Dieses Jahr hatten wir uns vorgenommen eine gemütliche, 
nicht stressige, Reise zu unternehmen. Dieses ist uns auch 
total gelungen. Wir haben wieder ein neues Segelrevier mit 
vielen sehr schönen Häfen erkundet. Auch die Anschaffung 
eines zweiten Klapprades war optimal, da so unsere Landgän-
ge wesentlich umfänglicher wurden.

gestochen. Auf dem Weg zum Schiff dachten das die Taube 
bestimmt weg ist, aber sie war noch immer da. In der Nacht 
gewitterte es und als ich wach wurde und nach der Taube 
schaute, war sie immer noch da.

Hafentag
Die Taube ist weg. Wir hoffen sie findet ihren Weg zurück. 
Wir haben lange geschlafen und nach einem ausführlichen 
Frühstück eine Radtour zur Grenze nach Deutschland und 
weiter bis nach Ahlbeck unternommen. Heute war es nicht so 
warm wie gestern. Zurück in Svinemünde haben viele neue 
Bauten entdeckt, u.a. ein großes Einkaufszentrum. Abends 
sind wir wieder essen gewesen. Es waren auch wieder viele 
Mücken da, aber diesmal waren wir vorbereitet und hatten 
Autan mit.

Stepnica
Durch die Kaiserfahrtsind sind wir wie gewohnt unter Motor 
gefahren. Es ist sehr interessant anzuschauen wie die Ver-
breiterung des Kanals voranschreitet. Auf dem Haff sind wir 
unter Motor weiter gefahren. Als Wind einsetzte segelten wir 
erst Halbwind. Später drehte der Wind so, dass wir im Fahr-
wasser in Höhe von Ziegenort aufkreuzen mussten. Ich wurde 
bei insgesamt 32 Wenden stark gefordert. So konnten wir die 
Techniken für die nächsten Mittwochregatten verbessern. Im 
Kanal bei Stepnica haben wir ein Plätzchen gefunden. Abends 
sind wir mit unseren Klapprädern noch durch das Dorf ge-
fahren. Wir haben einen großen neuen Supermarkt entdeckt 
und den neu angelegten Hafen angesehen. Zum Glück gab es 
keine Mücken.
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Tabellarische Übersicht der Hafentage und Strecken
Tag Datum Hafen / Ankerplatz / Position auf See (Nachts) Zeit Strecke davon  Fahrt

Starthafen: SVT Lübeck  Std sm Gesegelt Ø kn
1 15.06. Traveünde Kaiserbrücke 1:50 7,4 4,3 4,036363636
2 16.06. Burgtiefe 5:50 31,9 29,9 5,468571429
3 17.06. Lango 7:50 41,7 40,5 5,323404255
4 18.06. - 0:00 0 0
5 19.06. - 0:00 0 0
6 20.06. Korsoer 9:10 43,1 38,4 4,701818182
7 21.06. Kerteminde 5:10 18,3 7 3,541935484
8 22.06. Sejero 6:10 33,4 32,2 5,416216216
9 23.06. Hundestedt 7:05 37,9 37,2 5,350588235
10 24.06. - 0:00 0 0
11 25.06. Helsingor 6:10 35 33,7 5,675675676
12 26.06. - 0:00 0 0
13 27.06. - 0:00 0 0
14 28.06. Flakfort 6:05 22 18,5 3,616438356
15 29.06. Brodby 6:10 25,6 23,5 4,151351351
16 30.06. Koge 2:25 12,1 11 5,006896552
17 01.07. Klintholm 10:20 40,9 16,4 3,958064516
18 02.07. Wiek auf Rügen 11:35 57,1 50,6 4,929496403
19 03.07. - 0:00 0 0
20 04.07. Lohme 5:55 29,7 0 5,01971831
21 05.07. Svinemünde 11:45 48,5 36,1 4,127659574
22 06.07. - 0:00 0 0
23 07.07. Stepnica 5:35 24,6 13,1 4,405970149
24 08.07. AZS-Stettin 3:20 17,8 14 5,34
25
26 SUMME 112,4166667 527 406,4 4,710009901
27
28
29 Anreise auf eigenem Kiel
30 Start BYC km Ø km/h
31 11.6. Vostadtschleuse Brandenburg 04:40 45,3 9,707142857
32 12.6. Wolfsburg Hbf 16:10 148,5 9,18556701
33 13.6. Bad Bevensen 15:15 93,6 6,137704918
34 14.6. SVT Lübeck 14:40 117,6 8,018181818
35
36 Summe 50,75 405 8,262149151
37
38
39 Heimreise auf eigenem Kiel
40 Start AZS Stettin
41 9.7. Hohensaaten 09:25 80,5 8,548672566
42 10.7. BYC 12:55 107,3 8,307096774
43
44 Summe 22,33333333 187,8 8,42788467
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Ostsee alt – Wetter neu

Autor: Hartmut Begemann

Bevor wir – Doris und ich – unseren eigentlichen Segeltörn 
beginnen, wollen wir unser Boot an die Ostsee überführen. 
Wir haben uns, wie in den anderen Jahren auch, Vitte auf 

Hiddensee ausgesucht. Dort 
müssen wir aus familiären 
Gründen eine Unterbrechung 
einplanen. Die Kanalfahrt nach 
Stettin verläuft planmäßig mit 
den Stationen Lehnitzsee und 
Schwedt. Weiter geht es über 
Ueckermünde und Krummin 
bei kühlen Temperaturen und 
wenig Wind nach Vitte. 

Dank meiner Geschwister wer-
den wir familiär nicht gefor-
dert und können auf Hidden-
see sozusagen in „Bereitschaft“ 
bleiben. Das Wetter ist er-
staunlich kühl und stürmisch. 
Schon auf der Hinfahrt zeigte 
das Thermometer zur Mittags-
zeit auf dem Greifswalder Bo-
dden lediglich 11° C während 
Berlin gleichzeitig unter einer 
Hitzeperiode von weit über 
30° C leidet. Der Wind kommt 
vorwiegend aus westlichen 
Richtungen mit 5 - 7 Bft. Wir 
genießen das Insel- und Ha-
fenleben und haben erfreulich 
viele Begegnungen mit Club-
freunden, die ebenfalls in Vitte 

Station machen. So treffen wir die Martje Flor, die Wotan, die 
Tabano, die Daisy, die Svenja und im Nachbarhafen in Kloster 
treffen wir die Crew der Green mile.

Der Wind wird moderater – wechselt über Süd nach Ost – 
und wir machen uns zusammen mit der Svenja auf nach 
Klintholm. Nach einem Hafentag geht es für uns weiter nach 
Norden, da der Wind anschließend wieder auf West drehen 
soll. Wir erreichen mit einem Zwischenstopp in Dragör Hel-
singör. Hier wollen wir einige Tage bleiben, um uns die Stadt 
und das neu eröffnete Marinemuseum anzusehen. Der Hafen 
ist sehr voll, obwohl wir früh am Nachmittag ankommen. Es 
gelingt uns zwar, eine Box zu ergattern, leider nur für eine 
Nacht. Am nächsten Tag können wir uns nach Absprache in 
eine Box verlegen, die noch für mehrere Tage freigestellt ist. 
Das Wetter ist gut und die Stadt macht einen freundlichen 
Eindruck. Wir nutzen die guten Einkaufsmöglichkeiten und 
besuchen das neue Marinemuseum. Es ist in und um ein 
stillgelegtes Trockendock sehr modern gebaut worden und 
hat schon einen internationalen Architekturpreis einheimsen 
können.

Die Präsentation der Exponate und insbesondere die medi-
ale Aufbereitung des Themenkomplexes Anforderung der 
Seeleute durch die Jahrhunderte bis heute hat uns sehr be-
eindruckt und macht einen Besuch sehr lohnend. Man sollte 

SY Govinda

Typ  .   .   .   .   .  Sloop (Maestro 35)

Baujahr   .   .   .   .  1996

Länge  .   .   .   .   .  10,75 m

Breite  .   .   .   .   .  3,5 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,85 m

Verdrängung  .   .  7,2 t

Segelfläche  .   .   .  68 qm

Motor  .   .   .   .   .  27,5 PS

14.07.2015 - 16.07.2015
03.08.2015 - 24.08.2015

Skipper Hartmut Begemann

Crew Doris Morgenroth

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  5 Binnen
   .   .   .   .   .   .   .  18 See

Hafentage   .   .   .  9

Strecke gesamt   .  540,2 sm

unter Segeln   .   .  230,1 sm

unter Motor    .   .  110,3 sm

Kanalfahrt  .   .   .  199,8 sm
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ausreichend Zeit mitbringen. Selbst eine Pause zur Stärkung 
in der Museumscafeteria wird durch das ausgesuchte däni-
sche Design zum Erlebnis.

Der Wind kommt inzwischen aus West und wir landen wie-
der in Dragör. Die Segelstrecke Helsingör nach Dragör ist mit 
29 sm relativ kurz, so dass wir schon kurz vor 15.00 h einen 
Liegeplatz suchen können. Der Fischereihafen ist hoffnungs-
los überfüllt und im Yachthafen mit immerhin 400 Plätzen 
finden wir nur mit sehr viel Glück einen passenden Liege-
platz, den gerade eine schwedische Segeljacht freigemacht 
hat. Wir sind zunächst etwas überrascht, müssen dann aber 
erkennen, dass unser zeitiges Eintreffen nicht unbedingt von 
Vorteil war. Der Grund: Es ist Sonntag und viele schwedische 
Tages- und Wochendausflügler fahren erst gegen Abend auf 
die schwedische Seite (Malmö und Umgebung) zurück. Zum 
Abend hat sich die Liegeplatzsituation merklich entspannt.

Am nächsten Tag geht es weiter nach Klintholm. Der Wind 
aus NW bringt uns zunächst gut voran. Wir werden aber süd-
lich von Falsterbo von großen Wellen aus östlicher Richtung 
ausgebremst. Die hohen Wellen, die aus Richtung Bornholm 
parallel zu unserer Fahrtrichtung laufen, bringen unser Boot 
so sehr zum Schaukeln, dass die Segel von einer Seite zur an-
deren schlagen. Uns bleibt nichts anderes übrig als die Segel 
zu bergen und mit Motorkraft weiterzufahren bis die Bedin-
gungen auf Höhe von Mönsklint wieder das Segeln zulassen. 
Die Überfahrt nach Vitte am nächsten Tag gestaltet sich dank 
des guten Windes aus Nord als reines Segelvergnügen.

Wieder in Vitte angekommen, erreichen uns Sturmwarnun-
gen, die uns Starkwind aus Ost vorhersagen. Zu dieser Seite 
ist der Hafen von Vitte ungeschützt. Wir suchen uns am kom-
menden Tag einen neuen Liegeplatz, so dass unser Bug zum 
erwarteten Wind liegt. Dieser Wechsel hat sich später als sehr 
sinnvoll erwiesen. Zwar ist der schöne Boddenblick nun nicht 
mehr vorhanden, dafür liegt das Schiff bei der ankommenden 
Welle im Hafen sehr viel ruhiger. Der Sturm dauert dreiein-
halb Tage und Nächte konstant aus Ost mit Windgeschwin-
digkeiten bis zu 8 Bft. Das Oberflächenwasser auf der Strand-
seite (Westseite) von Hiddensee wird dadurch weggedrückt. 
Die DLRG-Station gibt die Wassertemperatur an diesen Tagen 
mit lediglich 10° C an und das Mitte August. Da wir keine 
Strandlieger sind, können wir unsere Wanderung zum Dorn-
busch nachholen. 

Wir machen uns auf den 
Rückweg und erreichen 
nach einem Zwischenstopp 
Gustow(neuer Hafen im Stre-
lasund) tags darauf passend 
zum Abendessen Rankwitz, 
wo wir uns mit Freunden 
treffen. Am nächsten Tag 
geht es weiter nach Stettin. 
Das Mastlegen in der Marina 
Marco und die Weiterfahrt 
mit den Stationen Schwedt 
und Niederneuendorfer See 
(beides per Anker) zum BYC 
verläuft ohne Zwischenfälle. 

Fazit: 
Das Wetter hat sich von einer neuen Seite gezeigt. War es nur 
Zufall, oder deutet sich tatsächlich eine Klimaveränderung 
an? In den letzten 25 Jahren, in denen wir regelmäßig auf der 
Ostsee segeln, hatten wir noch nie so anhaltend kaltes Wet-
ter und noch nie so viel Starkwind tagelang anhaltend aus 
der selben Richtung ohne Pause. Gut, dass wir bei unseren 
Segeltörns nicht mehr von Terminen getrieben werden, und 
dass wir eine geräumige Kuchenbude haben. 
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MY King Arthur

Berlin tiefenentspannt

Autor: Dr.-Ing. Ralf von der Bank

Vorbereitung
Als Segler fühlt man sich irgendwie auf dem falschen Boot, 
wenn es keine Segel hat. Wir wollten es dieses Jahr zum ers-

ten Mal ein Motorboot fahren 
und ausprobieren, wie es uns 
gefällt. Die Vorbereitung war 
denkbar einfach. Bereits auf 
der BOOT2015 habe ich mir 
einen ersten Überblick über 
das vorhandene Angebot an 
Motorboot-Vercharterern in 
unserer Regionen zusammen-
gesucht. Anhand der Budge-
tobergrenze haben wir uns im 
Mai ein passendes Boot mit 
Ausgangspunkt bei Werder 
herausgesucht. Die Binnen-
karte Berlin-Brandenburg der 
Kartenwerft und die aktuelle 
Binnenschifffahrtsstraßenord-
nung als Büchlein von Deli-
us-Klasing waren vorhanden. 
Unser Ziel war es, Berlin von 
der Wasserseite zu erkunden. 
Der Wannsee von Spandau bis 
Potsdam ist uns als Segler gut 
bekannt, aber die Kanäle und 
der Verlauf von Spree und Ha-

vel nur von den Brücken und Ufern von Land aus. Der Hö-
hepunkt der Reise sollte die Passage des Spreebogens um die 
Museumsinsel und den Reichstag werden. Aus diesem Grund 
haben wir wenige Tage vor Reisebeginn auf der Website der 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes nach den 
neusten schifffahrtspolizeilichen Anordnungen für Berlin 
und Potsdam herausgesucht. Das ist ein guter Abend Zeitauf-
wand.

Schifffahrtspolizeiliche Anordnung Nr. 28 / 2015 vom 25. 
Februar 2015
Die SPAO regelt die UKW-Sprechfunkpflicht zwischen der Les-
singbrücke (KM 12,0) und Schleuse Mühlendamm (KM 17,8) 
neu. Dieser Bereich entspricht genau dem unseres geplanten 
Reisehöhepunktes und hatte also wesentliche Auswirkungen 
auf unsere Umsetzung der Fahrt, denn für die Befahrung 
besteht eine UKW-Sprechfunkpflicht. Für die Zeit von 10:30 
und 19:00 Uhr ist dieser Abschnitt der Spree-Oder-Wasser-
straße für Sportboote ohne UKW-Sprechfunk gesperrt. Die 
letzten Einfahrten haben bis 10 Uhr zu erfolgen. 

Von der oberen Spree (also aus Richtung Müggelsee) kom-
mend, muss man daher auch die schwer zu kalkulierenden 
Wartezeiten für das Einschleusen in die Schleuse Mühlen-
damm berücksichtigen. Wir hatten uns daher die Ankunft im 
Schleusenwartebereich für 9 Uhr vorgenommen.

Allgemeiner Reiseverlauf
Da wir uns im Wesentlichen Berlin anschauen wollten und 
(fast) keine Streckenziele hatten, sind wir möglichst langsam 
gefahren. Meistens im Leerlauf bei rund 900 U / min und 
selten etwas zügiger mit bis zu 1.300 U / min. Am ersten 
Tag fuhren wir von Werder über die Potsdamer Havel, den 
Schwielowsee, den Templiner See, vorbei an Potsdam, den 
Tiefen See und den Griebnitz See und in den Teltow-Kanal 
bis zum Tempelhofer Hafen. Zum Tempelhofer Hafen ist zu 
sagen, dass er nur wenige Liegeplätze hat und dass sich offen-
bar am späten Nachmittag nach dem Passieren der Schleuse 
Kleinmachnow eine Art Wettfahrt um die letzten freien Lie-
geplätze einsetzt. An dieser Wettfahrt hatten wir uns nicht 
beteiligt und wieder bei den freundlichen Schweizern, die 
wie bereits in der Schleuse kennenlernten, festgemacht. Wir 

MY King Arthur

Typ  .   .   .   . Visscher Yachting BV 
Concordia 92AC

Baujahr   .   .   .   .  2014

Länge  .   .   .   .   .  9,2 m

Breite  .   .   .   .   .  3,4 m

Tiefgang  .   .   .   .  0,8 m

Verdrängung  .   .  7 t

Motor  .   .   .   .   .  38 kW, VETUS

k. A.

Skipper Ralf von der Bank

Crew Sabine von der Bank

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  6

Strecke gesamt   .  191 km

Kraftstoff.   .   .   .  38 Liter

Motorzeit    .   .   .  35 Stunden
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fanden allerdings, dass die zwar recht neu an mutenden sani-
tären Einrichtungen (unter der großen Treppe) ein erhebliches 
Verbesserungspotential aufweisen. Landstrom war ziemlich 
weit entfernt und glücklicherweise hatten wir zusätzlich ein 
20m-Verlängerungskabel dabei. Wir hatten damit gerechnet, 
dass der Tempelhofer Hafen sehr laut sein würde, was dann 
aber nicht der Fall war. Morgens beginnt das Leben früh und 
zahlreiche Fußgänger, die wohl mehrheitlich auf dem Ar-
beitsweg sind, laufen am Hafen entlang oder verweilen auf 
einen Coffee-To-Go an der Promenade. 

Am zweiten Tag fuhren wir den Teltow-Kanal bis zur Kreu-
zung bei Grünau ab, dann den Langen See hoch, vorbei an 
der beeindruckenden Regattastrecke Grünau, dann in den 
Seddinsee, durch den Großen Kanal in den Dämeritzsee. Sabi-
ne war von den kleinen, romantischen Häusern am Wasser so 
begeistert, dass sie in dem Abschnitt zwischen Hessenwinkel 
und Die Bänke (gehört wohl alles zu Rahnsdorf) jedes zwei-
te am liebsten gleich bezogen hätte. Danach weiter über den 
Großen Müggelsee und zur Müggelspree, wo wir beim Was-
sersportzentrum-Berlin übernachteten. 

Der dritte Tag begann sehr früh, damit wir zur richtigen Zeit 
vor der Schleuse Mühlendamm ankommen. Um Punkt 07:00 
Uhr waren die Leinen los und es ging über die Müggelspree 
nach Köpenick. Dann etwas Gas geben und die Spree entlang 
ins Tal fahren. Vor dem Rummesldorfer See links ab. Mein 

Steiner-Fernglas hat gute Dienste geleistet. Ein anderes Sport-
boot kommt auf und überholt uns kurz vor der gigantisch 
schönen Oberbaumbrücke. Die East-Side-Gallery in Sicht.

Um fast genau 9 Uhr sind wir, wie vorgesehen, an der Schleu-
se Mühlendamm. Das Verfahren im Wartebereich kam uns 
etwas merkwürdig vor, bis wir verstehen, dass die Schleu-
senwarte wohl ein Fahrgastschiff, ein Sportboot, dann noch 
ein Fahrgastschiff und dann wieder ein Sportboot (das waren 
wir) in dieser Reihenfolge einschleusen ließ. So hatten wir 
also aufgrund des mehrfachen Umschaltens der Einfahrtsig-
nallichter zweimal für das Festmachen im Wartebereich an-
gesetzt und dann wurde es doch noch grün für uns. Danach 
die Sehenswürdigkeiten wie auf der Perlenkette: Rathaus mit 
Fernsehturm, Neubau des Stadtschlosses (Humboldt-Forum), 
Dom, Museumsinsel, Friedrichstraße, Reichstag, Kanzler-
amt, Hauptbahnhof, die endlich in Renovierung befindliche 
Schwangere Auster, Schloss Bellevue und zuletzt der Schloß-
garten Charlottenburg. Einfach großartig.

Danach die Spree weiter Richtung Spandau. Unser Boot war 
leider für den Landwehrkanal zu groß und so haben wir be-
reits eine lohnende Wochenendtour für nächstes Jahr im Aus-
blick. An der Schleuse Charlottenburg waren wir weitgehend 
alleine und der freundliche Schleusenwärter hat uns nach 
einer angemessenen Wartezeit durchgeschleust. 

Die Schleuse Spandau war dagegen ein echter Spielverderber. 
Dort mussten wir erst 2 Stunden im Wartebereich immer 
zum Schleusen bereit warten. Und dann, nachdem die Gegen-
seite endlich durch war, hat man die zahleichen Sportboote, 
wir waren eigentlich auf Platz 1, nochmals eine gute halbe 
Stunden warten lassen, so dass die Schleusung insgesamt 
über drei Stunden dauerte. Einige Boote fuhren an uns vorbei 
und wir waren dann im Mittelfeld der Schleuse. Drei Stunden 
zerren bei über 30 °C im Schatten (und die Sportboote waren 
in der Sonne) doch am Geduldsfaden, was wir später noch-
mals erfuhren. Wir bedauerten, dass man von der Spandauer 
Zitadelle durch die vielen Bäume viel zu wenig sieht. Unsere 
Fahrt führte weiter durch das Havel-Archipel nach Alt-Tegel, 
wo wir einen nagelneuen öffentlichen Gasthafen für circa 
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kulieren und beispielsweise eine Besorgung erledigen, oder 
eine Mahlzeit vorbereiten und einnehmen und müssten nicht 
(bei glühender Hitze) über viele Stunden schleusungsbereit 
bleiben, was wirklich belastend ist.

Die gut bekannten Höhepunkte des Tages waren die Pfau-
en-Insel, die Sacrower-Kirche und die Glienicker Brücke, so-
genannte Brücke der Freiheit und der Deutschen Einheit. Den 
Nachmittag und Abend verbrachten wir ganz entspannt in 
der Marina am Tiefen See, wo die Sanitäreinrichtungen wirk-
lich vorbildlich waren, und gingen abends ins Holländische 
Viertel zum Essen. 

20 Boote vorfanden. Genial. Dazu war das Wasser des Tege-
ler-Sees dort von bester glasklarer Qualität, was unbedingt 
zum ausgiebigen Baden einlud.

Der vierte Tag führte uns morgens zurück zur Spandauer 
Schleuse, die wir bei wieder brennender Sonne erreichten. 
Mir viel auf, dass sich in relativ großem Abstand wenige 
Sportboote im Wasser treiben ließen und nicht an den eigent-
lichen Sportboot-Wartebereich der Schleuse fuhren, was ich 
dann aber tat. Insbesondere deshalb, weil der Wartebereich 
Video überwacht ist und die Schleusenwarte nur die Boote 
sieht, die sich tatsächlich im Video-Bild nahe des Sportboot-
wartebereichs befinden, wie auch auf dem Foto des Zentralen 
Steuerstands (veröffentlicht auf der Website des Wasser- und 
Schifffahrtsamts Berlin) erkennbar ist. Der Schifffahrtspo-
lizeiliche Hinweis Nr. 109 / 2015 vom 10. Juni 2015 weist 
darauf hin, dass „die Sportschifffahrt nur noch in Gruppen 
bzw. gemeinsam mit der Berufsschifffahrt geschleust“ wird. 
Daraus ergibt sich, dass der Schichtleiter auf dem Zentralen 
Steuerstand sehen muss, dass zahlreiche Sportboote vor der 
Schleuse warten. Wir hatten das Festmachen an den bereits 
in drei 2er-Päckchen liegenden Sportbooten an der Sportboot-
wartestelle vorbereitet und waren nur noch runde 10 Meter 
entfernt, als just das Signallicht auf grün geschaltete wurde 
und die Einfahrt frei gab. Unsere Strategie ins Video-Bild zu 
fahren hatte sich also als richtig erwiesen. Um die anderen 
Boote beim Ablegen von der Wartestelle nicht zu behindern, 
gab ich einen kurzen Stoß und Schwups waren wir in der 
Schleuse. Das war für die Crews von ein oder zwei der ande-
ren Boote, die wie wir tags zuvor mehrere Stunden warten 
mussten, ein Aufreger, weil wir sozusagen aus deren Sicht 
gegen den Schleusenrang verstießen. Wohingegen ich das 
Grünschalten genau bei unserer Vorfahrt vor die Schleuse 
und die Signalanlage als Aufforderung der Schleusenaufsicht 
verstand, sofort einzufahren und nicht den ablegenden Ver-
kehr zu behindern, denn es war insgesamt eine Schiffsan-
sammlung von deutlich über fünf Fahrzeugen vorhanden.

Es wäre wünschenswert, wenn große elektronische Anzei-
getafeln aufgestellt würden, die die Zeit zur nächsten Schleu-
sung anzeigten. Die Besatzungen könnten dann besser kal-
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weis: In einigen Fällen könnte man als ausweichpflichtiges 
Motorkleinfahrzeug alternativ die Fahrt vermindern, wenn 
dies in ausreichendem Maße möglich ist, und man so bei 
kreuzenden Kursen die Ausweichsituation – stehende Peilung 
– vermeidet.) 

Ferner gilt auch die Regel §6.09 für alle Fahrzeuge, wonach 
das Überholen nur gestattet ist, nachdem sich der Überholer 
vergewissert hat, dass das Überholen ohne Gefahr ausgeführt 
werden kann. Das gilt also auch für Segel-Kleinfahrzeuge, die 
Motor-Kleinfahrzeuge überholen.

Zu guter Letzt gelten auch die Allgemeinen Grundsätze nach 
§6.03 für segelnde Kleinfahrzeuge, obgleich diese bei guter 
Briese sehr agil sein können: Sie dürfen ihren Kurs oder ihre 
Geschwindigkeit bei Kursen die eine Gefahr des Zusammen-
stoßes (bereits) ausschließen, nicht in einer Weise ändern, die 
die Gefahr des Zusammenstoßes (wieder) herbeiführt. Es be-
steht implizit also Kurshaltepflicht für den „Vorfahrtberech-
tigten“. Insbesondere darf er nicht nachsteuern und auf diese 
Weise weitere Vorfahrt bzw. ein (weiteres) Ausweichen des 
Ausweichpflichtigen erzwingen.

Gegen 15 Uhr legten wir am Service-Steg des Vercharterers 
bei Werder an. Tanken war klasse: Er sagte, sowenig hätte 
noch nie jemand nach einer Woche nachgetankt; 38 Liter 
Diesel für 6 Tage Erkundung der Berliner und Potsdamer Ge-
wässer über 191 km (nach den km-Markierungen). Wir hatten 
einen Verbrauch von rund 1,1 Litern pro Stunde. Dann das 
Grauwasser abgepumpt, was rasend schnell ging und schon 
Verholen zum nächsten Liegeplatz. Hafen- und Schleusenma-
növer haben riesigen Spaß gemacht; das Boot war mit einem 
Bug- und einem Heckstrahlmotor von Vetus ausgerüstet. Man 
konnte rechtkant zur Seite fahren und Stellen erreichen, die 
mit einer größeren Segelyacht nie erreichbar wären. Um 17 
Uhr war abgerechnet und das Boot von unserer Ausrüstung 
frei gemacht. So ging eine ruhige, tiefenentspannte Woche 
Bootsurlaub zu Ende.

Am fünften Tag wollten wir die Insel Potsdam umschiffen 
und fuhren über den Jungfernsee und den Weißen See in den 
Sacrow-Kanal, dessen Fauna am Uferbereich geradezu über-
schwänglich und urnatürlich wirkt. Interessant ist die Passa-
ge des Fahrland Sees, die Überfahrt über den Schlänitzsees, 
der sich auch gut zum Ankern eignet, die Vorbeifahrt am Göt-
tin-See. Höhepunkt ist die Ketziner-Havel. Da die Nebenarme 
unter 1 Meter Wassertiefe haben können, sahen wir davon 
ab, auszuprobieren, ob wir doch durchkommen. Nördlich des 
Fahrwassers am Langer-Werder-Ost befindet sich eine nur 
knöcheltiefe Untiefe, die auf unserer Karte nicht verzeich-
net ist. Gut, dass wir dort nicht auf den Anleger angehalten 
haben. Wir ankerten auf der Südseite des Trebelsees und ge-
nossen den romantisch orangeroten Abendhimmel. Auf der 
nördlichen Seite ist Wasserschifahren zugelassen, was von 
Scootern und einigen PS starken Gleiter-Booten genutzt wur-
de, um mal Gas zu geben. Mit dem Dunkelwerden wurde es 
ruhig und der Sternenhimmel ohne die städtischen Lichtver-
schmutzungen so funkelnd klar und deutlich, wie man es auf 
oft auf dem Ostsee sieht.

Die Binnenschifffahrtsstraßenordnung im Quadrat
Unser letzter Tag führte uns um die Insel Töplitz entlang 
der Potsdamer Havel zum Kleinen und Großen Zernsee. Das 
Fahrwasser erscheint teilweise ziemlich eng, weil auch die 
großen Fahrgastschiffe und zahlreiche Segelfahrzeuge unter-
wegs sind und aufgrund der räumlichen Enge und der ver-
gleichsweisen großen Geschwindigkeit der Segelfahrzeuge 
die Ausweichmanöver für das maschinengetriebene Fahrzeug 
anspruchsvoll werden. Mir ist auf dem Kleinen Zernsee aufge-
fallen, dass zwar alle Segelbootführer die Regel nach §6.02a 
1. Absatz kennen, wonach Kleinfahrzeuge mit Maschinen-
antrieb solchen ohne Maschinentrieb auszuweichen haben. 
Andere Pflichten als diese Regel schienen eher unbekannt zu 
sein. Daher hier Anmerkungen, zu Situationen, in denen wir 
selber waren:

Insbesondere der 6. Absatz scheint aber eher nicht überall 
bekannt zu sein, wonach ein unter Segel fahrendes Kleinfahr-
zeug am Wind nicht derart kreuzen darf, dass ein anderes 
Kleinfahrzeug, das an seiner Steuerbordseite gelegene Ufer 
anhält, zum Ausweichen gezwungen wird. Was logisch ist, 
weil zum Ausweichen nach dem 3. Absatz der Kurs nach 
Steuerbord gerichtet werden soll. In diesem Fall muss folg-
lich ein Segelboot auch einem Motorboot Raum lassen, weil 
das Motorboot andernfalls gegen das Ufer fahren würde. (Hin-
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SY La Vela Con Ma

Kulturtörn im Mai

Autor: Wolfgang Loos

Dieser Frühjahrstörn führte mich mit einigen Freunden auf 
das Mittelmeer. Ausgangspunkt war Catania auf Sizilien, Ziel 
der Reise die Insel Malta.

Schon der Anflug auf Catania 
ist durch den Etna ein Erleb-
nis, die Stadt ebenso durch 
ihre wunderbaren Gassen und 
Häuser.

In Syrakus stehen die römische 
und die griechische Baukultur 
eindrucksvoll neben einander. 
Wir erleben eine Prozession 
für die heilige Cecilia, die sin-
gend und tanzend durch die 
ganze Stadt getragen wird.

Die knapp 90 sm nach Malta fahren wir vorwiegend auf Halb-
windkurs an einem sehr luftigen und langen Tag. Dann sind 

wir in Valetta. Diese Stadt liegt traumhaft schön auf mehre-
ren Hügeln mit ihren Befestigungsanlagen naturgeschwun-
gen am Meer. Und hier ist die kulturelle Vielfalt noch größer: 
Griechische, römische, arabische und schließlich britische 
Einflüsse haben diese Stadt geprägt. Die Straßen sind teilwei-
se so steil, dass die Gehsteige Treppenstufen haben, moderns-
te Bauten fügen sich farbgleich nahtlos in eine wunderschöne 
mediterrane Architektur ein. Der Höhepunkt für mich ist die 
St.John’s Co-Cathedral, die an gestalterischem Reichtum un-
übertroffen ist.

Ein Abstecher nach Mgarr läutet eine wieder geschwinde 
Rückreise mit zeitweiser Begleitung eines großen Schwarms 
Delphine über Syrakus wieder nach Catania ein.

SY La Vela Con Ma

Typ  .   .   .   .   .   .  Cyclades 50

Baujahr   .   .   .   .  2008

Länge  .   .   .   .   .  15,52 m

Breite  .   .   .   .   .  4,89 m

Tiefgang  .   .   .   .  2,00 m

Verdrängung  .   .  13 t

Segelfläche  .   .   .  110 qm

Motor  .   .   .   .   .  74  Ps

10.05.2015 - 15.05.2015

Skipper Wolfgang Loos

Crew Ralf Schipke

Uli Sauerwein

Marcus Herold

Dr. Heinz-Dieter Hartung

Olaf Titel

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  4

Hafentage   .   .   .  1

Strecke gesamt   .  270 sm

unter Segeln   .   .  260 sm

unter Motor    .   .  10 sm
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SY Manouche

Mit Manouche nach Smögen

Autor: Sabine

Nachdem wir im letzten Sommerurlaub unser Schiff von Enk-
huizen (NL) nach Boltenhagen überführt haben, stand dieses Jahr 
unser Urlaub mit Manouche auf den Spuren unserer Jugend an.

Während vieler Wochen-
endtörns haben Manfred und 
ich das Schiff, bei teils viel Wind 
von der Wismarer Bucht aus 
über unser Heimrevier nach Ge-
dser, Fehmarn, Heiligenhafen 
und Warnemünde gesegelt. Für 
den Sommer war uns klar, dass 
wir all die Häfen anlaufen woll-
ten, die wir aus unserer Jugend 
so schön in Erinnerung hatten.

So konnten wir gut ausgerüs-
tet am 30.7.15 starten. Mit 7 
Crewmitgliedern waren wir 
dieses Jahr gut „ausgebucht“. 
Neben Manfreds Kindern, 
Maren, Vera und Julian sowie 
meiner Tochter Katrin kam die-
ses Jahr noch kurzfristig Lara 
hinzu, eine Studienfreundin 
von Maren. So war es kusche-
lig im Vorschiff und ich konnte 
unter Beweis stellen, dass ich 
von veganer über vegetarische 
Küche auch Dosenwürstchen 
kochen kann.

Unser erster Törn ging von Boltenhagen nach Gedser. Bei sehr 
kräftigem Wind von 6 - 7 Bft aus NO und hoher See war dies 
für die Crew ein harter Einstieg. Aber ging zum Glück alles 
gut. Den Yachthafen erreichten wir am späten Nachmittag 
und fanden auch gleich eine bequeme Box, in die uns der kräf-
tige Seitenwind trieb. Die später kommenden Yachten hatten 
dann deutlich mehr Problem, unbeschadet festzumachen.

Am nächsten Tag dann deutlich weniger Wind, was zu Bil-
derbuchsegeln nach Klintholm einlud. Die Kinder konnten an 
Deck chillen und sich erholen. Lara, die zuvor noch nie gese-
gelt ist, hat an diesem Tag das Segeln für sich entdeckt und 
Manouche bis zum Hafen gesteuert. Schön, wie man andere 
Menschen für unsere Leidenschaft begeistern kann.

Bei weiter abflauendem Wind ging es am nächsten Tag unter 
Motor weiter nach Dragør. Hier war natürlich ein Hafentag 
in Kopenhagen geplant. Herrliches Sommerwetter und viel 
Vergnügen hatten wir natürlich im Tivoli. Gut, dass ich nicht 
seekrank werde, aber einige der Achterbahnen und Kettenka-
russells hatten es echt in sich. 

Lara musste leider wieder abreisen, sodass wir jetzt nur noch 
zu sechst waren. Weiter ging es dann bei traumhaften 3 - 4 Bft 
von querab vorbei an Kopenhagen nach Helsingør. Dort ging 
Vera von Bord, um mit ihren Freunden aus der ehemaligen 
Schulklasse eine traditionelle Reise zu unternehmen.

Am letzten Abend gab es Vera zuehren ein köstliches und ro-
mantisches Grillpicknik auf der zu windigen Mole zwischen 
Mülltonnen und dem Toilettenhäuschen. Dank des Windes 
war das Grillen schnell vorbei und wir konnten uns an einem 
Hotdog als Nachtisch doch noch sättigen.

Endlich nun sollte es nach Anholt gehen. Auf diese wunder-
schöne Insel hatten wir uns besonders gefreut. Doch bei fri-
schem Nordwest war dies nicht das optimale Ziel. Naja, wir 
machen das halt wie immer: erst mal rausfahren, schauen 
was man anliegen kann und dann suchen wir ein Ziel, was 
für uns ok ist. 

Das ist Manfreds Methode. Er macht sich vorher selten Ge-
danken um den Kurs, mehr beschäftigt ihn vor dem Auslau-
fen die Segelgröße.

Leinen los und hart am Wind aus dem Sund heraus schaffen 
wir den Leuchtturm von Kullen.

SY Manouche

Typ  .   .   .   .   .   .  Swan 41

Baujahr   .   .   .   .  1972

Länge  .   .   .   .   .  12,5 m

Breite  .   .   .   .   .  2,95 m

Tiefgang  .   .   .   .  2,1 m

Verdrängung  .   .  11 t

Segelfläche  .   .   .  80 qm

Motor  .   .   .   .   .  50 PS

30.07.2015 - 23.08.2015

Skipper Dr. Manfred Miehe

Crew Sabine, Maren, Vera,

Julian, Katrin und Lara

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  18

Hafentage   .   .   .  6

Strecke gesamt   .  850 sm

unter Segeln   .   .  30 sm

unter Motor    .   .  20 h
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Ja, Glück gehabt. Draußen drehte der Wind, flaute ab und wir 
konnte auf einmal Anholt anliegen.

Das AIS zeigte die ganze Zeit ein anderes deutsches Schiff an, 
daß uns schon auf dem Weg nach Helsingör verfolgte. Bei we-
niger Wind entschlossen die sich aber zu motoren, während 
wir langsam mit 3 - 4 Kn und einer Horde Schweinswalen, zur 
Freude aller, Richtung Anholt segelten. Bei sehr tief stehender 
Sonne machten wir dort schließlich fest und unser AIS Beglei-
ter beglückwünschte uns zu unserem Durchhaltevermögen.

Natürlich wurde auch hier ein Hafentag eingelegt. Der Strand 
von Anholt lädt zum Baden ein, das klare Wasser ist eine 
Freude und die Wanderung zur Inselhauptstadt durch den 
Kiefernwald lässt einen an mediterrane Inseln denken.

Bei schwachem Wind ging es dann mit Spinnaker nach Laesø.

Der nächste morgen hatte auch nicht all zuviel Wind für 
uns parat. Gut 3 Windstärken aus SW schoben uns mit einer 
Backstagsbrise nach Göteborg. Eine wunderschöne Stadt. 

Im Stadthafen bei böigem Wind und vielen reservierten Plät-
zen ist es nicht so einfach zu manövrieren. Wir haben dann 
aber doch ein nettes Plätzchen auf der Backe eines Norwegers 
gefunden. Leider musste Maren nun auch abreisen, sodass 
wir nur noch eine Vierercrew waren. 

Unser nächstes Ziel war Marstrand, auch ein Hafen, den wir 
in schöner Erinnerung hatten mit der tollen Festung und der 
urigen Hafenmeile. Hier konnten wir in dem alten Natur-
schwimmbad baden gehen. Leider machte Julian eine unfrei-
willige Bekanntschaft mit einer Feuerqualle, was allgemein 
für großes Aufsehen sorgte. 

Von Marstrand ging es dann zu unserem nördlichsten Ziel der 
Reise nach Smögen. Es war nicht leicht einen Liegeplatz zu 
bekommen und so mussten wir auf der gegenüberliegenden 
Seite festmachen, wo statt der aus unserer Jugend vor allem 
bei Manfred wohlbekannten Disco ein großes Loch in der 
Landschaft prangte.

Bei einem Glas Wein erfuhren wir von der Wirtin, dass die 
Disco vor vielen Jahren einem Feuer zum Opfer gefallen war. 
Schade aber es gibt natürlich Ersatz.

Eigentlich wollten wir von Smögen aus noch einen Abste-
cher Richtung Norwegen machen, aber leider wurde die Zeit 
knapp, sodass wir langsam die Rückreise antreten mussten. 
Smögen morgens gegen 9, strahlender Sonnenschein und ein 
mäßiger Wind aus Ost ebnete uns den direkten Weg wenigs-
ten über ein bisschen Skagerrak nach Skagen. Mit Fahrrädern 
ging es auf den nördlichsten Zipfel Grenen, wo Skagerrak und 
Kattegat zusammentreffen. Mittlerweile ist dies jedoch eine 
Völkerwanderung, in die wir uns einreihten und uns im knie-
hohen Wasser in der Kreuzbrandung fotografierten.

Nach diesem Hafentag, der auch noch einen Besuch der Dü-
nenkirche beinhaltete, ging es von nun ab mit einer Stark-
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Geplant war Ballen auf Samsø. Da es schon Mittag war 
und Manouche bei 4 - 5 aus Ost so phantastisch lief und wir 
schnell vorankamen, entschieden wir uns bis nach Kerte-
minde zu segeln. Um abzukürzen fuhren wir durch die Enge 
zwischen Romsø und Festland. Ich wäre lieber außen herum 
gesegelt. Nun musste ich mich auf Manfred verlassen, der das 
mit der Navigation für mich manchmal nicht recht nachvoll-
ziehbar großzügig handhabt. Umso verwunderter war ich als 
auf einmal aus dem Dunkel eine halbe Meile querab die von 
ihm prophezeite nichtbeleuchtete Prigge aus dem Dunkel auf-
tauchte. Für mich ziemlich nervenaufreibend aber für Manfred 
völlig easy. Nach 84 sm haben wir dann schließlich um 23:30 
in Kerteminde festgemacht. Nur noch eine halbe Stunde, um 
in der Dunkelheit das Schiff auf zu klaren um dann um 12 Uhr 
in Katrinchens 15. Geburtstag rein zu feiern. Am nächsten Tag 
kam natürlich noch Cousine Karin aus Odense zu Besuch und 
hatte einen wohlschmeckenden dänischen Kuchen im Gepäck.

Bei stabiler Ostwindlage ging es über Korsør und Spodsbjerg 
nach Fehmarn und schließlich wieder in unseren Heimatha-
fen Boltenhagen, wo wir am 23.8.15 eingelaufen sind.

Es war wieder ein super Törn und wir freuen uns jetzt schon 
auf mehr (Meer).

windphase aus O und traumhaftem Wetter über Saeby nach 
Bønnerup. Wegen Starkwind banden wir am nächsten Tag 2 
Reffs ins Gross und mit eingerollter Fock ging es nach Grenaa. 
Es war ein heißer Ritt mit guten 7 aus Ost und wir mussten 
erstmal 2 Stunden aus der Bucht von Bønnerup raus kreuzen, 
bis wir dann nach Grenaa abfallen konnten. Die Crew war 
bedient!

Als Entschädigung hat Manfred ein warmes Abendessen in 
Grenaa versprochen, das dann aber in der Pommesbude des 
Hafens stattfand, da die Restaurants leider oder glücklicher-
weise geschlossen hatten. Der Wind frischte weiter auf. Am 
nächsten morgen war nicht nur Schwell im Hafen, auch die 
Gischt, die über die Mole gefegt wurde verwandelte die Luft 
im Hafen in einen salzig schmeckenden Nebel.

Den folgenden Hafentag verbrachten wir am Strand in der 
Brandung badend und in dem sehr schönen Aquarium direkt 
neben dem Hafen. Am nächsten Morgen machte die starke 
Brandung direkt auf die Hafeneinfahrt ein Auslaufen immer 
noch unmöglich.

Aber zum Glück ließ der Wind gegen Mittag etwas nach, so-
dass wir auslaufen konnten.

www.wohnschnitte.de
rennert@wohnschnitte.de

Felicitas Rennert
Gepr. Immobilienmaklerin EIA

0178 Ç 163 72 67           
030 Ç 80 49 65 88 

Dallwitzstr. 4 
14165 Berlin

Immobilien von Mensch zu Mensch

Sie segeln.
Ich kümmere mich um Ihre Immobilie.

A NZ EIGE
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SY Martje Flor

Bekannte Wege auf den 
Boddengewässern

Autor: Helga Meyn

Trotz einiger Widrigkeiten konnten wir in diesem Jahr am 20. 
Juni unseren Törn starten, mit dem Ziel der Insel Hiddensee, 
dem Hafen Vitte.

Inzwischen sind uns die ein-
zelnen Routen und Anlegeplät-
ze bekannt. Dennoch ergaben 
sich immer wieder neue Ein-
drücke, Erlebnisse und Situati-
onen. Der Höhepunkt war wie 
so oft, das Treffen in Vitte mit 
den Berliner Yacht Club Seg-
lern, die von erfreulichen und 
manchmal auch unangenehmen 
Segelerlebnissen zu berichten 
hatten und gleichzeitig schon 
wieder Pläne für die nächste Se-
gelsaison schmiedeten.

Lausige Wetterbedingungen, 
entweder kam der Wind aus 
der falschen Richtung oder es 
herrschte Starkwind oder Flau-
te, verhinderten das Ausrollen 
der Segel.

Auf unseren Motor jedoch war 
immer Verlass, so dass wir in 
den Häfen: Stettin, Uecker-
münde, Wolgast, Schaprode, 
Vitte (Hiddensee) und zurück 
Stralsund, Kröslin, Karlshagen, 
Rankwitz, Mönkebude, Stet-

tin, Schwedt und am 12. August im Heimathafen SCG Berlin 
festmachen konnten.

Sieben Wochen mit unterschiedlich langen Hafentagen, da-
von allein drei Wochen in Vitte, waren für uns eine neue Art 
des „Urlaubs“. Allein draußen auf dem Wasser sein zu kön-
nen, lässt uns jetzt schon an die Segelsaison 2016 denken.

Warten wir ab, was uns bringt das kommende Jahr bringt. 

SY Martje Flor

Typ  .   .   .   .   .   .  Lm 27

Baujahr   .   .   .   .  k. A.

Länge  .   .   .   .   .  8,4 m

Breite  .   .   .   .   .  2,75 m

Tiefgang  .   .   .   .  0,95 m

Verdrängung  .   .  4 t

Segelfläche  .   .   .  20 qm

Motor  .   .   .   .   .  20 Ps

k. A.

Skipper Peter Seyer

Crew Helga Meyn

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  k. A.

Hafentage   .   .   .  k. A.

Strecke gesamt   .  513 sm

Binnen.   .   .   .   .  200 sm

Bodden/Haff   .   .  313 sm

unter Segeln   .   .  k. A.

unter Motor    .   .  k. A.
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SY Nepomuk

Berlin – Stockholm

Autor: Ingo und Ingrid Renders

Wieder nordwärts …
sollte es in diesmal gehen, nachdem wir im letzten Jahr we-
gen einer Familienfeier zwischen Swinemünde und Flensburg 

pendelten. Nordwärts über 
Swinemünde, Bornholm oder 
Rügen an die Schwedische 
Ostküste mit ihren einzigar-
tigen Schärengärten und dem 
wunderschönen Stockholm. 
Vielleicht reicht es noch für die 
Aalands? Wir werden sehen.

Die Eignerin hat eine angeschlagene Hüfte, fühlt sich nach 
einer Spritzen-Therapie aber reisefähig. Auf geht‘s...! Ein biß-
chen später als gewohnt, kein Problem.

In Berlin feiern wir noch einmal traditionell den Abschied mit 
einem gemeinsamen Grillabend. Es laufen bereits die Vorbe-
reitungen für den Challange-Cup, das Segel-Event des Clubs 
in jedem Sommer.

Am Freitag, den 5. Juni, 6: Uhr morgens, wir sind startklar. 
Stephan steht mit frischen Brötchen am Steg und Robin, Gab-
riele und Stefan haben sich ebenfalls aus den Kojen gekämpft. 
Chappeau!

Die Schleusen Spandau und Lehnitz halten uns etwas auf, im 
Hebewerk geht es flotter und um 18:45 Uhr machen wir in 
Oderberg fest. Hochsommer, 29 °C. Über Hohensaaten und 

Schwedt erreichen wir am Samstag die Oder, die uns stro-
mabwärts nach Stettin schiebt. Um 16:00 Uhr liegen wir 
beim AZS unter dem Mastkran und um 21:00 ist „Nepomuk“ 
segelklar. 

Am Sonntag weht der Wind aus NW direkt auf die Nase. 
Wir motoren über das Haff und sind kurz nach 17:00 Uhr 
in Swinemünde. Im Hafen-Bistro hat die Saison auch gerade 
begonnen und holpert dementsprechend noch ein wenig. Wir 
bekommen drei Teller serviert und nehmen dankend die zwei 
fast richtigen, bestellten … Thunfisch statt Dorsch ist ja kein 
wirkliches Problem …

Am nächsten Tag weht es NW, hieße nach Bornholm stets auf 
der Kante, muß nicht sein.

Tags drauf das gleiche aus NO … auf der Kante nach Rügen? 
Muß dann auch nicht sein. Wir satteln die Fahrräder und ra-
deln durch die City, über die Kur-Promenade zum Strand-Ca-
fe. Eignerins Hüfte erträgt es ohne Murren, super.

SY Nepomuk

Typ  .   .   .   .   .   .  Slup Bavaria 35

Baujahr   .   .   .   .  1998

Länge  .   .   .   .   .  10,65 m

Breite  .   .   .   .   .  3,45 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,70 m

Verdrängung  .   .  6,5 t

Segelfläche  .   .   .  65 qm

Motor  .   .   .   .   .  29 Ps

05.06.2015 - 08.08.2015

Skipper Ingo Renders

Crew Ingrid Renders

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  34

Hafentage   .   .   .  30

Strecke gesamt   .  1247 sm

unter Segeln   .   .  301 sm

unter Motor    .   .  1247 sm
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Der Mittwoch bietet NO, der mittags auf Ost wandern soll, 
damit läßt es sich segeln, wenigstens die halbe Strecke. Bis 
Glowe 51 nm, davon 27 nm gesegelt, na bitte. Am Freitag 
queren wir die Schifffahrtswege und setzen nach Ystad über. 
Es ist kühler geworden, heute morgen hatten wir nur 9 °C. 
Heizung an …

Bei leichtem SO umrunden wir das Kap bei Sandhammeren 
und können noch ein paar Meilen nach Simrishamn segeln. 
Abends legt der Wind zu …

Am nächsten Morgen W 5 - 6 Bft, grauer Himmel, 1 m Welle 
in der Hanö-Bucht, wir bleiben drin. Supermarkt in der City, 
Eis-Cafe am Hafen, erste Gehversuche mit der maladen Hüfte, 
geht so … könnte besser sein …

Das gilt auch für das Wetter. Bei NW 5 Bft dicht unter Land, 
um der Welle zu entgehen, mißlingt der geplante Amwind-
kurs. Entweder raus in die Welle oder motoren gegenan. Wir 
kehren wieder um.

Am Dienstag, den 16. Juni, dreht der Wind auf West und ist 
handiger, 3 - 4 Bft. Wir legen auf Hällevik an und ändern nach 
1 Stunde den Kurs gleich weiter auf Karlskrona. Läuft viel 
besser. Surfen auf der Welle und kaum Lage. Gegen 13:00 Uhr 

nimmt der Wind zu, 5 - 6 Bft. Unter „Schmetterling“ fliegen 
wir Karlskrona entgegen. Ein bißchen „Geigen“ schadet der 
Hüfte hoffentlich nicht, zerrt aber etwas am Gemüt der Eigne-
rin. Vor der Ansteuerung Karlskrona überholt uns die „andi-
amo“ mit Rainer und Monika Lorenz vom Berliner Yachtclub. 
Gegen die flotte „Lady Helmsman“ haben wir keine Chance. 
Sei `s drum..!

Die Lady entschwindet nach Dragsör und wir steuern den 
Stadthafen an, der im neuen Gewand – neue Stege, Sanitärge-
bäude mit Sauna und kostenloser Waschmachine, Hafenkon-
tor mit Bistro – einen sehr guten Eindruck macht. Es laufen 
noch ein paar Erdarbeiten auf dem alten Parkplatz, aber die 
Hafen-Gebühr mit nur 210 SEK, all inclusive, tröstet schnell.

So langsam scheint sich der Sommer zu verabschieden. Jeden 
Tag läuft die Heizung. Regen kommt auf, nimmt zu. Der Wind 
dreht mit 5 - 6 Bft auf SW. Im Kalmarsund drückt es die Welle 
auf bis zu 1 m. Wir warten ab. Samstag soll es ruhiger und 
trockener werden.

Heute am Samstag, den 20.6. sieht es in den Vorhersagen 
besser aus: Wind 6 kn 2 - 3 Bft – aus West bis NW, wenig Wel-
le, und leichte Schauer am Nachmittag, evtl. kleines Gewitter.

Damit ließe sich segeln …

Nun, die Windstärke stimmte, nur nicht die Richtung, er kam 
achterlich aus Süd, zuwenig zum Segeln und das Gewitter 
blieb uns dafür auch erspart. 10 Stunden gemütlich motoren 
bis Kalmar. Hier liegen wir wie in Abrahams Schoß, die Son-
ne lacht und direkt am Hafen ist wieder ein moderner Super-
markt, kurzer Weg und sogar am Mittsommer-Wochenende 
bis 22:00 Uhr geöffnet.

Mehr geht nicht!

In Kalmar besuchen wir Gisela auf ihrem schwedischen Land-
sitz, ein pitoreskes Wohnhaus von 1876 mit einem wunder-
schönen großen Grundstück inclusive Gästehaus, Grill-Pavil-
lon und Weinkeller. Ein Schmuckstück. Hat sie gut getroffen! 
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ten Moorings wird zum Kraftakt, gelingt aber mit Hilfe der 
Winsch dann doch noch. Macht aber keinen Spaß, Moorings 
mit Muscheln und Grünspan über das Deck zu zerren …

Samstag, der 28.6. So langsam kehrt der Sommer zurück, 
Sonne und 20 °C. Über Fyrudden erreichen wir Arkösund, 
zahlen das 1. Mal über 30 € Hafengeld – Stockholm rückt nä-
her. Mit einem langen Schlag von 47 nm erreichen wir Nynäs-
hamn, bunkern ordentlich und peilen für die nächsten Tage 
zur Entlastung der Bordkasse geschützte Schärenbuchten an. 

Auf dem Mysingen, hinter deren Nordufern sich die schwe-
dische Marine versteckt, vorbei an Ränö geht es nach Örnö 
in den Kolnäsviken und tags darauf nordwärts nach Ägnö in 
den Napoleonsviken. Hier hat schon Napoleon III. sein Bad ge-
nommen. Neben uns ankert ein Traum von Motorschiff. Alles 
aus Holz, bestens gepflegt aus dem Jahr 1913. Woau!!

Am Freitag, den 3.7. passieren wir das mondäne Saltjösbaden 
und erreichen mittags den Wasahamnen im Stockholmer Zen-
trum. Alles voll, ein einzelner Platz wird gerade wieder frei 
und das in der geschützteren 2. Reihe. Glückt gehabt! 

Ihr Bruder Georg und Partnerin aus Berlin und Freundin 
Grilla aus der Nachbarschaft servieren uns schwedische 
Grill-Spezialitäten bei fast sommerlichen Temperaturen. Hat 
Spaß gemacht. Als Grilla uns abends wieder in Kalmar ab-
liefert, versprechen wir, uns auf dem Rückweg noch einmal 
zu melden.

In Kalmar gibt es noch einiges zu besorgen, am Motor die 
Seewasserpumpe zu reparieren und die Starter-Batterie zu 
tauschen. Das Wetter ist weiterhin ziemlich wechselhaft und 
nicht gerade sehr warm.

Am Mittwoch, den 24.6. ziehen wir weiter. Im Kalmarsund 
nimmt der Westwind rasch zu und macht ordentliche Wel-
le. Wir biegen auf Höhe Borgholm auf Öland ab und suchen 
Schutz im Hafen, der sich schnell füllt. Am nächsten Tag das 
gleiche Bild, wir bleiben drin. Gemütlich einkaufen und im 
geschützten Cafe-Garten den Tag ausklingen lassen.

Der Freitag zeigt sich mit Sonne und leichtem Segelwind, der 
uns nach Sandvik mit seiner gewaltigen Holländer Mühle 
und seinem herrlichen Fisch-Bistro schiebt. Frisch aus dem 
Meer auf den Tisch und auch für die Hüfte ein kurzer Weg …

Der Samstag beschert Schwachwind, als wir die Schären an-
steuern. Stundenlang motoren, aber am Ende reicht es zur 
Skippers Zufriedenheit noch für einige Segelmeilen. Das An-
legen auf Idö bei guten 4 Bft Seitenwind mit den ausgeleg-
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Der nächste Tag beginnt bedeckt. Bei angekündigtem kräfti-
gen Wind und Regen gehen wir kurz vor 7:00 Uhr Anker auf 
und motoren nach Nynäshamn. Unterwegs erwischen uns 
die Schauer und in Nynäshamn stellen wir blitzschnell die 
Kuchenbude auf. Erst gegen Abend hellt es sich wieder auf. 
Zeit, noch einen kleinen Hafen-Bummel mit den hübschen 
Holzhäuschen mit Boutiquen, Restaurants und Räucherei an 
der Promenade zu machen.

Die nächsten Tage halten uns hier Wind und Regen fest. Der 
Hafen füllt sich zusehends, aber hier findet immer jeder einen 
Platz. Die großen Fähren nach Gotland und Danzig kommen 
und gehen. Man kann die Uhr nach ihnen stellen. Lesestun-
den. „Passagier 23“, Fitzek-Krimi ist fertig. Jetzt kommt Peter 
Scholl-Latour. Warum erst jetzt …? Der Mann hatte ein un-
glaubliches Wissen, hat nahezu alle Länder dieser Erde mehr-
fach bereist. Faszinierend, hätte ich früher dran gehen sollen.

Am 11. Juli können wir bei NW 3 - 4 Bft segelnd den offenen 
Krabbfjärden überqueren, passieren den Savösund mit dem 
Lokal direkt am Fahrwasser und werfen den Anker in der 
Ringsön-Bucht. Kurz mal wieder das Dinghi „wässern“ und 
dann den Grill am Heckkorb anwerfen. Die Sonne ist wieder 
da und der „Sundowner“ im Cockpit krönt den herrlichen Se-
geltag.

Vorbei an Öxcelesund 
queren wir das freie Fahr-
wasser Kurs Arkösund. Der 
Wind kommt aus SW-licher 
Richtung. Für einige Segel-
meilen reicht es. Die Pro-
Marina in Arkösund ist gut 
gefüllt und gegen Abend 
erwischt uns noch ein klei-
ner Regenschauer. Rudi Ca-
rell kommt mir in den Sinn: 
„Wann wird `s mal wieder 
richtig Sommer …?“ Unser 
Freund Klaus hat Geburts-
tag, befindet sich derzeit in 

Es wird heiß, 27 °C. Die Stockholmer bevölkern die Cafes. 
Wir lassen uns treiben, shoppen und genießen im Schatten 
unseren geliebten Cafe latte. Hüftschonend bewegen wir uns 
mit der Tram und machen so nur kurze Wege. Es ist gera-
de wieder einmal Straßen-Festival. Künstler aus aller Welt 
verzaubern die Zuschauer und lassen anschließend den Hut 
kreisen. Noch einmal frische Lebensmittel bunkern und dann 
sind zwei schöne Stockholmer Hafentage auch schon wieder 
vorbei.

Morgen treten wir gemächlich die Rückreise an. Spätestens 
am 10. August wollen wir wieder in Berlin sein, Enkelkin-
der besuchen und der fällige Termin beim Hüftspezialisten ist 
auch schon gebucht.

Südwärts! Wieder in Kalmar …
Wir haben Stockholm verlassen und machen uns gemächlich 
auf den Rückweg. 

Bei kräftigem Wind gegenan nehmen wir wieder die Hin-
tertür über Saltsjösbaden im Baggensfjärden. Unser Ziel ist 
die Ankerbucht Erikstorpviken, gleich hinter der bekannten 
Napoleonsviken. Bei der Einfahrt merken wir jedoch den 
Ostwind, der in die nach NO offene Bucht hineindrückt. Wir 
fahren weiter, lassen Dalarö an Steuerbord und gehen wieder 
in die Ankerbucht auf Ornö im Kolnäsviken. Hier ist es ku-
schelig ruhig. Wir genießen die Abendsonne. Nur zum Baden 
ist es uns ein bißchen zu kühl.
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schwachem Südwest, wir kommen kaum voran. Eine Stunde 
später neuer Versuch. Es reicht für 6 nm, bis der Wind auf Süd 
und damit voll auf die Nase dreht. Um 15:00 passieren wir die 
Höhe von Sandvik und machen um 17:30 im gut gefüllten Bor-
gholm fest. Hier ist jetzt Hochsaison. Die Lokale sind bestens 
besucht, der Hafen rundum mit neuen Holzstegen versehen 
und auf dem schwedischen Nachbar-Schiff wird fleißig in die 
Gitarrensaiten gegriffen. Summertime …!

Wir melden uns bei Gisela und verabreden uns für den nächs-
ten Nachmittag in Kalmar. Am Abend zieht ein kräftiger 
Westwind über die Schiffe, Vorbote für den morgigen Tag.

Mit einer langen Sorgleine hangeln wir uns bei kräftigem Sei-
tenwind zur Heckboje und verlassen früh den Hafen. Nach 
einer Stunde können wir die Genua setzen und segeln am 
Wind Kurs Kalmar, solange die Windrichtung es zuläßt. Gute 
5 - 6 Kn Speed und kaum Lage, wenig Welle. Die Eignerin 
scheint zufrieden.

Gisela holt uns wieder in Kalmar ab und entführt uns noch 
einmal auf ihre schwedische Finca. Das umgebende Gehölz 
schützt gut vor dem Wind und wir verplaudern mit Gisela 
und Freundin Grille den Nachmittag. „Tack“ für die liebe 
Gastfreundschaft! Die Nachrichten sprechen vom „normalen“ 
Sommer. Nur im letzten Jahr wäre es außergewöhnlich gut 
gewesen. Nun, letztes Jahr waren wir nicht hier, aber auch 
die Jahre zuvor war es deutlich wärmer … und trockener …!

Portugal, baut sein Sommerhaus. Spät abends erreichen wir 
ihn endlich. Er ist guter Dinge, sitzt in der warmen Abend-
sonne.

Jetzt sind wir wieder in den Schären, segeln und motoren 
südwärts durch den Gryt-Schärenpark bis nach Fyrudden. 
Bedeckter Himmel bis zum Nachmittag, Wind meistens ge-
genan. Spärliche Sonne für 1 - 2 Stunden.

14. Juli, der letzte Schärentag. Wind von vorn durch das nach 
Osten offene Gewässer. Segeln an der Kreuz oder Motor. Wir 
wollen diesmal Idö auslassen und in Spärö nebendran oder 
Skavdö noch einmal ankern. Kreuz, d.h. doppelte Entfernung 
– dreifache Zeit …

30 - 43 nm, der Motor „gewinnt“ … Idö passieren wir kurz 
nach 15:00 Uhr und entscheiden uns für Skavdö. Im Reisefüh-
rer zu Recht hochgelobt, ankern wir hier gerade einmal mit 
drei Schiffen. Liegt vielleicht daran, dass in Vippholmen / Alö 
in der Nachbarschaft noch eine Alternative bereit steht. Nach 
8 Stunden Motorfahrt Entspannung pur. Der letzte Sherry als 
Ankerschluck, ab morgen muß es der Weißwein der Eignerin 
tun.

Raus aus den Schären in Kräkelund, Kurs Öland. Ziel heute 
Borgholm. Vorbei an der „Bla Jungfru“, eine aus der Ferne 
blau schimmernde Halbkugel, die unter Naturschutz steht 
und nicht betreten werden darf. Zarte Segelversuche bei 
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tun …so geht es eine gute Woche. Erste sorgenvolle Blicke auf 
den Kalender, denn wir dürfen schließlich Yanniks Einschu-
lung am 13.August in Herford nicht verpassen. 

Am 24. Juli läßt der Wind für einen Tag nach und in einem 
Rutsch motoren wir die 57 nm nach Karlskrona. Der Hafen 
ist brechend voll und wieder zwei Tage Pause. Unser Bewe-
gungsradius von Bord ist durch die Hüfte der Eignerin ziem-
lich eingeschränkt. Nächste Station ist Ahus, der Stadt mit 
dem „absolut“-Wodka und wieder 2 Tage im ruhigen Fluß-
hafen in der Hanö-Bucht. Der Fluß trennt den Segelclub von 
der City, aber die benachbarte Räucherei bietet kostenlosen 
Fährdienst auf Zuruf.

Am 30. Juli können wir weiter, wieder unter Motor, zuwe-
nig Wind. Simrishamn hat sich morgens wieder geleert und 
bietet Platz. Am Nachmittag ist erneut alles voll, ein weiterer 
Hafentag, 6 - 7 Bft aus West. 17 °C, abends 14 °C. Abend-Vlies 
mit Heizlüfter …

Der August startet mit moderatem SW-Winden, morgens 9 °C, 
zwei Pullover und dicke Socken sind Standard. Wir wollen 
nach Ystad, um von dort nach Rügen über zu setzen. End-
lich mal ein paar Meilen segeln. Ab der Ecke Sandhammeren 
wieder Wind und Rest-Welle gegenan. Einige halten Kurs und 
steuern Bornholm an, dafür bleibt Platz in Ystad. 

Der Wind dreht von SW auf Ost. Früh aufstehen, 55 nm lie-
gen vor uns. Ab dem frühen Vormittag reicht es sogar für 
einige Segelmeilen, bis der Wind einschläft. Kurz vor 17:00 
Uhr erreichen wir Glowe, null Wind, 21 °C, fast schon un-
gewohnt … Die Pizza in der „Ostseeperle“ nehmen wir aber 
drinnen, denn nach Sonnenuntergang kommt es wieder kühl 
um die Ecke.

Die Wetterprognosen entspannen sich, auch der Termin-
druck. Wir wollen über den Peenestrom und steuern Kröslin 
an. Kurz hinter dem malerischen Stubbenkammer, Saßnitz 
achteraus, können wir Segel setzen, der Wind nimmt zu. Und 
am Bodden-Eingang rauschen wir mit einem flotten 5er Bft-
Wind die betonnte Rinne nach Kröslin. 

Freitag, der 17. Juli wird zum Waschtag. Während die Ma-
schinen laufen, bummeln wir über den Italienischen Speziali-
täten-Markt, der das Wochenende am Hafen dominiert. Alles 
lecker, nicht ganz billig, aber die Schweden sind angetan. Am 
Abend rüstet sich der Hafensteg zur Plattform für den „Square 
Dance“. Beneidenswert gelenkige Menschen zelebrieren ge-
konnte Tango-Schritte, stilgerechte Schuhe und KJeider inbe-
griffen. Die Beteiligung könnte höher sein, ist aber wohl dem 
zuziehenden Himmel geschuldet.

Der Wind nimmt zu, Windstärken 4 - 6 Bft aus W und SW. Im 
Sund steht Welle zwischen 0,5 und 1 m Höhe und der Strom 
kommt entgegen. Keine Änderung in den nächsten Tagen in 
Sicht. Weder Segeln noch Motoren macht damit Spaß. Wir 
bleiben drin. Mal schauen, wann es weiter geht …?

Wieder zurück, vom Kühlschrank in den Backofen!
In Kalmar ist Geduld angesagt. Der Wind dreht von Ost auf 
Südwest, gegenan, 5 - 6 Bft. 

Sonne und Regen wechseln sich ab. Die Kuchenbude ist 
Pflicht und morgens und abends auch der Heizlüfter oppor-
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Wind aus NO, reicht nicht zum Segeln. Als wir beim gemüt-
lichen Abendessen im Hafen-Restaurant sitzen, gleitet auch 
die „Eleuteria“ mit Detlef und Jutta in ihren Schlußhafen. Sie 
haben hier ihren Winter-Liegeplatz.

Die letzte Etappe mit stehenden Mast. Leichter Wind aus Ost. 
Die erhofften Segelmeilen bis Stettin erfüllen sich nicht. Da-
für wieder Backofen-Wärme. Als wir im AZS den Mast legen, 
messen wir 32 °C. Etwas weniger hätte es schon sein dürfen …

Nun beginnt wieder die Binnen-Schifffahrt. Über die Wes-
toder und Hohensaaten-Friedrichsthaler-Wasserstraße 41 nm 
bis Oderberg. Kurz vor Schwedt treffen wir Gabriele und 
Stephan vom AIYCB, die gerade ihren Segel-Urlaub beginnen. 
Kurzes Beidrehen, dann geht es weiter und um 16:00 Uhr er-
reichen wir rechtzeitig Oderberg, um im flachen Hafen noch 
einen der wenigen genügend tiefen Stegplätze zu ergattern. 
34 °C, irgendjemand hält den Backofen unter Druck. Nach 
dem Abendessen im Hafenrestaurant scheint das Schiff zu 
glühen. Nachts 25 °C, entspannter Schlaf geht anders.

8. August. Der letzte Tag, es bleibt heiß! Hebewerk und die 
Schleusen Lehnitz und Spandau passieren wir ohne längere 
Wartezeiten und um 18:30 Uhr, mit kräftigem NW 5 Bft, wer-
den wir in unseren Heimatliegeplatz gedrückt. Keine Schr-
ammen, alles gut. Und zum Anlegeschluck kommen bereits 
Tina, Jörg und Izzet dazu. Herzlich willkommen. Tina fährt 
mich nachhause, um das Auto zu holen und nach kurzem 
Abendessen in der „Spinnerbrücke“ erwartet uns eine ange-
nehm kühle Wohnung. Wieder daheim, pünktlich und bis auf 
die Hüfte alles ok. Diesmal etwas kürzer, aber schön war es 
trotzdem, meistens! 

Am Hafenbüro laufen wir Fahrtenwart Detlef vom BYC mit 
Gattin direkt in die Arme und verabreden uns gleich für das 
Abendessen im wieder mal neu bewirteten Hafen-Restaurant.

Die Beiden haben ungleich mehr gelitten. 18 Hafentage in 
Glowe, Ärger mit dem neuen Großsegel und Schmerzen in 
Schulter und Rücken. Klingt nicht wirklich gut. Dafür schau-
en sie noch richtig entspannt. Kompliment!

Uns lockt die Räucherei in Rankwitz, 18 nm, endlich mal 
wieder Zeit. Segelnd erreichen wir zur Mittagszeit Wol-
gast, passieren die Brücke und bummeln unter Motor den 
Peenestrom südwärts. Es wird wärmer. Am Nachmitag be-
ginnt die Schwitzkur in Rankwitz, 30 °C. Wo sind wir denn 
hier …?? Alle Gartenplätze sind belegt und drinnen ist es nicht 
wirklich kühler. Klimaanlage Fehlanzeige. Spätabends dreht 
der Wind auf, 6 Bft, wie auch angesagt. Wir liegen mit der 
Nase im Wind, alles ok. Anders die Motoryacht, die auflandig 
längsseits liegt und fast auf den Steg hoppst. Gegen Mitter-
nacht – mit helfenden Händen vom Steg – gelingt das Able-
ge-Manöver und es verholt sich in den Innenhafen. Lange 
wäre es wohl auch nicht mehr gut gegangen …

5. August. Eignerins Geburtstag, Schiff schmücken, Girlan-
den und Luftballons. Schon Tradition, seitdem wir den Som-
mer zur Segelzeit erkoren haben. Kurz vor Mittagszeit pas-
sieren wir die Brücke Zecherin, der Motor brummt. Leichter 
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SY Orion

Kleine Ostseewanne – rechtsrum

Autor: Dr.-Ing. Ralf von der Bank

Vorbereitung
Bereits Anfang des Jahres waren Wolfgang und ich in Kon-
takt. Wolfgang und ich kennen uns vom SSS-Führerschein. 

Wir hatten gemeinsam einen 
Kurs im Winterhalbjahr 2012 
belegt und haben daher seit 
einigen Jahren eine Bekannt-
schaft. Einige der Prüfungen 
hatten wir zusammen, so wa-
ren wir beispielsweise auch in 
Hamburg beim DSV gewesen, 
um eine Teilprüfung abzulegen. 

Am 1. Juni-Wochenende hatten 
wir uns in Lauterbach auf Rü-
gen getroffen. Wolfgang hatte 
sich eine gebrauchte aber noch 
sehr neuwertige Sirius 32 DS 
gekauft. Wir waren einen Vor-
mittag mit dem Anschlagen 
des Latten-Großsegels und der 
Lazy-Bags und der allgemeinen 
Aufrüstung beschäftigt. Nach-
mittags machten wir einen 
kurzen Schlag vor Lauterbach, 
bei dem wir in Böen rund 27 
Knoten Wind bekamen. Im Lee 
Rügens hatten wir quasi keine 
echte Welle und die ORION se-
gelte sich recht gut.  

Als ich Wolfgang und seine ORION leider verlassen musste, 
verabredeten wir uns perspektivisch für einen gemeinsamen 
Ostseetörn. Wir hatten festgestellt, dass wir auch auf dem 
Boot ganz gut miteinander auskommen. 

Die Gültigkeit der Skipper-Haftpflichtversicherung wurde 
kontrolliert. Das PLB, die Rettungsweste und die persönliche 
Schutz- und Sicherheitsausrüstung geprüft und wo notwen-
dig ergänzt. 

Am 18. Juli war es dann endlich soweit. Urlaubsbeginn und 
stockender Verkehr Richtung Rügen. Zum späten Vormittag 
erreichte ich Lauterbach bzw. den Hafen im Jaich. Am Nach-
mittag kontrollierten wir die Vorräte (Frischwasser und Die-
sel), den Zustand des Schiffes und proviantierten das Boot. 
Am Abend gingen wir zur VILM-Werft, um in dem werftei-
genem Restaurant zu speisen. Auf der Terrasse treffen wir 

meinen Bekannten Stephan aus dem Seesportclub Rangsdorf 
zufällig und unerwartet, der einen Kurs für den Sportboot-
führerschein-Binnen geschenkt bekam und am nächsten Tag 
seinen ersten Segeltag des Kurses haben würde. Die Welt ist 
klein. 

Die ORION
Würde man die Sirius 32 DS als Motorsegler bezeichnen, 
wäre man nicht ganz gerecht, auch wenn die Motorleistung 
rund doppelt so hoch ist, wie im Standard vergleichbarer 
Boote. Beispielsweise hätte die etwas kürzere Hanse 315 eine 
Masse von 4,7 to und 47 qm Segelfläche. Wolfgang`s ORION 
hat eine Pinnensteuerung, die durch einen Raymarine ST60 
Autopiloten ergänzt wird. Das Deckshaus ist im Hafen sehr 
bequem und gibt eine hohe Sitzposition mit hervorragender 
Rundumsicht. An der Pinne sitzend hat es allerdings den 
Nachteil, dass man von der Plicht aus durch die Scheiben des 
Deckshauses nach vorne schauen muss. Das ist zumindest 
ungewohnt. Die beiden hohen Sitze in den Heckkörben sind 
genial. Man wird gewissermaßen über die See gehoben und 
blickt auch auf 2 Meter-Wellen aus souveräner Augeshöhe 
herab. Der Autopilot übernimmt dann das Steuern und tut 
dies auch bei raumen Wind und achterlicher Welle mit guter 
Präzision. Das händische Steuern an der Pinne ist dann an-
strengend und hat nach einer gewissen Dauer die Arm- und 
Brustmuskulatur gut trainiert. Im Endeffekt hatten wir den 
Autopiloten dann doch relativ häufig verwendet. 

In Vorbereitung auf diese Reise hat Wolfgang eine 4-Personen 
Rettungsinsel und Raketen angeschafft. Ferner hatte die ORI-
ON noch einen aktiven SEAME-Radarreflektor, der empfan-
gene Radarsignale verstärkt und an den Sender zurückstrahlt. 
Eine Kontrolldiode zeigt den Empfang und die Verstärkung 
an, so dass man verfolgen kann, ob man von einem fremden 
Radar erfasst wird.

1. Reisetag nach Neuendorf auf Hiddensee – 19.7.2015
Ursprünglich wollten wir am frühen Sonntagmorgen nach 
Bornholm segeln. Es ist klar und der Wind kommt zunächst 
mit 3 Bft aus WNW. Wolfgang fühlte sich nicht gut und wür-
de am liebsten im Hafen bleiben. Um 09:15 erscheint er dann 
doch im Salon und ich kann ihn überreden, wenigstens den 
Strela-Sund unter Motor zu fahren. Um 10:40 ist der Land-
strom weg und es geht los (2.000 U / min). Fast den ganzen 
Tag nieselt und schauert es aus Stratus. Der Luftdruck fällt 
von 1016 auf 1012 hPa und die Lufttemperatur von 20 auf 
15°C. Bei Regen sieht man trotz der Scheibenwischer nicht so 
perfekt aus dem Deckssalon, weshalb wir von außen in der 

SY Orion

Typ  .   .   .   .   .   .  SIRIUS 32 DS

Baujahr   .   .   .   .  k. A.

Länge  .   .   .   .   .  10,15 m

Breite  .   .   .   .   .  3,18 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,3 m

Verdrängung  .   .  5,1 t

Segelfläche  .   .   .  58 qm

Motor  .   .   .   .   .  21 kw

19.07.2015 - 27.07.2015

Skipper Ralf von der Bank

Crew Wolfgang Panhans

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  7

Hafentage   .   .   .  3

Strecke gesamt   .  290,0 sm

unter Segeln   .   .  243,6 sm

unter Motor    .   .  46,4 sm
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gelyachten aufgefüllt. Zwar waren noch Steckdosen frei, aber 
unser langes Kabel war nicht lang genug. Das WLAN funktio-
nierte auch nicht oder war überlastet. Die Sonne schien noch 
und im Windschutz war es angenehm, so dass wir in einem 
der Restaurants draußen sitzend zu Abend aßen. 

3. Reisetag nach Gislovs Läge in Schweden – 21.07.2015 
Der Wind hätte uns auch gut nach Kopenhagen getragen, wir 
wollten allerdings an die schwedische Küste. 10 bis 13 Knoten 
Wind aus S und später SW. Zunächst haben wir Höhe gemacht 
und sind Richtung Falsterbo gesegelt. Das hat uns östlichen 
der Tonne M43 am VTG vorbeigeführt. Die Abgase vorbeifah-
renden Frachter und Fähren stinken manchmal ganz schön 
unangenehm, wenn man durch deren Abgasfahne segelt. 
Morgens Sprühregen und abends Sonnenschein. Gegen 19:20 
sind wir in Gislovs Läge, östlich Trelleborg gelegen, in einer 
Box fest. Uns fehlt Salz und der Gedanke etwas frisches See-
wasser dem Nudelwasser beizumischen macht uns deutlich, 
dass das Seewasser an diesem Küstenabschnitt braun von 
verrottendem Seegras ist. Auch die Luft riecht vermodert. Auf 
einem Nachbarschiff hat die Skipperin eine Portion Salz für 
uns. Herzlichen Dank.

Plicht steuern. An der Klappbrücke hatten wir uns vorgenom-
men, Spaghetti zu kochen. Als wir im Wartebereich an die 
Dalben gehen wollen erklären uns freundliche Segler, dass 
die Brücke gleich öffnen wird. Das überrascht uns, weil nach 
der neusten Ausgabe des DSV-BSH Revierführers Ostsee die 
nächste Öffnungszeit erst für 17:20 angegeben ist. Tatsäch-
lich ist also für 15:20 eine zusätzliche Brückenöffnung einge-
führt worden, was für den großen Segelschiffverkehr sicher-
lich sehr sinnvoll ist. Wir fahren also bis nach Neuendorf auf 
Hiddensee anstatt nur nach Stralsund, um die nächste Etappe 
zu verkürzen und die Ruhe zu genießen. 

2. Reisetag nach Klintholm auf der Insel Mön – 20.07.2015
Morgens beträgt die Lufttemperatur bereits freundliche 20°C 
und die Bedeckung rund ¼ lockerer Cumulus. Im Hafen ha-
ben wir rund 14 Knoten Wind aus West. Gegen 10 Uhr laufen 
wir aus. Wir müssen hart am Wind segeln, um direkt nach 
Klintholm zu kommen. Es war windig genug, um uns die Lust 
etwas zu reduzieren, längere Zeit unter Deck zu gehen, zu-
mal es unser erster Seetag war und die Seebeine erst wieder 
wachsen mussten. Die Fahrt um das Bessinsche Schar war 
erhebend, weil wir unter Segeln zügig die Tonnen abfuhren 
und einige andere Boote in unserer Nähe ähnlich verfuhren, 
meistens dann aber weiter Richtung Breege steuerten. Quer-
ab Leuchturm Dornbusch waren wir dann weitgehend allei-
ne. Vielleicht eine Stunde später, als wir uns der Verlänge-
rung des VTG North of Rügen näherten, fragte ich Wolfgang, 
ob er das SEAME eingeschaltet habe, was er verneinte und 
dann nachholte. Danach hatten wir den Vorgang eigentlich 
gar nicht mehr bedacht, als aus Nord ein Eurofighter, wahr-
scheinlich der Luftwaffe, im Tiefflug genau auf uns zu stoch-
te und über uns nach West abdrehte, wobei wir die voll be-
stückten Waffenplätze unter den Tragflächen sehen konnten. 
Wenige Sekunden später war die Maschine am westlichen 
Horizont verschwunden. Dann haben wir uns erst einmal ge-
fragt, was das war? Bis uns der mögliche Zusammenhang mit 
dem Einschalten des SEAME dämmerte: Das SEAME funkti-
onierte scheinbar ziemlich effektiv und die Luftwaffe passt 
gut auf unsere Grenzen zur See auf. Gegen 18:15 waren wir 
im Fischereibecken in Klintholm fest. Der Hafen war überlau-
fen und so hat der Hafenmeister den Fischereihafen mit Se-
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növer fahren, um hinter diese Yacht und somit aus dem Ge-
fahrenbereich zu kommen. Wir waren im Lee, bei Wind von 
der gleichen Seite und daher kurshaltepflichtig. Die Peilung 
stand. Wir nahmen an, dass sie weiter nach Rönne wollten. 
Ungewöhnliche Situation. Wir haben abends genug Zeit, um 
Allinge von Land aus zu erkunden. Wunderbar.

6. Reisetag nach Svaneke auf Bornholm 24.07.2015
Die Wettervorhersage gibt für den Nachmittag einen Anstieg 
auf 7 Bft an. Unser innenliegender Päckchenpartner will mor-
gens um 6 Uhr ablegen, wir müssen ihn herauslassen und 
legen uns dann nochmal hin. Gegen 10 Uhr haben wir 3 Kno-
ten Wind aus NW, wolkenlosen Sonnenschein bei 1019 hPa 
und 20°C Lufttemperatur. Wir haben uns vorgenommen, die 
Küste weiter nach Süden zu fahren. Da ich Teijn und Nek-
sö gut kenne, fällt die Entscheidung für Svaneke. Der Wind 
dreht gegen Mittag auf SW und wir fahren weit vor der Küste 
entlang, um nicht in der Abdeckung zu bleiben. Die Luft ist 
glasklar und um 13:15 notiere ich, dass wir Christiansö gut 
in Sicht haben. Tatsächlich sind wir bereits lange querab an 
Gudhjem vorbei. Über Funk hören wir den Dänischen Wet-
terbericht ab. Es wird eine Starkwindwarnung mit über 30 
Knoten Wind herausgegeben. Gegen 15:30 erleben wir einen 
Windsprung auf SO und eine Zunahme des Windes auf über 
20 Knoten. Also schnell nach Svaneke. Es tauchen dann auch 
gleich eine Reihe von Yachten auf, die alle nach Svaneke rein-
wollen. Man muss wegen der vorgelagerten Felsen aufpassen. 
Um 16:30 sind wir fest. Vor den Souvenirläden am westlichen 
Hafenkai fehlt eine Mouring, die gerissen sein soll. Daher 
blieb dieser Liegeplatz frei. Gut für uns. Wir fahren in diese 
Lücke und machen vorne am Kai fest und reichen den Nach-
barbooten erst einmal Achterleinen zum Sichern. Dann zie-
hen wir uns an die Mooring unsers Nachbarboots heran, und 
bringen an dieser eine Achterleine mit Stoppersteg an. Den 
Knoten schieben wir dann so weit es geht an der Mouring 
nach unten, um einen möglichst spitzen Winkel nach achtern 
zu erzeugen und um die ORION über eine Spring sichern zu 
können, insbesondere bei dem SO Wind, der die ORION nach 
vorne gegen den Kai drücken würde, würde man ihn lassen. 
Wir überlegen uns, noch einen Heckanker zur zusätzlichen 
Sicherung auszubringen. Wolfgang nimmt das Dinghi. Wir 

4. Reisetag Ystad in Schweden – 22.07.2015
Der Luftdruck ist stabil bei 1014 hPa. Weiterhin Wind mor-
gens aus Süd, ab Nachmittag aus SW mit rund 7 Knoten. 25°C 
Lufttemperatur. Es ist ein beschaulicher Segeltag. Nicht so 
früh ablegen und dennoch bereits um 16:45 im Gasthafen 
von Ystad fest. Das gibt uns Gelegenheit, Ystads Zentrum zu 
erkunden und einen ausgiebigen Spaziergang zu machen. Im 
Yachthafen und dem angrenzenden Strand findet eine Veran-
staltung mit Musik und vielen jungen Menschen statt. 

5. Reisetag nach Allinge auf Bornholm – 23.07.2015
Um 09:45 sind wir aus Ystad ausgelaufen, Richtung Born-
holm. Zunächst mit Ziel Hammerhafen. Aufgrund der Leger-
wall-Situation entscheiden wir uns vor Hammerhafen, die 
Burg kann man bereits gut sehen, doch um das Hammer-Kap 
herumzusegeln. Wind bläst aus West und frischte zunehmend 
auf. Gegen 13 Uhr hatten wir bereits 17 Knoten und später 
in Böen bis zu 25 Knoten. Erst 1,5 Meter-Welle, später gut 2 
Meter. Die Entschädigung: Sonnenschein pur. Kein Wölkchen 
am Himmel und nachmittags gut über 22°C Lufttemperatur. 
Das ist der große Moment der Stühle in den Heckkörben. 
Allinge ist ziemlich voll, als wir um 17:30 ankommen. Wir 
machen im Vorhafen im Päckchenfest. Das VTG Bornholmgat 
querten wir nördlich der Untiefentonne am Svartgrund. Viel 
Verkehr der Berufsschifffahrt. Nach der Querung halten wir 
uns daher gut von dem VTG frei. Allerdings kommt uns eine 
andere Segelyacht in die Quere und auch unangenehm nah. 
Dann entscheide ich, dass wir ein energisches Ausweichma-
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Die Wetterplanung stand ganz oben auf der TO-DO-Liste. Die 
Vorhersagen, die sich ständig änderten, ließen erwarten, dass 
die ganze kommende Woche stürmisch bleiben würde. Wir 
wollten eine Lücke erwischen, um sicher nach Lauterbach auf 
Rügen zurück zu segeln. Dazu erschienen uns die Vorhersage-
karten für die Ostsee des Deutschen Wetterdienstes, die nur 
für h+24, +48 und +72 Stunden veröffentlicht werden und 
die aktuelle Analysekarte nicht detailliert genug. Das Däni-
sche Meteorologische Institut DMI bietet stündliche Vorher-
sagekarten (Vind, Vindretning, Bølgehøjde und Bølgeretning) 
auch als Film. Die Dias kann man einzeln anschauen und für 
die eigenen Ziele analysieren. Es lassen sich die Zugrichtun-
gen einzelner Windfelder verfolgen. Ähnlich gut ist auch pas-
sageweather.com geeignet. Sie wird speziell für Segler vom 
US National Weather Service (NWS), der National Oceanic 
and Atmospheric Administration (NOAA) und anderen US 
Einrichtungen betrieben. Es werden Vorhersagen für die Ost-
see angeboten, die auf feinmaschigen Rechengittern erzeugt 
werden. Die abrufbaren Karten für Winds und Wave Heights 
sind in 3-Stunden Schritten (Winds & Wave) verfügbar. Der 
Deutsche Wetterdienst könnte also etwas nachlegen, um an 
die Konkurrenz aufzuschließen.

9. Reisetag nach Lauterbach auf Rügen – 27.07.2015
Die Vorhersagen ließen erwarten, dass es in den frühen Mor-
genstunden ruhig ist und im Tagesverlauf 5 bis 6 Windstär-
ken aus SO vorherrschen würden. Abends sollte aus Süd ein 
Windfeld bei Rügen auftreten (8 bis 9 Bft in Böen). Vor diesem 
wollten wir in Lauterbach sein. Unsere freundlichen Mou-
ring-Nachbarn sprachen wir wegen des frühen Ablegens an. 
Sie teilten uns mit, dass sie ebenfalls um diese Zeit auslaufen 
wollten, um die schwedische Küste Richtung Sund anzuhalten. 

Um 05:00 durch den Wecker aufstehen. Kurz etwas frühstü-
cken und zum Ablegen vorbereiten. Gegen 6 Uhr legen wir 
ab. Die Nachbarsfamilie ist vor uns draußen. Im Hafen kein 
Wind. Das Wasser ist spiegelglatt. Kurz nach uns laufen eini-
ge weitere Segelyachten aus. Den Stoppersteg, der uns drei 
Tage so gut an der Mouring gehalten hat, können wir nicht 
mehr lösen und kappen die Leine so kurz es geht. Aus dem 
Hafen und um das vorgelagerte Felsenriff geht’s unter Mo-

stellen fest, dass der Pflugscharanker keinerlei Halt bekommt. 
Ich nehme an, dass der Boden entweder felsig glatt ist oder 
das Hafenbecken irgendwann einmal betoniert wurde. Als 
Nebeneffekt ist die Heckankervorrichtung ausgetestet und 
klariert. Unser Landstromkabel ist lang genug. Es gibt WLAN. 
Die Windstärke nimmt weiter zu und die See spritzt an dem 
äußeren dem Hafen vorgelagerten Wellenbrecher mit weißer 
Gischt in die Höhe. Schön im Hafen zu sein, auch wenǹs Boot 
schaukelt. 

7. und 8. Reisetag in Svaneke auf Bornholm – 25. und 
26.07.2015
Aufgrund des stürmischen Wetters blieben wir in Svaneke, 
wo wir die Zeit nutzen, um mehrere ausgedehnte Spaziergän-
ge zu unternehmen. Aufgrund der zahlreichen historischen 
Fachwerkhäuser ist Svaneke mit seiner Altstadt um den Hafen 
herum sehr ursprünglich geblieben. Dieses malerische Bild 
zieht zahlreiche Touristen an, die mit Reisebussen in großer 
Zahl ankommen, wie wir beobachten konnten. Interessant 
war auch der Kassenautomat für die Hafengebühren, an des-
sen Bildschirm man auch gleich einen detaillierten Wetterbe-
richt erhielt.

Am nördlichen Rand Svanekes konnte man einen hohen spit-
zen Turm sehen, der dem Toppzeichen einer N-Untiefentonne 
nachgebildet war. Es ist ein architektonisch außergewöhnli-
cher Wasserturm, wie sich herausstellte.
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Also nördlich an den Tonnen entlang hangeln. Seit wir im 
Bodden sind – der Wind hatte zwischenzeitlich nachgelassen 
– sehen wir zwei große Cumulonimbus Wolken die zügig aus 
Südost heranziehen. Sie ziehen schneller als wir fahren, wes-
halb sich der Abstand verkürzt bis wir in Lauterbach sind. 
Gegen 22 Uhr sind wir fest in Wolfgangs angestammter Box. 
Eine Zeit danach brechen Wind und Regen über uns herein. 
Hat also gut gepasst. Wir sind mit unserer meteorologischen 
Navigation schwer zufrieden.

Am nächsten Morgen fahre ich nachhause. Wolfgang hat mich 
dieser Tage angeschrieben und zu einem weiteren Segeltörn 
auf seiner ORION eingeladen. Freue mich schon darauf. 

tor und nachdem der Wind anspringt unter Segel weiter. Am 
südlichen Kap Bornholms, Dueodde, sehen wir andere Segler, 
die weiter nördlich anhalten, vielleicht nach Rönne wollen. 
Sie sind deutlich schneller als wir unterwegs. Wir fahren mit 
Genua und Groß bei leicht raumen Wind. Die ORION pflügt 
mit mindestens 7 Knoten durchs Wasser. Wir probieren die 
Arbeitsfock zusätzlich aus, um über einen zusätzlichen Düse-
neffekt der zwei Vorsegel etwas mehr an Fahrt zu erlangen. 
Die Passage von Bornholm ist schnell und bleibt ohne beson-
dere Vorkommnisse. Im Bodden fahren wir die betonnten 
Wege entlang. Etwas kürzer wäre der Weg südlich um Vilm 
herum. Das GPS ist vor einigen Stunden ausgefallen und wir 
wollen in der Dämmerung nicht auf Peilungen in der schma-
len Durchfahrt angewiesen sein. 

A NZ E IGE
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SY Papayou

Zu dritt in Korsika

Autor: Wolfgang Loos

Lange geplant führte dieser Ausflug dreier Freunde an die Nord-
hälfte Korsikas. Da meine Begleiter segelunerfahren und auch 
zum Teil nicht ganz seefest waren, war dies ein Törn mit recht 

kurzen Schlägen. Diese führten 
uns erst auf die Westseite Korsi-
kas zum wunderschönen Hafen-
ort Calvi mit seiner eindrucks-
vollen Befestigungsanlage, dann 
weiter zum südlichsten Punkt 
unserer Reise in den Naturhafen 
von Girolata, wo wir in Erman-
gelung eines Dingis das Land 
schwimmend erreichten.

Die Rückfahrt war dann durch 
günstige raume Winde so hur-
tig, dass wir auf der Ostseite 
Korsikas noch einen Abstecher 
in meinen Lieblingshafen nach 
Bastia machen konnten. Hier 
parkt man in einem runden 
Hafenbecken, das quasi die 
Ortsmitte ist, gegenüber der Ka-
thedrale und umringt von guten 
Restaurants mit einer hoch auf-
steigenden, imposanten Häuser-
fassade dahinter im Stile Salz-
burgs, die in den letzten Jahren 
sich von absolut marode zu im-
mer mehr renoviert wandelt.

Den abschließenden Halbwindschlag in den Charterhafen 
Macinaggio fuhr dann eine inzwischen sehr routinierte Crew 
fröhlich heim.

SY Papayou

Typ  .   .   .   .   .   .  Bavaria 36

Baujahr   .   .   .   .  2009

Länge  .   .   .   .   .  10,24 m

Breite  .   .   .   .   .  3,59 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,94 m

Verdrängung  .   .  5,7 t

Segelfläche  .   .   .  63,7 qm

Motor  .   .   .   .   .  28 Ps

13.09.2015 - 20.09.2015

Skipper Wolfgang Loos

Crew René Möller

Markus Mittermeyer

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  6

Hafentage   .   .   .  keine

Strecke gesamt   .  135 sm

unter Segeln   .   .  112 sm

unter Motor    .   .  24 sm
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SY PURe fun

PURe fun in Griechenland
von Ost nach West und kreuz und quer

Autor: Renate Pfeiffer & Paul-Uwe Nieguth 

Der Plan: 
Vom Winterlager in Leros wollen wir mit der Südströmung 
im Frühling nach Norden segeln, etwa bis Samos, um dann 

mit Nordwind nach Südwest 
abzufallen, den Peloponnes zu 
umrunden und dann das Ioni-
sche Meer erkunden. Wenn 
dieses dann im Juli / August 
von Italienern überlaufen 
wird, machen wir uns auf den 
Weg zurück nach Osten. Sollte 
es zu heiß werden, suchen wir 
zu Hause  Abkühlung. 

Aber ist es nicht wunderbar, 
dass wir flexibel sind und alle 
Pläne jederzeit über den Hau-
fen werfen können?

Wetter: 
In Griechenland haben wir 
eine Simcard der Firma Wind 
(5 GB für 30 Tage = 15 €) erwor-
ben. Damit können wir auch 
an Bord jederzeit ins Internet, 
wenn es auch Handyempfang 
gibt. Somit ist eine Wetterbe-
obachtung praktisch immer 
möglich. Dies geschieht über 
folgende Seiten: zy-grib, Wind-

finder, Windguru, Poseidon, Meteo France und Meteo Greece, 
sowie Navtex. Außerdem befindet sich ein Navtex Empfänger 
an Bord. 

Mit dem Aufsuchen unterschiedlicher Seiten ergibt sich zu-
meist eine sehr gute Prognose. Im Hochsommer ist es mor-
gens schwach windig und zwischen 14 und 15 Uhr frischt der 
Wind auf und weht mit 4 - 5 Bf. aus NW (Ausnahmen bestäti-
gen die Regel) bis zum frühen Abend.

Im September sind die Vorhersagen nicht mehr zuverlässig, 
was Stärke und Richtung anbetrifft. Es gibt häufiger Gewitter 
und Starkwind, was aber aus der Großwetterlage rechtzeitig 
zu ersehen ist.

Die Vorbereitung:
Über den Winter wurde die Erneuerung des Unterwasser-
schiffs in Auftrag gegeben. Bei Ankunft in der Marina wa-
ren dann nur noch die Antifoulinganstriche fertig zu stellen. 
Neben dem obligatorischen Reinigen und Polieren von Deck, 
Rumpf und Edelstahl wurde die Dichtung der Toilettenbasis 
ersetzt, die Verkleidung der Kajüte an verschiedenen Stel-
len verklebt, die Großschot ersetzt, der Mast gelegt und das 
Rundumlicht im Topp ersetzt, sowie ein neuer Schalter für 
die Ankerwinsch eingebaut. Ein nagelneuer Hafenführer für 
das Ionische Meer wurde erstanden( Per Hotvedt, Hafenguide 
Griechenland 1) Nach gründlicher Überprüfung von Technik, 
Elektrik und Elektronik geht es dann mit den frisch korrigier-
ten elektronischen Karten von Navionics los. 

Der Törn
Anfang Mai finden wir PURe fun mit fast fertigem Unterwas-
serschiff in der Evros Marina auf Leros vor. Die fehlenden 
Anstriche des Antifoulings werden noch aufgebracht und 
das Boot wird mit modernstem Gerät pünktlich zu Wasser 
gelassen. Nach gründlicher Inspektion aller Technik könnte 
es losgehen, doch die Wetterprognose verspricht uns erst in 

SY PURe Fun

Typ  .   .   .   .   .   .  Gib‘Sea 282

Baujahr   .   .   .   .  1992

Länge  .   .   .   .   .  8,40 m

Breite  .   .   .   .   .  3,15 m

Tiefgang  .   .   .   .  0,70 - 1,60 m

Verdrängung  .   .  4,2 t

Segelfläche  .   .   .  48 qm

Motor  .   .   .   .   .  18 PS

15.5.2015 - 10.10.2015

Skipper Renate Pfeiffer Nieguth

Crew Paul-Uwe Nieguth

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  148

Hafentage   .   .   .  50

Strecke gesamt   .  1934,6 sm

unter Segeln   .   .  1183,4 sm

unter Motor    .   .  751,2 sm
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einigen Tagen einen günstigen Südwind und so nutzen wir 
die Zeit, mieten ein Auto und entdecken allerhand Interes-
santes auf der Insel. Auf der Burg gibt es neben der tollen 
Aussicht ein kleines Museum; das Museum, das die tragische 
Geschichte von Leros während des 2. Weltkriegs zeigt, lässt 
uns gleich zweimal vor verschlossener Tür stehen.

Unser erster Tag auf See ist gleich ein Traumtag. Mit leichten 
südlichen Winden geht es nach Norden, zwischen Patmos, 
Lipsi und Arkos hindurch nach Fourni. Wir legen im Hafen 
auf der kleinen Insel Thimena westlich davon an. Bei der An-
kunft ist nur nicht ganz klar, ob wir am Anleger längsseits 
bleiben dürfen, denn der Opa, den ich zu fragen versuche, 
überfordert mein extrem rudimentäres Griechisch sehr. Und 
sein Gefuchtel mit dem Stock in verschiedene Richtungen 
können wir nur schwer deuten. Auf meine Frage „ethu enda-
xi?“ antwortet ein anderer Fischer: „Here is ok, ferryboat there!“

Laut Hafenführer sollen hier nur im Sommer wenige Men-
schen leben, die scheinen jedoch schon alle da zu sein, denn 
es gibt ein lebendiges Dorfleben. 

Etwa 60 nm liegen heute vor uns und so legen wir schon um 
6:00 Uhr ab, zunächst unter Motor. Aber dann kommt Wind 
auf und wir setzen eine Schmetterlingsbesegelung. Mit einem 
Boot, das gleichzeitig mit uns von Fourni aufgebrochen ist 
können wir sogar gut mithalten. Der Wind nimmt auf 6 Bf. 
zu, in Böen sind es auch 7 Bf., PURe fun fängt an zu geigen 

und wir bergen das Großsegel, zwischendurch muss sogar die 
Genua noch gerefft werden. Chios kommt schnell näher. Das 
GPS zeigt zwischenzeitlich eine Durchschnittsgeschwindig-
keit von 6,1kn, das hatten wir noch nie! Und so entschließen 
wir uns Chios links liegen zu lassen und auf Oinoussa zuzu-
steuern. Beim Einlaufen in den Hafen hören wir schon: „PURe 
fun! PURe fun!“ von einem wunderschönen Schiff, das wir 
unterwegs schon bewundert hatten, als es uns überholt hatte. 
Die Eigner hatten wir letztes Jahr auf Zypern kennengelernt. 
Wir merken schon, dass wir in der 10. Saison hier segeln, 
denn immer häufiger treffen wir Bekannte und Freunde. 

Oinoussa ist im Gegensatz zur kleinen Insel Thimena noch 
ziemlich geschlossen. Am Hafen jedenfalls gibt es nur ein Ka-
fenion, das erst spät am Abend aufmacht und Milch kann ich 
auch nicht finden.

Ein weiterer schöner Segeltag mit Backstagsbrise bringt uns 
über 48 nm nach Lesbos. Auf dem Weg haben wir Kollisions-
kurs mit einem Kreuzfahrer, der uns zu einem drastischen 
Ausweichmanöver zwingt. Den Fahrgästen haben wir jeden-
falls ein gutes Fotomotiv geboten.

Auf der Insel Lesbos ankern wir zunächst im Golf von Geras. 
Bei Südwind liegen wir hier sehr geschützt, nur der Geruch 
der brennenden Müllkippe stört etwas. Wir machen einen 
Ausflug mit dem Dinghy und können so gleich feststellen, 
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Wie schon vor zwei Jahren wollen wir das berühmte Museum 
mit Gemälden von Picasso, Matisse und Chagalle aufsuchen 
und noch immer ist es geschlossen, aber immerhin können 
wir das kleine Museum des einheimischen Malers Teofilus 
besuchen. Auch die Therme, für die wir extra Badesachen 

eingepackt haben, ist geschlossen. Wir entscheiden uns, das 
Oliven Presse Museum aufzusuchen. Als wir es endlich ge-
funden haben, ist die junge Frau gerade dabei, uns die Tür 
für die nächsten zwei Stunden vor der Nase zuzusperren. Als 
sie meine Verzweiflung sieht, macht sie die Türen extra für 
uns wieder auf. Sie ist sehr freundlich, erklärt uns die Oliven-
blüte und meint, wir bräuchten eine Stunde um das hübsche 
gut gestaltete Museum zu betrachten. Der Gründer war übri-
gens der Sohn eines griechischen Literaturnobelpreisträgers 

dass unser Außenborder noch tadellos funktioniert. Mit der 
kleinen Fähre überqueren wir den Golf und gehen auf der an-
deren Seite in dem sehr geschäftigen Ort Perama einkaufen. 
Hier gibt es alles, was das Herz begehrt. 

Neben der Fähre befindet sich eine kleine Werft, auf der 
noch auf die alten Methoden des Aufpallens mit hölzernen 
Slipwagen und riesigen Flaschenzügen zurückgegriffen wird. 
Es scheint zu funktionieren, aber wir werden trotzdem wohl 
PURe fun nicht hier ins Winterlager geben.

Wir verholen nach Mitilini, leider bei Windstille. Vor zwei 
Jahren waren wir noch fast alleine, jetzt lebt die Marina. Ein 
neu geöffnetes Restaurant und Café scheint die Attraktion des 
Ortes geworden zu sein, denn es ist jeden Abend ausgebucht. 
Die windstille Zeit nutzen wir, mieten ein Auto und bun-
kern. Unsere Autovermietung ist direkt neben dem Zollhafen 
und wir können sehen, wie Flüchtlinge in großer Zahl hier 
ankommen. Zumeist sind es junge Männer. Unser Autover-
mieter spricht Deutsch und berichtet uns von dem täglichen 
Drama, das sich direkt vor seiner Haustür abspielt. Er ist sehr 
aufgeregt und wir denken, dass er mit den Zahlen, der täglich 
in kleinen überfüllten Schlauchbooten ankommenden Men-
schen, wohl etwas übertreibt. Heute wissen wir, dass aus 
zunächst hunderten später tausende Flüchtlinge wurden und 
die Inselbewohner völlig überfordert sind mit der Situation.
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Als wir von Mitilini aufbrechen, um die Nordspitze Richtung 
Petra zu umrunden, kommen gerade zwei Küstenwachboote 
mit Flüchtlingen an Bord im Hafen an und an Land stehen 
schon hunderte. Das war bevor der Zustrom sich täglich stei-
gerte. Uns hat diese Flüchtlingssituation sehr beschäftigt. Je 
weiter man von der türkischen Küste weg kommt, desto we-
niger ist man damit konfrontiert und läuft nicht mehr Gefahr 
selbst jemanden aus dem Wasser ziehen zu müssen.

Der Südwind bleibt uns treu und solange er uns nach Norden 
bringt, so lange wollen wir diese Richtung beibehalten. Über 
60 nm segeln wir bis nach Limnos. Von Weitem sieht Limnos 
aus, als sei die Insel mit einem grünen Flaum überzogen und 
man sagt, dass dass hier kein Baum höher als Petersilie wächst. 
Naja, ganz stimmt das nicht. Es wird Starkwind vorhergesagt 
und wir segeln von unserem Ankerplatz in den Hafen Mirina, 
wo wir zunächst ankern und im Schwell rollen, am nächsten 
Tag aber an den Kai gehen. Hier hat sich viel getan. Es wurde in 
die Infrastruktur investiert, man hofft auf mehr Touristen. Wir 
erklimmen den Burgberg und haben einen wunderbaren Aus-
blick auf die Insel und den Hafen. Berg Athos ist trotz schönen 
Wetters nicht zu sehen, dafür aber unsere PURe fun vor Anker. 
Als wir einen Abendspaziergang machen, haben wir plötzlich 
diesen wunderbaren Blick auf Berg Athos:

Wir freuen uns, dass wir auf unserem Weg nach Chalkidiki 
dem Berg noch sehr viel näher kommen werden, aber das 
Wetter spielt nicht mit und so sehen auch bei größter Annähe-
rung die Halbinsel der Mönchsrepublik mit seinem Berg nur 
schemenhaft. Bis zur Halbinsel Sithonia sind wir bei wun-
derbarem Wind, später aber auch bei Regen und Windstille, 
55 nm unterwegs, bis der Anker in dem Naturhafen Port Kou-
fos fällt. Port Koufos ist eine gänzlich umschlossene Bucht, 
ein idealer Ankerplatz um einen Tag mit Regen und Gewit-
ter sicher abzuwettern. Jetzt ist es aber Zeit, wieder einmal 
eine Marina aufzusuchen. Wir müssen unsere Wasservorräte 
auffüllen und auch eine richtige Dusche wäre wieder einmal 
schön. Und so suchen wir die Marina Porto Karras auf. Als 
wir das letzte Mal hier waren, schien sie noch supermodern, 
jetzt haben die sanitären Anlagen doch schon einen ziemlich 
renovierungsbedürftigen Charme. Ohnehin scheint man hier 

(1979). Seine sonore Stimme mit Vorträgen seiner Lyrik auf 
Griechisch war allerdings an uns total verschwendet, so dass 
wir schon mal eine halbe Stunde schneller waren. Und auch 
sonst ist Uwe der Rekordhalter in der Geschwindigkeit, in der 
man Museen gründlich besichtigen kann. Und so bleibt noch 
Zeit, das Öl zu verkosten und zu kaufen.

Übrigens, zu dem Stich-
wort nett und freundlich: 
Natürlich waren wir, wie 
viele andere Deutsche, mit 
denen wir gesprochen ha-
ben, skeptisch, wie man uns 
hier begegnet und ob die Fi-
nanzkrise uns als Deutschen 
angelastet würde. Davon 
ist hier nichts zu merken. 
Man ist gleichbleibend gast-
freundlich. Auch der Arzt, 

den ich wegen eines akut auftretenden Schmerzes in der 
Schulter aufsuchen muss. Er spricht gut Deutsch und ist sehr 
von der Krise betroffen, da das Gesundheitssystem fast nicht 
mehr funktioniert. Wir einigen uns auf eine Kortisonspritze 
um nicht zu einem noch längeren Aufenthalt auf Lesbos ge-
zwungen zu sein. Die Schulter muss geschont werden und so 
wird Uwe die Leinen in den nächsten 10 Tagen im Alleingang 
bedienen müssen. 
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Wir wissen, dass unser Mast unter der Brücke hindurch 
passt, denn wir haben es schon einmal geschafft – es muss ja 

auch Vorteile haben, mit einem kleinen Schiff unterwegs zu 
sein. Trotzdem ist es immer wieder spannend. Am westlichen 
Ende des Kanals geht es nach Norden nach Nea Moudania. 
Auch hier waren wir schon einmal und erkennen den Hafen 
nicht wieder. Er wurde saniert, drei Stege eingezogen und mit 
Strom-und Wassersäulen versehen. Aber hier finden wir ein 
Beispiel für reine Geldverschwendung. Nichts funktioniert, 
niemand kümmert sich um die Anlage, die Stege sind gänz-
lich mit Angelkähnen belegt, niemand bezahlt irgendetwas. 
Uns hält hier nichts.

Und wir haben Glück mit der Windrichtung. Mit Westwind 
segeln wir jetzt nach Süden bis in den Hafen Kampos auf 
der Festlandseite des Golfs. Hier gibt es den kleinen, alten 
Fischerhafen im Norden und einen neuen großen Hafen im 
Süden. Wir wollen uns nicht in den vielen Ankern und Leinen 
der kleinen Fischerboote verheddern und suchen die Südsei-
te auf. Es liegen große Fischtrawler hier. Als am Abend der 
Schwell nachlässt, liegt PURe fun hier wunderbar. Die Coast-
guard kommt vorbei und kontrolliert unsere Papiere, zum ers-
ten Mal in diesem Jahr. Geld wird nicht verlangt.

Unser nächstes Ziel: Skopelos, eine Insel der nördlichen Spo-
raden. Mit achterlichem Wind und Schmetterlingsbesegelung 
legen wir bei Sonnenschein 47 nm zurück und finden sogar 

nicht auf die Einnahmen aus der Marina angewiesen zu sein, 
eher verlässt man sich auf die hauptsächlich von Osteuropä-
ern besuchten Hotels mit Golfplatz, Reitanlage und Casino. 
Man ist auch stolz auf den Weinanbau unter ökologischen 
Bedingungen.

Versorgt mit Wasser, das Boot und den Körper gereinigt, sind 
wir gespannt auf unseren nächsten Hafen. Hier in Nikita 
musste schon einmal ein Taucher unseren Anker unter der 
im Hafen gespannten Kette hervorholen. Wir sind auf alles 
vorbereitet und total überrascht, als wir in einen völlig neu 
ausgebauten Hafen kommen. Wir finden Platz zwischen einer 
Charterflotte. Aus einem Fischernetz mit Staubstraßen ist ein 
florierender Touristenort geworden. Hier scheinen sich die 
Investitionen mit EU-Geldern gewinnbringend ausgezahlt zu 
haben, was nicht überall der Fall ist.

Es ist orthodoxes Pfingstfest, also am Montag ein Feiertag. Zu 
unserem großen Erstaunen erfahren wir, dass Pfingsten ja das 
Fest der Ausgießung des Heiligen Geistes ist und daher nur 
diejenigen einen Feiertag haben, die mit dem Geist arbeiten 
(Beamte, Lehrer, Universität, Justiz, Banken und er weiß, wer 
noch...) Geschäfte haben jedenfalls auf und in Fabriken wird 
auch gearbeitet.

Wir überqueren den Toronischen Golf und nehmen die Ab-
kürzung durch den kurzen Kanal in den Thermäischen Golf.
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Unsere Route von Leros bis Skopelos – 448 nm in drei Wochen

In den nördlichen Sporaden segeln wir von Insel zu Insel, 
besuchen den Haupthafen von Alonissos und suchen Anker-
buchten auf, bevor wir uns auf den langen Weg nach Skyros 
machen. Hier hat man viel getan: alles ist gepflastert und de-
korativ mit Blumenkübeln versehen, es gibt sanitäre Anla-
gen und überall Schilder, was man tun darf und was nicht. 
„Everything is clean and there is a system!“ sagt man uns. 
Es wird gerade an einer Unterwasserbeleuchtung im Hafen 
gearbeitet. Wir bekommen sogar eine Treppenstufe ans Boot 
gestellt, was das Absteigen von PURe fun eher beschwerlich 
macht und wir verzichten darauf. Mit einem Roller erkunden 
wir die wunderschöne Insel, genießen die Aussichten und die 
entspannte Atmosphäre. 

sofort einen Platz am Steg in Loutraki. Die hier stationierte 
Charterflotte bringt ihre Boote erst her und es gibt viel zu 
beobachten. 7 Windstärken sind vorhergesagt. Da wir hier 
in Abrahams Schoß liegen, beschließen wir zu bleiben. Mit 
dem Bus machen wir einen Ausflug über die attraktive, dicht 
bewaldete und bergige Insel nach Skopelos, dem Hauptort. 
Auf dieser Seite spürt man den Wind ganz anders. Es bläst so 
stark, dass die Fähren den Hafen nicht mehr anlaufen. Jetzt 
legen sie in Loutraki an und Uwe kann seiner Lieblingsbe-
schäftigung nachgehen: Fähren beobachten. 
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Auf dem Weg nach Kea dräuen um uns herum Gewitter. Wir 
hoffen, dass wir die Bucht noch rechtzeitig erreichen; das Ge-
witter zieht seine Bahn jedoch direkt über uns hinweg und 
erwischt uns genau. Der griechische Skipper einer großen 
Charteryacht hat uns überholt und einen Platz für PURe fun 
frei gehalten. Auch hier müssen wir wegen Starkwind ver-
weilen und besuchen die Chora per Taxi. Nach einem kurzen 
Fußweg kommt man zur Statue des Löwen, der in der Anti-
ke die Frauen der Insel beschützt haben soll, wahrscheinlich 
durch „totschmunzeln“ der Feinde, so freundlich sieht er aus. 
Am Abend können wir die griechische Krise aus erster Hand 
besichtigen, als eine Megayacht nach der anderen ankommt. 
Wir wähnen uns an der Côte dÁzur. Aber ob großes oder 
kleines Schiff, wir haben alle denselben Blick auf den Leucht-
turm im Sonnenuntergang. 

Wir haben einen Plan: Um den Peloponnes herum wollen wir 
ins Ionische Meer. Aeolus will es aber anders. Die nächsten 
Tage bleibt es bei Südwind und so segeln wir Richtung Kanal 
von Korinth, ankern in Poros und Korfos und segeln bei leich-
tem Regen zum Kanal. Mit 99 € sind wir dabei und dürfen 
schon bald in den teuersten Kanal – gemessen an der Länge 
– einfahren. Auch beim zweiten Mal ist es ein wunderbares 
Erlebnis, sogar die Sonne kooperiert. 

Es ist erst früher Nachmittag und wir wollen noch ein Stück 
in den Golf hinein segeln. Dann aber kommt starker Wind 

Über einen Stopp in Kymi an der Ostseite von Euböa, wo 
die Wäsche auf altbewährte Weise mit der Hand gewaschen 
wird, geht es auf die lange Etappe zur Kykladeninsel Andros.

Auf dem Weg kommt Uwe zu seinem ersten Bad im Meer. Der 
Motor macht urplötzlich ein ungewöhnliches Geräusch. Zum 
Glück ist es noch windstill und so ist es recht einfach, die 
riesige Plastiktüte von der Schraube zu wickeln. 

Kurz danach setzt Wind ein und bringt uns bis zur Insel. Von 
Andros sind wir begeistert. Mit einem Auto erkunden wir die 
Insel, die kleinen, gepflegten Orte, die terrassierten Flächen, 
die wunderbare Landschaft und das abseits gelegene Kloster. 
Hier wird unser Ausflug mal wieder zum Abenteuer, als wir 
die „Straße“ zurück ins Tal nehmen. 
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verkehr die Brückenaufsicht anrufen, die einem dann sagt, 
zwischen welchen Brückenpfeilern man passieren darf. Das 
schaffen wir leicht.

In Messolonghi verbringen 
wir drei Tage, bringen das 
Schiff auf Vordermann, ma-
chen kleine Reparaturen, 
versuchen zum xten Mal den 
Dinghiboden zu reparieren 
und treffen uns mit Segel-
freunden. Wir verlassen den 
Golf von Patras und haben 
unser Ziel erreicht, wir sind 
im Ionischen Meer.

Hier haben wir eine weitere Verabredung: Segler treffen 
Wohnmobilfahrer. Wir verbringen eine schöne Zeit mit unse-
ren Berliner Nachbarn im kleinen Ort Astakos, dann trennen 
sich unsere Wege wieder. 

2009 sind wir durch das Ionische Meer gehetzt, jetzt wol-
len wir es erkunden. Und uns gefällt, was wir sehen. PURe 
fun läuft zu Hochform auf: mäßige Winde, kurze Strecken, 
Buchten über Buchten und wenig Welle. PURe fun läuft auch 
bei wenig Wind zu ungeahnten Geschwindigkeiten auf; ob es 
am neuen Unterwasserschiff liegt? An Preveza vorbei segeln 

auf. Mit doppelt gerefften Segeln kommen wir auf den kleinen 
Hafen zu, sehen grün schäumendes Wasser vor der Einfahrt 
und drehen um, denn es scheint uns zu gefährlich. Also zu-
rück nach Korinth, wo es immer noch windstill ist. Der Golf 
von Korinth hat zumeist schwierige Windverhältnisse und 
wir sind froh, als wir im seit Jahren unfertigen, aber sicheren 
Hafen der Insel Trizonia den Starkwind abwarten können. 

Wir machen einen Ausflug mit dem Bus nach Nafpaktos, sit-
zen an dem kleinen mittelalterlichen Hafen, erklimmen die 
gut erhaltene Burg und haben eine wunderbare Aussicht auf 
die Brücke von Patras. Ostwind ist vorhergesagt; wir sehen, 
dass die Windräder auf den Bergen sich in der richtigen Rich-
tung drehen. Auf dem Wasser – nichts! Die Brückenpassage 
ist nicht ganz einfach. Man muss bei praktisch null Schiffs-
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auf einer einsamen Insel. Die 
Hochsaison ist da und mit 
ihr mehr und mehr Italiener. 
Eigentlich wollten wir dann 
auf dem Rückweg nach Os-
ten sein. PURe fun und uns 
gefällt es aber jetzt so gut 
und es gibt noch so viel zu 
erkunden, dass wir erwägen, 
noch eine Saison hier zu blei-
ben.

Noch ein Wort zur Griechenlandkrise: Wir bekommen davon 
nicht viel mehr mit als das, was wir in den deutschen Medi-
en lesen. Als die Banken geschlossen wurden, konnten wir 
die Erregung der Menschen sehen und hören. Wir sehen aber 
keine extrem langen Schlangen an den Geldautomaten, außer 
am Samstagabend, wenn man Geld abholt, um ausgehen zu 
können. Wir können nicht beurteilen, ob weniger Griechen 
Urlaub machen, aber wir sehen volle Restaurants, junge Leu-
te, die in den Bars viel Geld ausgeben und alte Männer, die 
wie eh und je in den Cafés sitzen. In den Städten gibt es viele 
geschlossene Geschäfte, aber sicher auch nicht mehr als im 
Ruhrgebiet. Allerdings befinden wir uns weit weg von den 
Ballungszentren Athen und Tessaloniki und obwohl sich un-
sere Politiker hier nicht sehr beliebt gemacht haben, erleben 
wir keinerlei Ressentiments. 

wir in den Ambrakischen Golf, größer als der Bodensee mit 
einer artenreichen Tierwelt. Wir sehen Pelikane, Delfine und 
Schildkröten. In Vounitsa gefällt es uns so gut, dass wir uns 
kaum losreißen können. Und neben uns legen norwegische 
Segelfreunde an, die wir hier immer wieder treffen.

Aber dann verlassen wir den 
Golf doch wieder und segeln 
nach Norden in den Fluss 
Acheron hinein, der nach der 
Mythologie der Eingang zum 
Hades gewesen sein soll. Au-
ßer Mücken erwarten uns 
hier weitere Naturschauspie-
le bei einem Ausflug mit dem 
Dinghi flussaufwärts. 

Auch hier trennen wir uns nur schwer. Aber versehen mit 
den besten Empfehlungen, wohin wir unbedingt müssen, 
segeln wir zur Insel Paxoi und dann zu einem Ankerplatz 
an Antipaxoi mit karibisch türkisem Wasser. Wir ankern mit 
Landleine und schwimmen mit kleinen, bunten Fischen. 

Allerdings tun wir das nicht alleine, etwa 40 weitere Segel-
boote und etliche Ausflugsschiffe mit hunderten Passagieren 
wollen dieselbe wunderbare Bucht genießen ,wenn man aber 
in die richtige Richtung schaut, könnte man denken, man ist 



PURe fun in GriechenlandSY PURe fun

79

lands – Othoni. Auf dem Weg werden wir ein Stück von De-
lfinen begleitet. 

Von hier sind es weniger als 50 nm nach Italien. Man könnte 
aber denken, man wäre schon dort, denn wir sind praktisch 
die einzigen Nicht-Italiener. Viele haben hier Häuser oder nut-
zen den Hafen Avlaki als Sommerdomizil. Auch hier gibt es 
jeden Tag Unterhaltung, wenn Schiffe die Abkürzung neh-
men wollen und durch die Felsen abrupt gestoppt werden. Die 
Insel wirkt gepflegt, sie soll das klarste Wasser des ganzen 
Mittelmeers haben. Beim Baden können wir diese Einschät-
zung durchaus nachvollziehen.

An der dramatisch schönen Westküste von Korfu geht es nach 
Süden. Leider gibt es nur wenige sichere Ankerplätze. Wir 
liegen vor Anker zwischen Felsen vor dem Hafen Palaeokas-
tritsa, der voller kleiner Motorboote ist, die man sich ohne 

Unsere Route von den nördlichen Sporaden bis Sivota-Mour-
tos – 573 nm 

Wir machen jetzt eine „Kreuzfahrt“: kreuz und quer durchs 
Ionische Meer sind wir unterwegs. Dabei wird unsere Route 
von mehreren Faktoren bestimmt:

1. Wind – Richtung und Stärke
2. Sicherheit des Ankerplatzes
3. Notwendigkeit der Versorgung mit Wasser, Strom und 

Lebensmitteln
4. Wochentag, da wir Ankerplätze und Häfen möglichst 

azyklisch zu den Flotillen ansteuern wollen

Nachdem wir uns von un-
seren dänischen Segelfreun-
den in Sivota-Mourtos ver-
abschiedet haben, geht es 
nach Norden in den Hafen 
Plataria, der voll mit Char-
terbooten ist. Das sorgt für 
viel Unterhaltung beim An-
und Ablegen. Der Wind gibt 
uns das nächste Ziel vor, so 
dass wir ganz alleine in dem 
etwas abgelegenen Hafen 
Sagiada landen und von hier 
geht es in eine wunderbare 
Bucht direkt an der albani-
schen Grenze. Wieder sind 
wir ganz alleine, nur Zika-
den, Schwalben, Mücken 
und Wespen leisten uns Ge-
sellschaft. Uwe wählt den 
Ganzkörperschutz. Dieses 
Moskitonetz leistet uns gute 
Dienste, indem es über das ge-
samte Cockpit gespannt wird. 

Auf der Insel Korfu lassen wir die Stadt zunächst noch aus 
und machen uns auf zur nordwestlichsten Insel Griechen-
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Über Preveza, wo wir einen Vorvertrag für unser Winterla-
ger abschließen, geht wieder nach Süden zur Insel Meganisi, 
diesmal in eine ganz einsame Bucht im Südosten der Insel, 
nur besucht von vielen Wespen und zwei Hornissen, so dass 
wir erst auf dem Weg zu einer unserer bisherigen Lieblingsin-
seln – Kalamos – frühstücken. Bei leichtem achterlichen Wind 
löst sich plötzlich unser Blisterfall und das Segel fällt samt 
Bergeschlauch ins Wasser. Wir können es leicht aus dem Was-
ser ziehen. George, Tavernenwirt und ein toller „Marinero“ 
gibt uns sofort wieder die einzige Muringleine (nur für sehr 
kurze Boote geeignet). Viel Wind ist in der Vorhersage. Wir 
bleiben und nutzen die Zeit für die Reparatur. 

Auch hier haben wir wieder 
Gelegenheit, ein „Hafenkino“ 
zu beobachten, – immer un-
terhaltsam, wenn man nicht 
selbst der Hauptdarsteller ist 
– denn ein Skipper zieht sich 
beim Ablegen die Ankerket-
te des Bootsnachbarn in die 
Schraube. Zum Glück gehört 
dieser zu einer Flotille, deren 
Leiter wissen, was zu tun ist 
und sie tauchen lange unter 
dem Boot, bis das Problem 
gelöst ist. 

Nachweis von Kenntnissen ausleihen kann, was eine Dame 
unter Beweis stellt, als sie uns fast rammt. 

An der Nordseite von Paxoi liegt die geschützte Bucht Lakka. 
Wenn man sich ihr nähert, könnte man denken, es gibt hier 
unmöglich noch einen freien Ankerplatz. Wir haben etwa 80 
Boote gezählt. Trotzdem findet sich immer noch ein Plätz-
chen, vor allem, wenn man so dicht unter Land liegen kann 
wie PURe fun.

Wir haben uns am Steg im Acheron Fluss angemeldet und fin-
den auch sofort einen Platz am Steg. Hier im Fluss hat man so 
eine Art Klimaanlage durch die Wasserkühlung des Flusses, 
der nur 18°C hat. Wir bleiben hier, feiern meinen Geburtstag 
und nehmen an einer Führung durch die Nekropole teil. Steg-
besitzer Uwe lässt die Geschichte sehr lebendig werden. Er 
führt uns in den Untergrund, wo die Priester die Menschen 
damals in den Hades gebracht haben wollen, um sie mit ihren 
Verstorbenen zusammen zu bringen. 
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Ablegen Ankersalat haben und Uwe Hand über Hand zwei 
Anker hochzieht. (Puh!!)

Vorher haben wir aber noch die Insel per Roller erkun-
det und sind begeistert. Als erstes geht es in die Höhle von 
Melissani, wo man über einen blauen See gerudert wird. 
Dann besuchen wir die Drogati Tropfsteinhöhle. An der 
Westküste schwimmen wir im türkisblauen Wasser von Myr-
thos Beach. Wir segeln zur Ankerbucht Ag. Andreas, wo wir 
über Nacht bleiben wollen, aber mit dem stark auffrischen-
den Wind am Nachmittag halten hier einige Anker nicht, 
auch unser. Kurzentschlossen gehen wir Anker auf und se-
geln zurück nach Eufemia. 

Südlich an Kefalonia schließt sich die Insel Zakynthos an. 
Die Venezianer nannten die Insel „Blume der Levanthe“. Wir 
steuern zunächst Ag. Nikolaos im Norden an und müssen auf 
dem Weg doppelt reffen. Früh am nächsten Morgen, bevor 
die Touristenboote die Fotomotive stören, fahren wir an den 
berühmten Höhlen entlang. Von hier geht es nach Zakynthos 
Stadt, ebenfalls von den Venezianern geprägt und nach dem 
Erdbeben wieder aufgebaut.  Wir mieten ein Auto, fahren mit-
ten über die Insel und an die Westküste. Die Vielfalt begeistert 
uns. Natürlich müssen auch wir den berühmten Shipwreck 
Beach, der nur vom Wasser aus zugänglich ist, fotografieren. 
Die Farben von Wasser und Felsen sind fantastisch. 

Über die Bucht Sivota im Süden der Insel Levkas, die trotz der 
Fülle ausgesprochen idyllisch ist, geht es nach Kephalonia. 
Die größte Insel im Ionischen Meer soll etwas Magisches ha-
ben. Im 2.Weltkrieg litten die Einwohner sehr unter den Deut-
schen. 1953 wurde sie vom großen Erdbeben schwer getrof-
fen. Nur das Fischerdorf Fiskardo blieb fast unversehrt. Die 
Superyachten der Reichen und Schönen ankern hier zuhauf. 
Wir bleiben einen Tag, denn Gewitter dräuen. Dann geht es 
nach Eufemia. Hier weist uns der Hafenmeister ein. „Good 
place for you, throw your behind anchor!“ Den Heckanker – 
ab jetzt „Behind Anchor“ – haben wir das letzte Mal vor 10 
Jahren in Schweden benutzt, er ist aber einsatzbereit. Und so 
legen wir mit Behind Anchor an, no problem, bis wir beim 
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Wir wollen die Westküsten von Kefalonia und Zakynthos er-
kunden. Eine ruhige Wetterphase liegt vor uns, so dass das 
gut möglich ist. Der Wind ist uns gewogen und dreht genau 
im richtigen Moment auf NW, um uns nach Assos, dem Ort 
unter der Burg, zu bringen. Wir finden ein Plätzchen mit auf-
geholtem Schwert und Ruderblatt an der kurzen Mole. Weiter 
geht es an der Steilküste entlang nach Lixouri, immer mit 
raumem Wind. Im Fährhafen wird gebaut, die „Marina“ liegt 
voller einheimischer Boote. Wir finden aber einen Platz zwi-
schen den Fischerbooten. Ein Fischer ist gerade dabei, einen 
Hai zu zerlegen. 

Er sagt uns, dass er 1,5m lang war und dass er viele davon 
fängt. Das verursacht bei uns eine leichte Gänsehaut. Am 
nächsten Morgen kreuzen wir zunächst in den Golf von Ar-
gostoli bis zum Ende und segeln unter Blister zurück nach 
Argostoli, wo wir uns die Stadt ansehen. Wir liegen zunächst 
längsseits, sollen uns dann aber umlegen und beschließen in 
der Bucht zu ankern. 

Die Westküste von Zakynthos ist absolut spektakulär. Am 
frühen Morgen, wiederum vor den Touristenbooten, fahren 
wir, zwangsläufig unter Motor, wieder an den Höhlen vorbei 
zur Shipwreck Bay. Schon jetzt gibt es hier viel Schwell, wir 
ankern nicht, sind aber auch so sehr beeindruckt von den 
hoch aufragenden Steilwänden und ebenso von dem Wrack 
des Schmuggelschiffs, das seit Anfang der 80er Jahre hier 

Und auch das Weltnaturerbe mit den uralten Olivenbäumen 
muss abgelichtet werden. 

Der Wind bestimmt unser 
nächstes Ziel. Über den Fähr-
hafen Kyllini am Festland 
geht es weiter. Windbedingt 
machen wir einen Umweg 
über Messolongi und in die 
Ankerbucht Petala. Aber 
dann erwischen wir einen 
super Segeltag nach Westen 
zur Insel Ithaka in die Haupt-
bucht Vathi, wo wir am Kai 
liegen. Wir erkunden die 

Insel des Odysseus auf einem 50ccm Roller, der unter unse-
rem Gewicht die Berge hoch keucht. Aber es lohnt sich, denn 
nicht nur wegen Odysseus fasziniert die Insel. Die Ausblicke 
von oben auf die umliegende Inselwelt und die Buchten von 
Ithaka sind atemberaubend. 

Auf unserer Rollertour haben wir uns den nächsten Hafen aus-
geguckt und so segeln wir nördlich nach Frikes. Wir haben den 
idealen Platz längsseits an der Innenmole, wo uns Wind und 
Schwell nichts anhaben können. Die Versorgungslage treibt uns 
zurück nach Sivota auf Lesbos, wo wir am Steg von Stavros Was-
ser und Strom nehmen und uns auch sonst wieder versorgen.

Die Route von Sivota-Mourtos bis zurück nach Sivota auf Lef-
kas – 451 nm 
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Unser letztes Ziel in dieser Saison liegt noch vor uns, bevor es 
ins Winterlager geht: Korfu Stadt. Wir bewegen uns jetzt auf 
schon bekannten Pfaden. Die Bucht O. Petala bietet sich im-
mer wieder als natürlicher Zwischenstopp an. Auf dem Weg 
frischt der Wind stark auf und wir binden ein zweites Reff 
ein und verkleinern das Vorsegel auf Handtuchgröße,und so 
können wir bis zum Ankerplatz segeln. Auch mit ganz we-
nig Wind bleibt der Motor auf unserem weiteren Weg nach 
Norden möglichst aus und so segeln wir sehr, sehr gemütlich 
weiter, steuern dabei teils schon bekannte, teils neue Anker-
plätze an. Besonders gut gefallen hat uns Port Leone auf Ka-
lamos, das nach dem Erdbeben aufgelassen wurde. Nur die 
Kirche wird gepflegt und dafür gibt es auch zwei ganz kleine 
Anleger. Ein griechisches Charterboot mit jungen Männern 
liegt am Steg nebenan und fischt mit allen Gerätschaften, die 
möglicherweise Fische in die Pfanne bringen. Und tatsächlich 
sind sie recht erfolgreich, haben aber kein Mehl zur Zuberei-
tung. Im Austausch für die Nachbarschaftshilfe bringen sie 
uns dann köstlich gebratenen Fisch.

Am Morgen kommt leichter Ostwind auf und weht direkt 
auf unseren Anleger. Sehr schnell wird aus leichtem Wind 
ein starker Wind, bleiben ist keine Option. Wir helfen den 
Nachbarn beim Ablegen und fahren dann ebenfalls los. Wir 
freuen uns auf einen schönen Wind Richtung Ithaka. Draußen 
wundern wir uns dass Schiffe vor uns ohne Segel unterwegs 
sind. Kurz darauf wissen wir, warum: absolute Flaute für die 

liegt. Wir segeln langsam an den faszinierenden Felswänden 
entlang bis in die Bucht Keri im Süden von Zakynthos. Hier 
gibt es zum Schutz der Meereschildkröte Caretta Caretta 
strenge Vorschriften für das Befahren und Ankern. Leider gilt 
das nicht für die Touristen am Strand. 

Noch einmal Zakynthos Stadt und über Kyllini Fährhafen 
nach Messolonghi. Diesmal gehen wir in die Marina, denn 
Starkwind mit Gewitter sind angesagt. Ich nutze die Wasch-
maschine und habe Glück, dass sie in einem sonnigen Tages-
abschnitt trocknet.

Am Nachmittag haben wir ein sehr aufwühlendes Erlebnis: 
Zwei Boote schräg gegenüber fängt plötzlich eine Frau an 
zu schreien. Ein Franzose springt zu ihr aufs Boot und seine 
Frau fragt:“Vous êtes medecins?“ Leider nein und so renne ich 
zum Restaurant und frage hier nach Ärzten und auch auf dem 
nächsten Steg. Als ich zurückkomme, hat man die Ambulanz 
gerufen und Ärzte (Segler) bemühen sich um den Nachbarn. 

Es kommt eine Sauerstoffflasche und Defibrillator, nachdem 
es zuerst hieß, es sei zu spät und dann doch nicht. Aber alles 
Bemühen nutzte nichts mehr. Die Marineros zusammen mit 
den Sanitätern bringen den Mann abgedeckt auf einer Bahre 
an uns vorbei und er wird weggefahren. Dieses Erlebnis be-
schäftigt uns noch lange Zeit.
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Schlechtwetterperiode mit Gewitter und Starkregen hält uns 
hier drei Tage fest. Wir liegen am Strom, was in der sonnen-
losen Zeit wichtig für das Betreiben des Kühlschranks ist. Auf 
dem Weg nach Korfu machen wir noch einen Zwischenstopp 
in der Bucht O.Valtou – Natur pur: ständig springen große 
Fische, man hat das Gefühl man bräuchte nur die Pfanne raus-
zuhalten. Ein großer weißer Reiher macht uns vor, wie man 
mit Geduld Fische fängt. Die undichte Luke wird ausgebaut 
und abgedichtet. Der nächste Starkregen hat den Beweis er-
bracht, dass diese Aktion von Erfolg gekrönt war. In Korfu 
finden wir einen Platz im Hafen unter der Burg, ein wunder-
barer Platz. Wir waren schon einmal in dieser Stadt, aber es 
lohnt sich jedes Mal wieder, denn es gibt immer neue Dinge 
zu entdecken. Besonders, weil jetzt deutlich die Nachsaison 
eingesetzt hat und die große Hitze vorbei ist, genießen wir 
unsere Zeit hier. 

Wir sind jetzt auf dem Weg zu unserem Liegeplatz. In Lakka 
liegen maximal ein Drittel der Boote vom letzten Mal. Wir 
bleiben einen Tag, denn der Wind kommt mit 5 Bf. aus der 
Richtung, in die wir wollen. In Gaios, Paxoi, treffen wir Be-
kannte und verbringen mit ihnen und dem Korfu Segelclub, 
der eine Regatta veranstaltet einen netten Abend bis in die 
frühen Morgenstunden. Da kommt es gerade recht, dass wir 
am nächsten Tag nur drei Meilen unterwegs sind bis zur 
Bucht O. Mongonissi. Absolute Ruhe erwartet uns hier, was 
im Sommer wohl ganz anders ist. Ein letzter schöner Segel-

nächsten zwei Stunden! Als wir in Kioni auf Ithaka ankom-
men, scheint die Bucht schon voll zu sein. Wir machen mit 
Landleine fest und beobachten, wie mindestens dreißig wei-
tere Schiffe noch einen Platz finden. 

Wenn es weniger voll ist, wollen wir Nidri besuchen, wo alles 
auf Tourismus und Bespaßung eingestellt ist. Wir haben es 
jetzt gesehen, werden dem Ort aber nicht häufiger einen Be-
such abstatten müssen. In Lefkas legen wir am Stadtkai an, er-
kundigen uns beim Segelmacher nach einem neuen Großsegel 
und versorgen uns noch einmal. Auch in Preveza sind wir mit 
einem Segelmacher verabredet, der an Bord kommt und uns 
am Nachmittag schon einen Kostenvoranschlag präsentiert. 
Am Abend beobachten wir zwei Wahlkampfveranstaltungen. 
Nach der Anzahl der Besucher vermuten wir, dass die Kon-
servativen zurück kommen werden. Inzwischen wissen wir 
ja, dass Syriza wieder die Regierung stellt. In Vounitsa wol-
len wir die vorhergesagte Schlechtwetterperiode abwarten. 
Unsere norwegischen Freunde sind auch wieder (oder immer 
noch?) hier. Gemeinsam erleben wir ein Monster-Gewitter 
und heftigen Sturm. Das Gewitter, das die Bucht taghell er-
leuchtet, kommt aus West, der Sturm aus Ost. Wir verbringen 
eine unruhige Nacht, bringen in einer Sturmpause zusätzlich 
Ruckfender an und bleiben im Cockpit unter der Kuchenbude, 
bis der Wind nachlässt. Der Starkregen bringt zutage, dass die 
Luke der Koje im Bug undicht ist. Über Parga, wo wir in der 
Bucht ankern, segeln wir nach Sivota-Mourtos. Eine weitere 
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Resümée
Der Wind war in diesem Jahr auf unserer Seite. Nur selten 
mussten wir aufkreuzen oder reffen. Und wenn der Wind 
unsere Pläne durchkreuzte, richteten wir uns eben danach. 
PURe fun und wir genossen es, zum ersten Mal überhaupt, 
kurzen Strecken zu segeln, auf dem Wasser zu sitzen, bis der 
Wind einsetzt und Pausen einzulegen. PURe fun erreichte 
in diesem Jahr auch bei wenig Wind ungeahnte Geschwin-
digkeiten. Vielleicht lag es am neuen Unterwasserschiff oder 
daran, dass es nur wenig Welle gab. Wir wissen es nicht, aber 
wir werden in der nächsten Saison weiter die vielfältigen 
Möglichkeiten im Ionischen Meer genießen. Und vor allem 
sind wir froh, dass wir hier in Griechenland der Hitze in Ber-
lin entgangen sind.

tag bringt uns nach Preveza. Noch einmal segeln wir in den 
Ambrakischen Golf. Nach einem weiteren schweren Gewitter 
nutzen wir einen schönen Tag um PURe fun in Vounitsa fertig 
zum Aufslippen zu machen. 

(Ölwechsel, Wasserfilter gereinigt, Deck geputzt und ge-
wachst, Dinghi gesäubert und eingepackt – der Boden ließ 
sich nicht reparieren und wird mit nach Hause genommen – 
Außenborder gespült und eingewintert, Vorsegel gewaschen, 
Bilge getrocknet. Bei einem kleinen Ausflug in den Ambraki-
schen Golf hinein begegnen wir zum Abschied noch einmal 
einer Delfinschule. Dann geht es zurück. Wir ankern vor der 
Aktio Marina und werden am nächsten Tag mit einem hy-
draulischen Trailer sehr professionell an Land gestellt. In der 
Nacht kommt starker Surm und wir sind beruhigt, dass PURe 

fun nun hoch und trocken, 
zwar in einem Mücken-
brutgebiet (Mückennetz und 
Mückenspray kamen noch 
einmal zu einem Großein-
satz), aber sicher steht. Das 
Großsegel ist bestellt und so 
freuen wir uns auf die Saison 
2016

Etappe Sivota auf Lefkas 
über Kefalonia,Zakynthos, 
Korfu bis Preveza – 462 nm 
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Statistik Törn
Wetter Ort Koordinaten Etmal nm Motor Bes. Vorkommnisse
SW-SE 2-3 Leros-N.Thimaina 37°34,9N 026°27,2E 37,1 5,8
S 1-4/ 5-7 N.Oinoussa 38°30,8N 026°13,1E 58,4 6,0 Max. 9,1 nm!
NE-NW 1-4 Lesbos/O.Loutra 39°02,3N  026°31,4E 41,5 21,2 Delfine
Südlich 0-1 Lesbos/Mitilini 39°05,8N  026°33,4E 13 13,0 Arztbesuch
NE-SE 1-3 Lesbos/Petra 39°19,9N 026°10,6E 33,8 19,6
SW 3-4 Limno/O.Kontia 39°51,1N 025°10,4E 60,5 21,0
SSE 4-6 Limnos Mirina 39°52,3N 025°03,0E 10,4 0,1
S4/N 2 Porto Koufos 39°58,2N 023°55,0 55,5 19,9 Gewitter
NW-NE 1-3 Porto Carras 40°05,4N 023°47,6E 11,8 6,3
SSW 2-4 Nikita 40°13,1N 023°39,9E  0,2
NE4-5/W 3-4 Nea Moudania 40°14,2N 023°16,6E 19,4 6,5
SW 0-2 Kampos 39°41,1N 022°53,5E 39,3 27,3
N 3-5 Skopelos 39°09,9N 023°36,9E 47 20,4 .0
E 3 Nea Klima 39°08,3N 023°38,5E 3 0,4
NNW2/E 2-3 Aloniss0s/Patitiri 39°08,7N 023°51,9E 16,3 4,4
N 2 Peristera/O.Vasiliko 39°12,1N 023°58,6E 7,1 0,8
N  Planitis/O.Panagia 39°20,6N 024°04,1E 14,9 14,9
NNW 4-6 Skyros 38°50,5N 024°32,2E 41 15,0
WNW 3/ - Euböa/Kimi 38°37,8N 024°07,5E 24,8 12,3
W 4-5/drehend 0-1 Andros, Gavrion 37°53,0N 024°44,1E 56,6 30,8
N 4-6 Kea/Voukari 37°39,9N 024°19,9E 25,9 5,5 Gewitter/Starkregen
0/ S 2-6 Poros 37°30,4N 023°26,4E 43,5 28,3
ENE-W 0-4 Korfos 37°45,8N 023°07,8E 25,6 4,0
NE 3-N 7 Korinth 37°56,4N 022°56,2E 32,8 21,0 Korinth Kanal
W 2 / N 3 / SW 3 O.Anemokambi 38°20,9N 022°22,8E 36,9 29,3
ENE 2 / WNW 4-6 Trizonia 38°22,1N 022°04,5E 20,2 12,1 25.6.: W 7Bft
W 0 / S-W 2-3 Messolonghi 38°21,7N 021°25,0E 37,3 22,6
0 / W 1-3 N.Petala 38°24,1N 021°06,6E 27,4 17,8
0 / WNW Astakos 38°32,0N 021°049E 10 7,2
Drehend 2 / E 7 Port Kalamos 38°37,5N 020°56,0E 12,6 4,0
W 1-4 Meganisi/O.Limni 38°40,3N 020°47,3E 13,5 2,6
E 2-3 Levkas/O.Vlikho 38°41,0N 020°42,0E 6,8 3,8
E 1 – S 3 Levkas Marina 38°49,8N 020°42,7E 9,5 0,1
W 2-5 N. Koukouvitsa 38°45,4N 020°54,1E 19,6 1,3
NW 4 Vounitsa 38°55,2N 020°53,1E 1,6
WNW 1/4-5 N.Koukouvitsa 38°55,4N 020°54,0E 20,3 7,3 Ausflug mit Dinghi: 5nm
N 2 Vounitsa 38°55,2N 020°53,1E 1,3 Gewitter
0 Preveza 38°57,9N 020°45,5E 9,4 9,4
N1 -  W 2 Fluss Acheron 39°14,0N 020°29,0E 25,5 18,1 Ausflug mit Dinghi: 4nm
W 2-5 N.Paxoi/O.Gaios 39°11,8N 020°11,2E 18,3 2,6
E 1 / N 3 N.Paxoi/Gaios Nord 39°12,1N 020°11,2E 8,3 3,9 Antipaxos Ankerplatz
E 1 – W 3 Sivota Mourtos 39°54,5N 020°14,2E 13,1 3,6
W1 -  SW 4-5 Plataria 39°27,1N 020°16,5E 8,5 1,2
W 2 – NNW 6 Sagiada 39°37,4N  020°10,8E 17,8 0,4
NW 2 -  NNW 4 O.Ftelias 39°41,2N 020°01,2E 13 2,1
W 1 -  W 4 Korfu/ O.Ag. Stefanou 39°46,0N 010°56,9E 9,3 2,0
S 3-4 /NW 3 O.Imarolia/O.AgStefanou 39°46,0N 019°56,9E 9,2 0,6
N 2 – SW 2 N.Othonoi/Avlaki 39°50,3N 019°24,6E 27,7 20,8
SW 1 – NW 3 Korfu/Palaeokastritsa 39°40,4N 019°42,5E 18,5 5,6
W 1-5 N Paxoi/O.Lakka 39°14,6N 020°07,7E 34,1 16,6
NW 1-2 Fluss Acheron 39°14,0N 020°29,0E 16,6 9,6
NW 2-4 Preveza 38°57,9N 020°45,5E 25,7 0,5
drehend Levkas Marina 38°49,8N 020°42,7E 9,7 9,7 S 6 Bft/Gewitter
N 2-4 Levkas/O.Vlycho 38°41,0N 020°42,6E 9,6 2,5
drehend/ E2- W1 N. Meganisi/O.Kalopoulou 38°38,8N 020°46,1E 11,7 1,6 Blister fällt ins Wasser
NE 2-7 N. Kalamos 38°37,3N 020°55,9E 14,3 0,1 Fall aus Masttopp geholt 
Drehend 1-3 Levkas/O.Sivota 38°37,4N 020°41,0E 18,4 0,2 Gewitter
W 3-4 Kefalonia/O.Fiskardo 38°27,7N 020°34,6E 12,8 0,6
0 /E 1-2 Kefalonia/O.Euphemia 38°18,0N 020°35,9E 11,5 9,5
Drehend 1-4 A.Andreas/Ithaka/Euphemia 38°18,0N 020°35,9E 15,3 2,9
E 3 – N 2 Kefalonia/Poros 38°08,8N 020°46,7E 15,6 0,3
NE 2 – NW 6 Zakynthos/Ag.Nikolaos 37°54,3N 020°42,5E 17,9 1,1
NW 1-4 Zakynthos Stadt 37°47,1N 020°54,1E 17,5 2,6
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Wetter Ort Koordinaten Etmal nm Motor Bes. Vorkommnisse
SW 3-4 – W5 Kyllini 37°56,1N 021°08,9E 19,5 3,7 Starkwind
NNW 3 – WNW4 Mesolonghi 38°21,5N 021°25,2E 30,7 0,4
WNW 2-3 O. Petala 38°24,2N 021°06,5E 26 11,3
S 2 Ithaka/ O. Vathi 38°21,9N 020°42,9E 21,8 11,7
SE 2 Ithaka/Frikes 38°27,5N 020°39,9E 8 2,2
W 1-2 Levkas/Sivota 38°37,4N 020°41,0E 10,5 1,6
W 2 Kefalonia/Assos 38°22,7N 020°32,3E 18,3 6,1
SW 1 – NW 3 Kefalonia/Lixouri 38°12,2N 020°26,3E 30 8,7
N 1-4 Kefalonia/Argostoli 38°10,6N 020°29,4E 14,5 0,3 Kolpos Argostoli gesegelt
NW 2-6 Zakynthos/Ag.Nikolaos 37°54,3N 020°42,5E 24,2 12,6
drehend/NW 2-3 Zakynthos/O.Keri 37°40,9N 020°50,4E 30,1 13,6
0 / NE2 – SE 3 Zakynthos Stadt 37°47,1N 020°44,1E 15,1 5,0
NNW 3 Kyllini 37°56,1N 021°08,9E 17,3 1,8
E 2-6 Messolonghi 38°21,6N 021°25,0E 29,2 9,2 Starkwind/Regen
NNW 3-6 O.Petala 38°23,9N 021°06,4E 25,5 12,7
NW 2 Askatos 38°32,0N 021°04,9E 9,6 7,0
E 3 – W 3 Kalamos/Port Leone 38°35,9N 020°53,0E 15,3 0,3
E 4/ 0/ SSW 2 Ithka/Kioni 38°26,8N 020°42,1E 14,5 4,7
E3/S2/SSE3 Meganisi/Porto Spilia 38°40,1N 020°45,8E 15,5 0,8
N1 Levkas/Tranquil Bay 38°42,1N 020°42,7E 4,3 0,3
ENE2/S2/NNE3 Levkas Stadtkai 38°50,0N 020°42,7E 11,3 3,9
NE 2 Preveza Stadtkai 38°57,4N 020°45,3E 8,8 4,6
E 1 Vounitsa 38°55,2N 020°53,1E 8,6 8,6 Gewitter und Sturm
NE 2-3/W3-5 Parga 39°17,0N 020°23,4E 36,6 1,8
0/SSE2 Sivota Mourtos 39°24,5N 020°14,2E 12,6 8,1
Drehend 1-2 O.Valtou 39°31,2N 020°11,0E 10 7,0
0-2 Korfu/Mandraki 39°37,6N 019°55,7E 14,3 13,1
Drehend-S2 O.Voulta 39°31,2N 020°11,0E 16,9 6,6
N2-SE3 Lakka/NPaxoi 39°14,1N 020°07,9E 21 3,5
SSE 5-3 Gaios/N.Paxoi 39°11,9N 020°11,1E 6,3 0,4
SE 3 O.Mongonissi 39°10,9N 020°12,3E 3,1 0,6
SE1-W3-4 Preveza,Ankerbucht 38°57,9N 020°45,5E 32,7 16,3
E 1 Preveza, Stadtkai 38°57,9N 020°45,3E 1 1,0
E 2 Vounitsa 38°55,3N 020°53,1E 7,9 7,9
NNE2-NNW3 Aktio Marina, Preveza 38°57,1N 020°45,9E 19,7 11,3

A NZ EIGE
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MS Samantha

Mehr binnen als buten.

Autor: Edith und Hans-Dieter Werner

Am 15.6. starteten wir unsere Reise Richtung Ostsee. Da die 
Elbe wenig Wasser hatte, hiess es, die altbekannte Strecke 
über die Kanäle zu fahren. 

Den ersten Stopp legten wir 
in Brandenburg ein, um die 
BUGA zu besuchen. Vor der 
ehemaligen alten Werft hat 
man einen ordentlichen An-
leger geschaffen, und man ist 
gleich mittendrin. Das Wetter 
war gut, und so ging es trep-
pauf, treppab über den Mari-
enberg, das Gelände des alten 
Packhofes, und in die ehemali-
ge Klosterkirche St. Johannis, 
da hat man sich wirklich etwas 
einfallen lassen. Weiter ging es 
über bekannte Häfen, wo man 
uns im vorigen Jahr vermisst 
hat und man Erfreuliches und 
auch Trauriges erfuhr. 

Zwischendurch wurde es im-
mer kühler, die dicken Jacken 
waren diesmal zu Hause ge-
blieben, dafür 3 Paar Sandalen 
an Bord!

Im Lauenburger Land wurde es 
wieder wärmer, und in Lübeck 

war Sandalenwetter. Der Stopp im SVT durfte nicht fehlen, 
und dann ging es bei gutem Wetter nach Fehmarn.

Sonne, Regen, Gewitter, mit jedem Tag steigerte sich der 
Wind, der Hafenmeister kam nicht mehr per Rad über die 
Stege, kontrollierte die Leinen der unbesetzten Schiffe, es 
war ganz schön luftig. Nachts hatte man den Eindruck, auf ei-
nem Bahnhof zu übernachten, bei dem windbetriebene Züge 
nur so durchrauschten.

Irgendwann hatte Petrus nicht mehr so viel Luft, Neptun glät-
tete die Wogen, dafür brach des Skippers Titanbrillengestell 
und die Heizung streikte. Für beides wurden Fachleute gefun-
den aber es dauerte. Dank des BIO-Zusatzes im Kraftstoff ver-
sotten die Heizungen heute schneller, wie sagt man so schön, 
Arbeitsbeschaffung.

So konnten wir am Hafenfest teilnehmen, für die Bordfrau 
war der Besuch eines Flohzirkusses das i Tüpfelchen. Lo-
genplatz neben „Domteur“ und Artistenkoffer, die Künstler 
blieben aber vollzählig zurück. Irgendwann ist alles wieder 
„schön“, da der Wind aus West blieb, Kiel und Flensburg ade, 
und auf nach Kühlungsborn.

Neues Spiel, neues Glück = neuer Hafen, neue Reparaturen. 
Da am WC Dichtungen porös waren, wurde das Auswechseln 
eine ziemlich umfangreiche Aktion aber mit Erfolg.

Als nächstes fiel der Laptop aus, kein Internet, kein Fernse-
hen. In Bad Doberan konnte er auf Werkseinstellung gebracht 
werden, mehr nicht.

MS Samantha 

Typ  .   .   .   .   MS Grand Banks 32

Baujahr   .   .   .   .  1993

Länge  .   .   .   .   .  10,75 m

Breite  .   .   .   .   .  3,95 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,30 m

Verdrängung  .   .  9,8 t

Segelfläche  .   .   .  3 qm

Motor  .   .   .   .   .  135 PS

15.06.2015 - 30.08.2015

Skipper Hans-Dieter Werne

Crew Edith Werner

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  77

Hafentage   .   .   .  45

Strecke gesamt   .  546 sm

auf See.   .   .   .   .  100,8 sm

Binnen.   .   .   .   .  445,2 sm

Schleusen   .   .   .  28 sm
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Nach der unbeständigen Wetterlage sah es aus, als würde 
es doch noch richtig Sommer werden, hatten wir eigentlich 
genug von der See und verholten uns in den SVT. Bei einem 
Besuch in Travemünde stellten wir fest, dass die Anziehungs-
kraft dort schwindet. Ganz im Gegensatz zu Lübeck, da treten 
sich die Touristen auf die Füsse. Wir genossen die sommerli-
chen Temperaturen, k onnten den Laptop wieder benutzen, 
und schauten uns im neuen Europäischen Hansemuseum um, 
eine gelungene Sache.

Vom Elbe-Lübeck-Kanal an machten wir an allen uns bekann-
ten Anlegern fest. In Wolfsburg besuchten wir endlich einmal 
das Wissenschaftsmuseum phaeno, sehr interessant für Gross 
und Klein. Es soll eines der zwölf bedeutensten modernen 
Bauwerke der Welt sein.

Calvörde, Haldensleben, Burg, Genthin, Kirchmöser, wie oft 
haben wir hier schon festgemacht. Nochmal Brandenburg, 
Werder und Deetz, und dann waren wir am 30.8. wieder im 
BYC.



90

SY Svenja

Surf and Sail

Autor: Thomas Kleisch

Am 17.07., dem ersten Berliner Ferien Freitag legen wir nach-
mittags kurz nach Green Mile im BYC ab. Wir haben uns trotz 
der Meldungen einiger Clubkameraden über ständig laufende 

Heizungen entschlossen, doch 
wieder mit SVENJA zur Ostsee 
zu fahren. Wir müssen ja nicht 
unbedingt zu den unterkühl-
ten skandinavischen Ufern 
übersetzen, sondern können ja 
auch mal an der deutschen Küs-
te bleiben. Hier ist zwar reich-
lich Starkwind und sogar ein 
Sommersturm angesagt, dem 
ja aber segeltechnisch hervor-
ragend durch Mitnahme mei-
nes Boards begegnet werden 
könnte. Gesagt, getan, und um 
es vorweg zu nehmen, die dazu 
vorab in der Rüggesiek‘schen 
Segelmanufaktur noch schnell 
getätigte Investition in eine 
neue Kausch am Hals meines 
Lütten 4qm hat sich dann auch 
voll gelonht. Doch dazu später 
noch mehr. 

Zunächst sei festgestellt, wir 
haben Glück an den Schleusen, 
denn die Reisewelle hat noch 
nicht eingesetzt. So erreichen 

wir sogar schon am folgenden Abend den Damm‘schen See 
bei Stettin und haben dort beim ASZ am Sonntag Mittag, als 
es zu Schütten beginnt den Mast auch schon stehen. Da uns 
Vergnügungssucht aber fremd ist, warten wir ab und star-

ten am Montag von Klärchen begleitet die Kreuz übers Haff. 
Nach Ückermünde, wo wir für die Nacht in der Lagunenstadt 
festmachen. Dienstags geht’s gleich weiter durch die zwei 
Brücken und den Peenestrom bis Kröslin. Und am Mittwoch 
entgegen Vorhersage mit achterlichem Wind unter Spi nach 
Neuhof vor die Tore Stralsunds.

Die Ziegelgrabenbrücke nehmen wir morgens 08:20 am Don-
nerstag und kurz vor 12:00 parken wir zur Verstärkung der 
BYC Delegation in Pension Boddenblick Vitte ein. 

Schon am Nachmittag stellen sich mit 10 - 12m / s Mittelwind 
gute Bedingungen für‘s Windsurfen ein und ich mich folge-
richtig aufs Brett. Auch die nächsten Tage geht das Kino so 
weiter, unterbrochen nur durch kleine Radtouren und Wan-
derungen. Und ich wechsle ab und an zwischen Ostsee und 
Bodden und peu a peu von den anfangs benutzen 6,5qm zu 
immer kleineren Pendants. Denn zum Höhepunkt des Wet-
tergeschehens weht es mit mehr als 20m / s im Mittel und da 

SY Svenja

Typ  .   .   .   .   .   .  Amigo 40

Baujahr   .   .   .   .  1981

Länge  .   .   .   .   .  9,36 m

Breite  .   .   .   .   .  3,05 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,60 m

Verdrängung  .   .  9,8 t

Segelfläche  .   .   .  40 qm

Motor  .   .   .   .   .  28 PS

17.07.2015 - 15.08.2015

Skipper Thomas Kleisch

Crew Sabine May

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  15

Hafentage   .   .   .  15

Strecke gesamt   .  581 sm

unter Segeln   .   .  380 sm

unter Motor    .   .  201 sm
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reichen die  bereits eingangs erwähnten 4qm völlig für den 
ultimativen Spass auf dem Brett. 

Während dessen liegt SVENJA mit gedoppelten Festmachern 
sicher in ihrer Box, und Sabine mit einem Buch in der Hand 
entspannt in der Koje. Ja, das sind Wassersportferien, wie wir 
sie uns gefallen lassen …

Erst nach ca. einer Woche, Anfang August ist das Spektakel 
vorbei und nach zwei sich anschliessenden Tagen mit um-
laufenden Winden beschliessen wir mal wieder SVENJA zu 

segeln. So setzen wir am Montag den 03.08. unter Spi nach 
Klintholm über. Vor Mön vernehmen wir plötzlich unge-
wöhnliche Geräusche, die in unregelmässigen Abständen 
wiederkehren. Was ist das denn nur? Es klingt wie Schnaufen. 
Und richtig, unser Schweini, wie wir den kleinen Schweins-
wal taufen, holt immer wieder hinter Svenja‘s Heck mit einem 
Blas Luft bevor er dann teils Wellen abreitend mit geschätzt 
gut 10kn um uns herum saust. Wir sind entzückt und beob-
achten sein Treiben mit großer Freude und offenen Mündern, 
denn ihm scheint das richtig Spass zu machen. 

Spass habe auch ich dann wieder am nächsten Tag auf mei-
nem Brett. Denn bei wieder 10 - 12m / s Mittelwind ist natür-
lich vor Klintholm Wellen abreiten angesagt. Und manchmal, 
beim Höhe laufen, hebst du dabei auch einfach ab. Ganz 
zwangsläufig. 

Unser Bergfest wird Rödvig, wohin wir am Mittwoch den 
05.08. bei wieder leichten Winden gerade noch segeln kön-
nen. Eigentlich war ja Dragör geplant, aber ohne Wind? Und 
der lässt uns auch phasenweise auf unserem Rückweg nach 
Klintholm im Stich, und das natürlich bei unpassender Wel-
le … Aber wir kamen segelnd durch. 

Im Gegensatz zu den zwei Jugend-Crews aus Altona-Övel-
gönne und Finkenwerder. Jeweils 9 in ihren Kuttern unter-
wegs, pullten sie gegen besagte Welle die Kreidefelsen rund 
und liefen daher erst kurz nach Mitternacht in Klintholm 
ein. So ihre Erzählungen am Tag darauf, als sie unter den zur 
Nacht als Zelt benutzen Persennigen hervor kommen. Trotz 
den durchlebten Strapazen ist beste Stimmung an Bord und 
ebenso alles, was für moderne Navigation nötig ist: Seekar-
ten, Logbuch und GPS und natürlich auch Positionslichter in 
LED Ausführung. 

Nur eine Maschine gibt es eben nicht aber dafür trifft man 
auf Einsatzbreitschaft, der ich Hochachtung zolle. Solche 
Törns sind die Wiege wahrer Seemannschaft, denke ich, als 
wir sie am Samstag den 08.08. aus dem Hafen pullen sehen. 

Wir sagen Klintholm am Sonntag den 09.08. lebe wohl und zie-
hen den Spi zurück nach Vitte. Noch unschlüssig, ob wir SVEN-
JA für den Spätsommer an der Küste lassen sollten, wollen wir 
auf jeden Fall jetzt schon mal Richtung Ost. Daher passieren 
wir nach unserem Schlag nach Stralsund am 10.08. gleich noch 
die Ziegelgrabenbrücke und gehen ans rügische Ufer des Stre-
lasundes nach Gustow. Während der Radtour, die wir mangels 
Wind zur Weiterfahrt tags darauf machen, reift der Entschluss 
SVENJA zum Ferienende in Berlin haben zu wollen. 
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Daher nutzen wir am Mittwoch den 12.08. nach unserer 
Überfahrt über den Greifswalder Bodden den teils frisch we-
henden Wind gleich noch durch die zwei Brücken bis nach 
Karnin. Wiederum segelnd geht’s dann am Donnerstag übers 
Haff. Erst kurz vor den Damm‘schen Seen am Südende des 
Papenwassers flaut es ab und wir beschliessen unter Motor 
schon mal mit den Vorbereitungen für das Legen des Mas-
tes zu beginnen. Gerade rechtzeitig, denn als wir beim ASZ 
ankommen, krant uns der Hafenmeister netter Weise noch 
den Mast, trotz Feierabend. So können wir schon Freitag früh 
auf Oder und Kanäle und sind abends in Marienwerder. Am 
Samstag den 15.08. erreichen wir am frühen Nachmittag den 
BYC und ein glückliches Ende unserer diesjährigen Reise.

A NZ E IGE



93

SY Tabano

Sommertörn auf der Tabano 2015

Autor: Thea Deichsel

Am 8.6. starten wir und werden von Gesa und Edgar mit vie-
len guten Wünschen verabschiedet. Alle drei Schleusen kos-
ten uns je nur eine Stunde und wir sind in Oderberg um 19.45 

Uhr fest.

Nächster Tag: Es geht um 8.15 
Uhr weiter nach Stettin, was 
wir um 16.45 erreichen. Dort 
treffen wir Monika und Rainer 
Lorenz. Wir können gleich den 
M ast stellen im AZS.

Bei sehr gutem Wetter – NE 
4 – geht es nach Swinemünde. 
Der Hafen ist prima ausgebaut 
und verfügt auch über ein neu-

es Sanitärhaus auf der linken Seite. Ab nach Rönne, was wir 
nicht anliegen können wegen Wind und Welle, es wird Nexö. 

Hafen nicht toll, heute weiter nach Gudjem – komme nicht 
von Bord – ab nach Allinge. Dort werden wir von der Polizei 
abgewiesen, weil ein Hafenfest mit Darbietungen von Feuer-
wehr, Polizei und Rettungsdienst stattfindet.

Nun geht es gleich nach Schweden – Simrishamn, Uthklippan 
nächstes Ziel. Der Hafen ist leer, aber Ihr glaubt es nicht, ein 
Automat für Hafengeld steht da mitten an der Stromsäule. Die 
Gebühr beträgt 230 Kr. Nächster Halt soll Kristianopel sein. 
Da es aber so gut läuft, wird es Kalmar. Auch hier ist ein 
neuer Schwimmsteg – vor der Eisdiele – und neue hohe Bojen. 

Am 16.6. sind wir in Fiegeholm mit Genua gestartet, unter 
Motor und Sonnenschirm gelandet. 

Nun sind wir in den Schären. Weiter über Idö – Arkösund 
nach Öxelesund Fischereihafen. Hier sind wir mit Eva und 
C.H., unseren Freunden, verabredet. Es war ein toller Nach-
mittag und Abend mit ihnen. Das Wetter kann nur besser 
werden, kalt, in der Nacht 5 - 8° Celsius, am Tage 12 - 14° und 
strömender Regen. Am nächsten Morgen starten Eva und 
C.H. nach Christiansö – Heimat von Eva – und wir nach Tro-
sa, immer noch viel Regen und Wind. Drei Hafentage, denn 
bei diesem Wetter liest man lieber im trockenen Schiff.

Södertelge erreichen wir am 23.6. bei Nieselregen und Kälte. 
Morgen wollen wir in den Vasahafen. Gelingt uns auch mit 
Platz direkt an der Pier. Es ist etwas wärmer. Sonne, Wolken 
und Gewitter – immer im Wechsel. 27.6.: Heute soll ein Mo-
torbootrennen stattfinden, alles gesperrt bis auf die Strecken 
für die großen Fähren. Wir türmen nach Saltjöbaden. Der 
Schwell vertreibt uns nach Dalerö. Wetter ist wieder Som-
merwetter!! Am Abend Hafenkino mit ca. 25 Surfern.

SY Tabano

Typ  .   .   .   .   .   .  Moody

Baujahr   .   .   .   .  1982

Länge  .   .   .   .   .  11,28 m

Breite  .   .   .   .   .  3,85 m

Tiefgang  .   .   .   .  1,60 m

Verdrängung  .   .  7,5 t

Segelfläche  .   .   .  47 qm

Motor  .   .   .   .   .  35 Ps

08.06.2015 - 16.08.2015

Skipper Joachim Deichsel

Crew Thea Deichsel

und Bordhund Emmi

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  43

Hafentage   .   .   .  25

Strecke gesamt   .  1.090 sm

unter Segeln   .   .  k. A.

unter Motor    .   .  k. A.

Binnen.   .   .   .   .  382 sm
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29.6. neuer Hafen – Örnö – ein Tipp von Eva und C.H.; Ruhe 
pur, an Steg und Pier Platz für etwa 20 Boote, alte Werftan-
lage, die nicht genutzt wird und 5 Holzhütten zum Mieten, 
Sanitär mit Waschmaschine sehr sauber. Dann sind da noch 
zwei Container. 1. Ist ein „Mikrolebensmittelladen“. Wir 
brauchen Brot, also rein. Keiner da, aber alles vorhanden. 

Man schreibt in ein Buch 
den Bootsnamen, was man 
gekauft hat und legt das 
Geld in eine Blechdose. 2. 
Container ein „Strand Cafe“. 
Wieder eigene Bedienung, 
aber alles, was Du brauchst, 
ist vorhanden: Eis – Kuchen 
– Bonbontheke mit 18 Dosen 
– Tee, Kaffee, Kakao, Zucker, 
Milch etc., Geld wieder in 
die Blechdose. Es ist zauber-
haft, wir bleiben zwei Tage.

1.7.: Nun geht es zurück über Nyneshamn – Trosa, dieses Mal 
bei 32°Celsius und mit viel Wind – Arkösund. Hier bietet uns 
ein Boot aus Finnland eine Spi-Schau. Sie hatten drei Teile, 
zogen die Bordfrau hoch und die hat es in 2 ½ Stunden ge-
schafft, den Spi mit der Hand auszudrehen, er blieb ganz. Tol-
le Leistung bei diesem Wind, viel Applaus.

6.7.:Fyrudden, liegen zwei Tage fest, der Hafen hat keinen 
Platz mehr. Hier sind neue Y-Stege und neue Stromsäulen. 
8.7.: Es ist immer noch WNW 6 - 7 Bft., unter Motor nach Idö. 
Im Hafen kein Schiff zu sehen, aber mit uns wollen noch drei 
in den Hafen, chaotisch beim dem Wind und Regen. Drei Tage 

WNW mit 6 - 7. Heute 10.7. etwas ruhiger, weiter nach Fige-
holm. Anlegen bei viel Wind und Welle, es ging aber alles 
gut. Hier wird von einer Zeitung behauptet „morgen kommt 
Schnee“, es sind aber nur 12° Celsius, Regen und Starkwind. 
12.7 Kalmar – Haushaltstag. 14.7. Kristianopel bei Sonne, 
Wind W 4 - 5 Bft. gut erreicht.

Wollen uns in Karlskrona noch einmal mit Eva und C.H. 
treffen. Fahrt dorthin durch die Schären und Brücke bei SW 
5 - 6 und Sonne toll. Der Hafen ist völlig umgebaut, auch die 
Sanitäranlage ist neu. Es sind jetzt in jeder Box zwei Boote 
und jeweils ein Seitensteg. Eva und C.H. sind pünktlich, ein 
gemütlicher Abend und das Versprechen „wie sehen uns 2016 
in Berlin“. Weiter über Hanö nach Hällevik. Wir brauchen 
Diesel. W 5 – wir liegen Arhus an.

17.7.: Wir kommen unter Se-
gel und dann mit Motor um 
12.00 Uhr in Simrishamn an. 
Stegplatz, aber leider Motor 
defekt. Drei Tage braucht 
Achim, dann war der Haar-
riss gelötet.

Wir hatten Besuch von Lisa 
und Martin. Sie kamen von 
der Göteborger Seite 1x 
quer rüber 2.5 Stunden für 
3 Stunden Kaffeeplausch 
und wieder 2.5 Stunden zu-
rück – ganz schön verrückt, 
aber sehr lieb von ihnen! Am 
nächsten Tag schlenderten 
Dr. Stabel mit Tochter über 
den Steg und auf dem Markt 
traf ich Monika und Andreas 
Bock.

22.7. Generalprobe, ob die Lötstelle hält. Es geht nach Ystadt. 
Auch hier neue Stege und die Lötstelle hält auch unter Belas-
tung. Es weht immer noch und neues Tief mit Wind ist im 
Kommen. 24.7. 4.00 Uhr aufgestanden. Wir haben ein Zeit-
fenster von 4 bis 5 Stunden, um nach Vitte zu kommen, dann 
wieder SSE 6 - 7, abends 8 - 9. Wetter hat gehalten und wir lie-
gen im Hafen bei Sonne und viel Wind. Hier findet wieder ein 
BYC-Treffen statt. Hartmut kommt und sagt uns, dass wir uns 
zum Abendessen treffen. Wir – das sind Doris und Hartmut, 
Sabine und Thomas, Michael und Freund sowie Helga und 
Peter. Ich freue mich alle zu sehen, der Abend war sehr lustig.

Es folgen 8 Tage Vitte bei Sturm, Regen und Sonne. Armer 
Achim! Samstag haben wir bei kühlem, aber trockenem Wet-
ter noch einmal gegrillt. 3.8. sind wir in Stralsund und war-
ten auf Rainer J. und Anke. Leider eine Absage. Lauterbach 
bei E 4 und Sonne erreicht. Viel Platz im Hafen. 6.8. Gager 
muss noch sein, hier kann man sich wohl fühlen. 8.8. bei NW 
3 - 4 nach Kröslin. Wind sehr mau – NE drehend. Rankwitz 
ist das Ziel. Sonne – Gewitter – Wind, aber warm. Fischessen 
muss hier sein! 
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12.8. es geht heim, wir wollen nach Ückermünde. 13.8. noch 
einmal eingekauft. Wetter abgehört, nicht begeistert, unter 
Motor gegenan nach Stettin morgen. 14.8. Wetter sonnig, 
kaum Wind. Treffen im Vorbeifahren Birgit und Holger, die 
sind von Stettin nach Swinemünde unterwegs. 

15.8. gestern konnten wir 
den Mast nicht mehr legen, 
aber heute geht es schnell. 
Wir können noch weiter 
bis Oderberg. Unterwegs 
nehmen wir noch ein Boot 
– etwa Variantagröße nur 
stabiler – aus Stockholm 
ins Schlepptau. Sie haben 
Motorschaden. 16.8. Diesen 
Schlepp werden wir erst in 
der Marine Lanke wieder 
los. Es war aber sehr lustig 
mit den zwei Schwestern 

und einem Freund. Achim war ihr „best Captain of Tyskland“. 
Die letzte Zeit bis zum BYC absolvierten wir bei kaum Wind, 
aber Sonne und Thomas war an der Box und nahm die Leinen 
ab. Netter Willkommen daheim.

Trotz viel Regen, Wind und Kälte Ende Juni / Anfang Juli war 
es ein toller Urlaub.

Dank Achim für Deine Hilfe und Fürsorge sagen Deine beiden 
Weibsen Thea und „Emmi“.
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SY Wotan

Sturm, Flaute und kühle Witterung
Was für ein Sommer

Autor: Peter Steinberg

Mit vollgepacktem Auto geht es am ersten Juli-Wochenende 
bei hochsommerlichen Temperaturen und zäh fließendem 
Verkehr zur Rader Insel bei Rendsburg im NOK. 

„Wotan“ wartet schon. Zwi-
schen all unseren notwendigen 
Arztterminen gibt es ein Zeit-
fenster (Auch ein Arzt macht 
mal Urlaub!) und sogleich star-
ten wir zu unserem Segeltörn. 
Trotz heißer und schwüler 
Luft wird zunächst mächtig 
geräumt und alles segelklar 
gemacht. Im nahe gelegenen 
Wittensee gönnen wir uns die 
wohlverdiente Abkühlung, ehe 
es ein aufkommendes, kräfti-
ges Gewitter tut. Im Kanal ba-
den? Lieber nicht! 

Dienstag 7.7. Zunächst müs-
sen wir die Kanalfahrt zur 
Kiel-Holtenau-Schleuse hinter 
uns bringen. Die Sonne brennt 
unbarmherzig auf uns nieder; 
aber dafür erleichtern leichte 
Winde die Schleuserei. Danach 
stehen wir in der Flaute. So an-
kern wir im Plüschow Hafen 
und bis auf eine durchziehende 
Schauerwand dreht sich Wotan 

bei flauen Winden aus unterschiedlichen Richtungen im Krei-
se. (Der Wetterbericht vermutete schwere Gewitterböen). 

Mittwoch 8.7. Ein sonniger Morgen weckt uns. Der Wetter-
bericht verspricht uns segel- baren Wind; später zunehmend 
mit Gewitterböen. – Wann ist später ? 

Unmittelbar vor unserem Aufbruch rast eine Böenwalze mit 
heftigem Regen über uns hinweg; bei 7 - 8 Bft pfeift und or-
gelt es in den Masten. Gleich danach ist es wieder flau und 
der Himmel sieht völlig harmlos aus. Wir lichten den Anker; 
setzen aber vorsichtshalber nur Selbstwende-Fock und Besan 
und segeln aus der Kieler Förde. Bei Schilksee passieren wir 
ein großes Feld von J 70. Aus anfänglichen 4 Bft. WNW wer-
den ab Stollergrund 6 - 7Bft. Eine grobe Hacksee veranlasst 
die Mannschaft zu der Frage, ob denn der Käpt‘n das ord-
nungsgemäße Stauen überprüfen will? Alles fliegt durchein-
ander, was nicht verzurrt oder verkeilt ist Wir jagen mit über 
Rumpfgeschwindigkeit dahin. Vor Olpenitz haben wir etwas 
Landabdeckung, können die Fock aufrollen und kommen nur 
mit Besan bei jetzt 8 Bft. auf 5 kn Fahrt. In der Hafeneinfahrt 
von Olpenitz (leider ist der Hafen ja für Yachten gesperrt) kön-
nen wir den Besan bergen. Mit Motor bei etwas nachlassen-
dem Wind und 3 kn Strom gegenan geht es in die Schlei nach 
Maasholm. Es ist früher Nachmittag; wir finden einen Platz 
und trotz des erheblichen Schwells im Hafen gelingt uns ein 
gutes Anlegemanöver und dann relaxen wir.

Donnerstag 9.7. Die Vorhersage der Wetterfrösche stimmt; 
leider! W-NW um 7 Bft., schwere Schauer- oder Gewitterböen 
bis zu 10 Bft. Wir können es 100 % bestätigen! Unsere Gummi-
federn mildern etwas die Schiffsschaukelei. Spazierengehen 
ist nur im Schutz der Häuser möglich. Am Uferwanderweg 
und auf dem Deich am Noor entlang werden wir förmlich 
weggeblasen! Wir bewundern die Zeltbauer, die trotz des 
Sturmes das Festzelt für das „Große Maasholmer Hafenfest“ 
aufbauen. 

Freitag 10.7. Allmählich lassen die heftigsten Böen nach. 
Nachmittags läuft eine Yacht mit zerrissenem Vorsegel ein. 
Es dauert lange, bis die Einzelteile unten und einige Fallen 
klariert sind. Für uns geht es wieder windgeschützt durch die 
Straßen. Abends ist Musik und Tanz im Festzelt. Die Band, 
einschließlich der nicht mehr so jungen Sängerin (was Aus-
sehen und Stimme betrifft), scheint wohl dritte Wahl zu sein. 
So unternehmen wir lieber einen Abendspaziergang auf dem 
jetzt für uns begehbaren Deich.

Samstag 11.7. Ein leichter Wind säuselt durch den Hafen. 
Frühstücken und los. „Draußen“, vor der Schlei – Flaute! Mit 
Maschine; wir wollen endlich mal ein Stück weiter. Aber es 
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kommt kein Wind und so motoren wir bis Troense im Svend-
borg Sund und ankern vor den Stegen. Unterwegs erkunden 
wir die tollsten Durchfahrten zwischen den Inseln der dä-
nischen Südsee, wo wir uns bisher noch nie durch getraut 
haben.

Sonntag 12.7. Wind ist da; ein günstiger Wetterbericht lässt 
uns von großen Etmalen träumen. Zügig geht es an Lange-
lands Westküste hoch, an der Nordspitze haben wir W 17 
kn Wind. Nur der Himmel ist völlig bedeckt, eine drückende 
Schwere lastet über der See; von der Großen Belt Brücke und 
Sprogö ist nichts zu sehen. Mit rauschender Fahrt kommen 
wir bis zur Ansteuerung des Nebenfahrwassers der Österren-
de-Durchfahrt, dann ist der Wind weg. Eine seltsame, nicht 
einmal kleine Kreuzsee lässt auf eine andere Windrichtung 
hinter der Brücke schließen. Irrtum; es ist totale Flaute. So 
läuft der Diesel wieder bis Kerteminde. Bei starkem Strom 
gelingt uns noch ein Anlegemanöver an einer Yacht aus Ham-
burg im vollen Handelshafen. Hier ist es warm, im Super-
brugsen decken wir uns noch mit Vorräten ein, schlecken ein 
Eis vom wohlbekannten Waffelhus und dann: ab in die Koje; 
die Yacht neben uns will früh starten.

Montag 13.7. Wieder wird uns ein schöner Segelwind ver-
sprochen; nur mit flauem Wind quälen wir uns an Fünens 
Küste hoch. Die Sonne kommt heraus; es wird richtig warm. 
Auf der Höhe von Fyns Hoved bleiben wir endgültig stehen. 
Für die Durchfahrt zwischen den Flachs und Korshavn auf der 
Westseite benötigen wir die wenigsten Motormeilen; also ist 
die Entscheidung klar. Vom Ankerplatz aus beobachten wir 
ein großes Aufgebot von Wasserrettungsdienst und Kranken-
wagen, die offensichtlich vor der Bucht nach einer vermissten 
Person suchen. Allerdings erfolglos! Nachts kommt eine Brise 
auf und wir können noch interessante Ankermanöver später 
eintreffender Yachten erleben. In dem Mud hält so mancher 
Anker nicht.

Dienstag 14.7. Ein frischer Wind weckt uns, rasch sind wir 
fertig. Der Wetterbericht klingt gut. Mit WNW 10 - 17 kn 
kommen wir zügig voran. Die geplante Abendfahrt bis Grenå 
fällt dem flauer werdenden Wind zum Opfer. Dafür schlei-

chen wir mit 3 kn durch den Schnellfährentrack; prompt rast 
dann auch so ein Ungetüm vor unserem Bug durch. Wir hat-
ten unser SEAME eingeschaltet; das hat uns sicher geholfen. 
Bei wieder auffrischendem Wind gehen wir in der Ebeltoft 
Vig an der Helgenæs Küste im Schutze einer bewaldeten Erhe-
bung vor Anker, setzen noch einen Tauvorlauf mit Ruckfeder 
und erleben einen schönen, wenn auch kühlen Abend.

Mittwoch 15.7. Heftige Böen fallen vom Steilufer neben uns 
ins Wasser; aber unangenehmer ist die Welle. Sie läuft ca. 70° 
quer zum Wind und zum Ufer und bringt Wotan ganz schön 
zum Schaukeln. Trotz eines nicht so erfreulichen Wetterbe-
richtes brechen wir auf, mit Ziel Grenå. Auf den Flachs süd-
lich von Mols baut sich eine erhebliche Welle auf, so erhalten 
wir schon einen Vorgeschmack auf das, was uns „um’s Eck“ 
erwartet. Zügig geht es längs der Küste hoch; wir segeln nur 
unter Selbstwendefock und Besan. Mittlerweile haben wir W 
7 - 8 Bft. Kurz vor der Ansteuerung zum Yachthafen nutzen 
eine Böenpause, um schnellstens die Segel zu bergen. Der Ha-
fen ist umgebaut und es gibt endlich mehrere, breitere Boxen 
für die größeren Schiffe. Wir gehen trotzdem längsseits an die 
Pier. Außer den mächtigen, weiter ausgebauten Fähren-Ter-
minals ist es in dem Viertel am Hafen ruhig. Viele kleine Ge-
schäfte stehen leer; in den Straßen ist es einsam.

Donnerstag 16.7. Ein leichter Wind, ein gut klingender Wet-
terbericht; wir sind happy. An Fornæs vorbei geht es in Rich-
tung Sæby. Je weiter wir in die Aalbeck Bucht kommen, desto 
heftiger wird die Welle – 1,5 m bei 20 kn Wind und das mit 
einem Anlieger! Nein Danke, ab nach Bönnerup. So kreuzen 
wir dann gegen Welle, Strom und Wind auf. Unter Land ist 
die Welle wenigstens etwas geringer, am frühen Nachmittag 
ist es geschafft. Hinein in den Hafen und schon stecken wir 
fest; der Hafen ist übervoll! Päckchen und vor den Dalben lie-
gende Yachten machen uns ein Drehen unmöglich, (Ein Bugs-
trahlruder müsste man haben!). Aber helfende Hände von 
anderen Seglern und Leinen machen es möglich. Auch wir 
finden einen Platz vor den Dalben mit dem Heck am Kopfsteg 
zum Aussteigen. Wie die hungrigen Wölfe fallen wir dann in 
den vorzüglichen Fischladen am Hafen ein – Kreuzen macht 
hungrig. 
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Brugsen. Auch der Fisch ist in Säby sehr zu empfehlen! Am 
Abend ist dann ein Verdauungs-Spaziergang auf der Strand-
promenade ein Muss.

Dienstag 21.7. Der DWD verspricht wieder Starkwind; der 
kommt prompt nach dem Frühstück. Wir machen uns zu Fuß 
auf zu einer Besichtigungstour aller namhaften Discounter, 
die sich einträchtig auf der „grünen Wiese“ am Rande des Or-
tes versammelt haben. Erst am späten Nachmittag sind wir 
hundemüde und hungrig zurück und verzehren alles, was 
wir in unserem Kaufrausch an leckeren Dingen im Rucksack 
aufs Schiff geschleppt haben. 

Mittwoch 22.7. Starkwind – morgens noch erträglich; also 
Fahrräder aktivieren, zur Tourist-Information und sich nach 
Sehenswürdigkeiten erkundigen. Dann strampeln wir bei 
weiter zunehmendem Wind zum Schloss Voergaard. Leider 
hört der Radweg unvermittelt auf und das Schloß ist noch in 
weiter Ferne. Wir kehren um, wollen aber im Landesinne-
ren bleiben, daher radeln wir nach Karte auf den Straßen und 
kämpfen gegen den Wind. Fahren notgedrungen ein kurzes 
Stück auf einer Bundesstraße; dabei vergeht uns bei dem Au-
toverkehr allerdings Hören und Sehen. Wenn uns ein Laster 
überholt (Und es sind etliche!) werden wir förmlich angesaugt. 
Endlich können wir auf eine Nebenstraße ausweichen. Völlig 
geschafft erreichen wir wieder unser Schiff.

Freitag 17.7. Es ist ruhiger geworden. Um 5 Uhr verlässt ein 
Motorboot mit lautem Motor aus der Box hinter uns den 
Hafen. Weitere Yachten, die der Wind am Vortag festgehal-
ten hat, verlassen den Hafen und so verholen wir uns noch 
vor dem Frühstück an einen Kopfsteg. Ein Radausflug zum 
Schloss Melgard sorgt für das notwendige Fitnesstraining. 
Nachmittags haben wir wieder Starkwind aus West, der uns 
auf die Fender drückt. Wir unternehmen noch einen kurzen 
Radausflug ins „Städtchen“; auf dem freien Land pfeift der 
Wind zu stark. Rechtzeitig die Räder eingepackt, leichter Re-
gen setzt ein. 

Samstag 18.7. Viel Wind und Welle, sehr böig. Der strahlen-
de Sonnenschein, verlockt uns zu einer „Wattwanderung“ 
auf den flachen, angewärmten Stränden, die richtig trocken 
fallen. Auf dem Rückweg nimmt der Wind merklich zu und 
nachmittags haben wir wieder anhaltenden Starkwind. Wir 
wandern; Radfahren macht uns bei dem Wind keinen Spaß.

Sonntag 19.7. Leichte bis mittlere Winde aus West, das klingt 
gut und harmlos. Wir machen uns auf nach Sæby. Anfangs 
schöner Segelwind, der Käpt’n ist glücklich. Auf Höhe der 
Halsbarre-Einfahrt wird der Wind ziemlich flau, der Käpt’n 
legt sich gnatzig in die Koje. Dann können wir halbwinds se-
geln, steigern langsam unser Tempo, passieren die Læsø Ren-
de, es wird unsichtig; aber den Turm sehen wir noch. Dann 
bricht schlagartig ein Unwetter mit 27 kn, in Böen noch mehr, 
über uns herein. Wir kriegen gerade noch das Groß weg; ein 
Starkregen nimmt uns die Sicht. Mit der E-Karte finden wir 
den Ansteuerungspunkt nach Sæby. In einer Böenpause rol-
len wir die Fock weg und bergen den Besan, langsam taucht 
die Silhouette von Sæby aus dem Regen auf. Der Hafen ist 
übervoll; an einer schwedischen Yacht längsseits finden wir 
einen Platz für die Nacht. 

Montag 20.7. Wir verholen uns in eine frei gewordene Box. 
Die Mannschaft verlangt einen Hafentag und kann den Käpt’n 
sofort überzeugen. So machen wir uns bei strahlendem Son-
nenschein auf zum Shoppen. Leider ist unsere vorzügliche 
„Konditori“ in der Fußgängerzone ein Pizzaladen geworden. 
Dänischen Kuchen in guter Qualität gibt es nun im Super 
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4,00 Uhr aufgebrochen nach Sæby. Ganz schön mutig. Nach 
dem Frühstück orgelt es aus allen Rohren; wir binden die Lei-
nen nach. Unser Schiff schwankt trotz der Windabdeckung 
in Lee und Luv. Wir sitzen gemütlich unter Deck und lesen; 
draußen prasselt der Regen. Nee, unter einem Sommertörn 
haben wir uns etwas ganz anderes vorgestellt … Nachmittags 
verstärken wir die Leinen. Neben uns ein großes Motorboot, 
über das wir, selbst auf Deck stehend, kaum hinweg sehen 
können. Seine Scheuerleiste hat die Höhe unserer GPS-An-
tennen am Heckkorb. Mit Hilfe des Eigners fischen wir eine 
zweite Boje und puffern den Abstand zwischen den Schiffen 
mit entsprechend riesigen Kugel-Fendern des Motorbootes. 
Langsam nimmt der Wind noch weiter zu; eine unruhige 
Nacht...

Sonntag 26.7. Mindestens 18 m / s (8 Bft.) auf W drehend, 
erwarten uns. Während der Wind dreht, haben wir eine Ver-
schnaufpause. Die schöne Rundwanderung durch das Natur-
schutzgebiet der Insel wird bei dem nachmittags auffrischen-
den West-Wind auf den freien Klippen gegen den Wind zu 
einem richtigen Lauf- und Kraft-Training. Noch eine unruhige 
Nacht; das Schiff schwankt, wenn die Böen ins Rigg donnern. 
Schwarze Tatzen jagen über das Hafenbecken. 

Montag 27.7. Zum Morgen hat sich der Wind beruhigt. Eine 
erfrischende Kühle lässt uns von dem Plan, in einer stillen 
Bucht zu ankern, Abstand nehmen. Wir haben uns doch 
schon sehr an die nachts laufende E-Heizung gewöhnt. So 

Donnerstag 23.7. Bei der technischen Inspektion finden wir 
einen abgerissenen Bolzen an der Lichtmaschine und schon 
geht die Bauerei los. Zum Glück lässt er sich heraus drehen 
und ein Ersatzbolzen ist auch vorhanden. Danach ist es zu 
spät zum Aufbruch; die Strecke nach Schweden ist weit. Im 
Dunkeln durch die Schären zu geistern, lehnt der Navigator 
kategorisch ab. Wir wandern bei Sonnenschein zur Sæby Mi-
niaturstadt; ein Anziehungspunkt für Groß und Klein. Seit 
2000 bauen pensionierte Handwerker und Freiwillige histo-
rische Häuser im Maßstab 1:10 nach. Abends werden wir mit 
einem Jazz-Konzert auf dem Marktplatz erfreut. Als die Sonne 
untergeht, wird es kalt. Wir wandern zum Schiff und können 
den mit der Trompete geblasenen traditionellen Flaggenapell 
genießen. 

Freitag 24.7. Früh trommelt der Käpt’n zum Aufbruch. Die 
Vorhersage lautet: Kattegat W 4 Bft. rückdrehend, abneh-
mend, Skagerrak W-SW 5 - 6 abnehmend 4, rückdrehend auf 
SO. Wir wollen zur schwedischen Küste. Wir kommen gut 
durch den Frachter-Verkehr; staunen aber immer wieder, wie 
schnell die großen Pötte heran sind. Dank AIS können wir 
sehr gut den Passier-Abstand einschätzen. Unsere aktive Ra-
dar-Antenne bietet uns zusätzlichen Schutz. Zirka 5 sm vor 
der schwedischen Küste beginnen wir mit dem Landfall. Da 
nimmt der Wind auf 24kn zu und eine südliche Welle von 2m 
macht das Steuern nicht leichter. Wir verzichten auf die Ein-
steuerung der Schären bei Lt. Stora Oset und schlagen einen 
Haken zur Göteborger Hauptansteuerung bei Vinga. Weit im 
Inneren des Fahrwassers sind wir sicher vor den Turbulen-
zen; es geht nach Norden zur Insel Kallö. Im Hafen Knippla 
winkt uns der Hafenmeister ins hintere Hafenbecken an eine 
Heckboje. Bei abendlichem Sonnenschein genießen wir den 
Sundowner in der Plicht. Nicht nur der Wein im Glas ist rot; 
auch der Himmel ist feuerrot. Die Schwalben fliegen sehr tief 
und das macht uns nachdenklich …

Samstag 25.7. Ein trüber Morgen. Wir schaffen es gerade 
noch zum Duschen, während des Frühstücks kommt der Re-
gen. Von allen Wetterfröschen nur Horrormeldungen: Ost 15 
m / s (bzw. 7Bft.). Wir liegen schön eingekuschelt im sicheren 
Hafen mit Stromanschluss zum Heizen. Unser Nachbar ist um 
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großen Fähren und die Kirche mit den gotischen Kalkmalerei-
en bestaunen. Zurück auf dem Schiff genießen wir eine reich-
haltige Räucherfischplatte mit Sylt, Makrele und Lachs, dazu 
einen „Bordwand gekühlten“ Chardonnay. 

Donnerstag 30.7. Schon wieder eine Starkwindwarnung für 
unser Gebiet! Noch ist es ruhig, bei strahlendem Sonnen-
schein – Inselwetter. Beim morgendlichen Umrangieren der 
Yachten erwischen wir einen Stegplatz mit Heckdalben. Be-
ruhigt können wir eine Strandwanderung machen, zum Trai-
ning der Bein- und Fußmuskulatur barfüßig. Es bleibt ruhig, 
ein herrliches Wetter. Nur baden will keiner; das Wasser ist 
zu kalt! Am späten Abend erwischen uns dann die heftigen 
Böen, fegen durch Hafen und Rigg, 7 Bft., in der Spitze 8 Bft. 
Das Orgelkonzert „erfreut“ uns die ganze Nacht.

Freitag 31.7. Wetter unverändert. Wir machen einen Fuß-
marsch durch die wunderschönen Kiefernwälder der Insel, 
windgeschützt, bei Sonnenschein. Zurück im Hafen müssen 
wir uns erst wieder an den harten Wind dort gewöhnen, der 
aber allmählich weniger wird. Das Internet funktioniert auch 
wieder, eine gründliche Recherche dort, sowie die genaue 
Auswertung der Wetterkarten lassen auf segelbaren Wind 
für Sonnabend hoffen; wir werden sehen... Eine köstliche 
Mahlzeit mit Fisch vom erstklassigen Fischhändler am Hafen 
beschließt den Tag. 

geht es heute mit der Fähre zur Außenschäre Rörö. Ein re-na-
turiertes Naturschutzgebiet von beeindruckender Schönheit 
ist der Lohn für den nicht ganz einfachen Wanderweg; al-
lerdings im leichten Nieselregen. Müde, aber entspannt, sind 
wir auf dem Schiff zurück. Das ist kein Urlaubswetter. Die 
unsichere Wetterlage sowie die weiteren Aussichten sind aus-
schlaggebend für unseren Entschluss, den Heimweg anzutre-
ten. Zumal ein fester Arzttermin im August ansteht. 

Dienstag 28.7. Ein östlicher Wind und die Hoffnung, dass sich 
die Welle etwas beruhigt hat, lassen uns starten. Aber wie 
kommen wir aus unserem Loch heraus? Wir zerren aus Lei-
beskräften an den beiden Heckbojen; aber das Schiff ist nicht 
in die richtige Richtung zu kriegen und die Bojen lassen sich 
nicht am Schiff entlang führen. Nur mit Hilfe der Mannschaf-
ten der Nachbarschiffe gelingt uns das Ablegemanöver, wobei 
die eine Boje am Schiff entlang schrammt. Wir tanken noch, 
dann geht es gleich hinter Knippla durch ein Schärenfahrwas-
ser hinaus. Wobei wir richtig zick zack fahren müssen, um 
den vielen Fischerfähnchen auszuweichen. Eine heftige Welle 
und 1,5 kn N Strom gestalten das Segeln anspruchsvoll; den 
Kurs Sæby können wir auf Grund der dann in der extremen 
Welle schlagenden Segel nicht halten. Höher am Wind segeln 
wir also nach Østerby auf Læsø und finden einen schönen 
Platz an einer Yacht längsseits. Ein Hafenrundgang beschließt 
den Abend.

Mittwoch 29.7. Die Wetterprognose, ausgehangen am Hafen-
meisterbüro, lautet: Regen den ganzen Tag! Und Südwind! Wir 
bleiben, holen uns leckeren Räucherfisch und unternehmen 
eine Bustour nach Byrum. In Byrum angekommen, klart es 
auf. Der Sonnenschein bleibt uns den ganzen Tag erhalten. 
Auf dem Gelände vor der Kirche findet gerade ein sogenann-
ter „Kunstmarkt“ statt. Unser Eindruck: Ein ausgesprochener 
Flohmarkt mit viel Trödel. Fast schon museumsreif; manche 
Gegenstände vielleicht sogar von Touristen zurück gelassen? 
Wir besichtigen noch die Kirche; schlicht aber eindrucksvoll 
im Inneren. Der Ort als solcher wirkt wenig belebt, kaum 
Geschäfte; auch hier Verdrängung durch den riesigen Super-
markt. Und einen Aussichtsturm hat der Ort zu bieten. Weiter 
geht es nach Vesterø, dem Fährhafen der Insel, wo wir die 
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der Wind unvermittelt auf Süd um. Auch Kreuzen ist kein Pro-
blem, wir kommen aber gut voran. Auf dem Flach vor Ebeltoft 
nehmen wir auf Grund der vielen Fischerfähnchen die Segel 
weg. Im Museumshafen finden wir einen freien Platz.

Donnerstag 6.8. Hafentag! Der Käpt’n bleibt in der Koje; ihn 
plagen unerträgliche Kieferschmerzen und feste Nahrung 
kauen geht gar nicht. Die Mannschaft versorgt ihn mit dün-
nem Haferbrei und nutzt den unfreiwilligen Ruhetag zum 
Shoppen. 

Freitag7.8. Diesig; aber wir haben Wind. Ein Anlieger ent-
lang der Küste von Helnæs bringt uns fast bis zum Skade-
grund, dann kreuzen wir. Längs der Westküste von Samsø 
kommen wir bis zur Maarup Vig, dann muss der Diesel hel-
fen. In Korshavn beschließen wir den Abend bei einem wun-
derschönen Sonnenuntergang. 

Samstag 8.8. Wir wollen zum Kleinen Belt. Mit den NW‘ 
Winden könnte es klappen. Erst mit Anlieger, dann mal mit 
Kreuzen. Im Fahrwasser nach Fredericia bleiben wir in der 
Flaute stehen, so geht es mit Maschine nach Juelsminde. Kurz 
vor der Hafeneinfahrt überholen uns zwei im Konvoi fahren-
de große Motorboote ein drittes folgt. Der Hafen ist voll, die 
beiden Motorboote stoppen. Um nicht zu kollidieren, bleibt 
uns nur zu drehen und zu flüchten. Wir finden etwas weiter 
nördlich einen Ankerplatz in der Sandbjerg Vig. Hier herrscht 
voller Badebetrieb, Motorboote umkreisen uns mit und ohne 
Anhang, ein toller Lärm. Zum Sonnenuntergang ist plötzlich 
Ruhe; auch alle Ankerlieger fahren nach Hause.

Sonntag 9.8. Sonne, schönes Wetter, Flaute. Ehe der turbul-
ente Badebetrieb in der Sandbjerg Vig beginnt, flüchten wir. 
Wir fahren in den Yachthafen Fredericia Eritsö, um zu tanken 
und einen Liegeplatz zu finden. Tanken wollen viele und so 
müssen wir erst einmal 45 Minuten „anstehen“. Während 
dieser Zeit bekommen wir den unangenehmen Radau von 
der am Hafen vorbei führenden Straße intensiv mit und es ist 
klar, dass wir weiterfahren. Im Fanö Sund ankern unzählige 
Boote, hoch oben auf dem Hindsgavi Slot ist Musikfestival. 
So werden auch wir mit flotter Tanzmusik durch den Sund 

Samstag 1.8. Früh sind wir wach; noch schläft der Wind. Alle 
Wetterdienste befragt, frühstücken und aufbrechen. Vorsich-
tig ziehen wir uns rückwärts aus dem Stand, hinter uns bleibt 
gerade mal ein knapper halber Meter Luft zur gegenüber lie-
genden Yacht. Nicht üppig! – Der Bug schiebt sich hauteng 
am Heck der über die Dalben hinaus ragenden Yacht vorbei, 
sowie an der zweiten, die daneben liegt. Puh, geschafft! Drau-
ßen empfängt uns ein mäßiger WSW-Wind, Segel hoch und 
mit flotter Fahrt umrunden wir den Nordre Rönner. Leider 
lässt der Wind langsam nach, dreht hin und her und in einer 
südlichen Dünung stampfen wir uns fest. Unter Segel kom-
men wir so nicht weiter nach Süden; also geht es mit Maschi-
ne nach Säby. Der Hafen ist jetzt leerer, wir können uns noch 
einen Platz aussuchen. Dicke Wolken ziehen über uns hinweg 
und bringen drehende Winde ohne Kraft. 

Sonntag 2.8. Wetterbericht SW 3 - 4, später abflauend. Wir 
probieren unser Glück auf dem Wege nach Süden. Nachmit-
tags ist tatsächlich Flaute und wir motoren die letzten See-
meilen bis Bönnerup. 

Montag 3.8. Wetterbericht DWD: zunehmend OSO 4 - 5 Bft. 
Im Internet finden wir beim DMI auf der Windkarte 6Bft. 
für die Fornäs-Ecke. Da müssen wir ja herum! Also Hafentag! 
Wir inspizieren die Windflügel auf der langen Mole der Ha-
feneinfahrt und laufen nachmittags barfuß über das trocken 
gefallene „Watt“. Das Wasser auf den flachen Sänden hat sich 
auf Badetemperatur erwärmt und so kommt der Käpt’n zu 
seinem ersten Ostsee-Bad auf dieser Reise. Mittlerweile ist 
Wind, aber aus SW. 

Dienstag 4.8. Die Wetterlage ist indifferent; vielleicht SO 
oder auch SW , eventuell auch drehende Richtungen; auf alle 
Fälle nachmittags Regen möglich … Hafentag. Wir radeln erst 
einmal nach Gjerrild. Mit Käsebrötchen und Joghurt stärken 
wir uns dort für den Rückweg. Nach einer Verschnaufpause 
auf dem Schiff packen wir noch rechtzeitig vor dem kräftigen 
Regen die Fahrräder ein.

Mittwoch 5.8. Mit SW‘ lichem Wind um 4 Bft. kommen wir 
bestens bis Fornæs. Als wir Greenå passiert haben, springt 
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lassen wir die Schlei. Wir segeln außen um das Sperrgebiet 
herum. Die unangenehme Welle (Wo kommt die bloß her?) 
macht es schwierig mit Backstag-Wind Tiefe zu fahren. Wir 
zaubern uns bis zum Friedrichsorter Leuchtturm, dann geht 
es mit Maschine weiter. Über UKW hören wir den Schleu-
sen-Kanal von Kiel-Holtenau ab und sind so über die Schiffs-
bewegungen informiert. So erfahren wir, dass in ca. 40 Minu-
ten die Sportboote mit der Berufsschifffahrt durchgeschleust 
werden. Welch ein Glück! Ohne lange Warteschleifen geht es 
in die Schleuse. Zum Abend sind wir am Schwimmsteg in der 
Schreiber-Marina fest.

3 Tage kein Landgang! Der Käpt’n humpelt etwas steif durch 
die Gegend. Eine Reise mit extremen Wetterbedingungen ist 
zu Ende. Es gab erlebnisreiche, schöne Stunden; aber es hät-
ten mehr sein können. Ein durchstehender, segelbarer Wind 
war auch selten. Die Hinreise war von Stürmen geprägt, die 
Rückreise von großen Flautenstrecken. 

geleitet. In der Tybrind Vig (Fahrwasser Bredningen) finden 
wir einen ruhigen, idyllischen Ankerplatz. Badewetter! Das 
wird sofort genutzt. Einige Feuerquallen halten respektvoll 
Abstand. Ein sonniger, friedlicher Abend beschließt den Tag. 

Montag 10.8. Die Tybrind Bucht ist auch bei trübem Wetter 
wunderschön und verlockt zum Bleiben. Wir müssen weiter. 
Ohne Wind geht es erst einmal zum Aarø Sund. Bei einem 
Gespräch von Schiff zu Schiff mit dem Kommodore des YC 
Gode Wind erfahren wir, dass die Kong Christian Brücke in 
Sonderborg infolge Reparaturarbeiten nur morgen zwischen 
1500 - 1900 stündlich öffnet; danach wieder zum Wochenen-
de. Langsam kommt Wind. Am Sund-Ausgang haben wir SO 
5 Bft., die Welle drückt in den Sund und mit 2 kn läuft der 
Strom von Nord dagegen. Durch diese aufgewühlte See kämp-
fen wir uns mit Wotan hindurch. Als wir das geschafft haben, 
können wir die Segel setzen; vorsichtshalber nur Fock und 
Besan. Mit flotter Fahrt (7 kn) geht es zum Als Fjord. Leider 
müssen wir bis morgen für die Brückenöffnung in Sonderborg 
warten. So gehen wir in der Dyvig vor Anker. Regenschauer, 
dazu kühl; – das Schlauchboot bleibt verpackt.

Dienstag 11.8. Wir haben Zeit, wir müssen erst um 1500 Uhr 
in Sonderborg sein. Aber wie das so ist, wir sind unruhig und 
brechen viel zu früh auf und reihen uns in die Kavalkade der 
Yachten vor der Brücke ein. An den Kaianlagen des Nordha-
fens wird mit Baggern und schwerem Gerät gearbeitet, mit 
entsprechendem Lärm. Ein Bagger mit Greifzange zerlegt 
einen alten, rostigen Silobehälter. Staub und Rostwolken zie-
hen in großen Mengen über die Schiffe am Kai. Wir ziehen 
es daher vor, uns im Quertreiben vor Wind zu üben. Pünkt-
lich öffnet die Brücke, die Durchfahrt wird für beide Seiten 
freigegeben und schon beginnt der Run auf die Brücke, der 
darin gipfelt, dass die Durchfahrt erst einmal durch die Über-
eifrigen verstopft ist. Unnötiger Stau!. Als wir aus dem Sund 
kommen, ist weiterhin kein Wind. Mit Maschine erreichen 
wir den Ankerplatz auf der Schlei, westlich von Maasholm, 
wobei der Käpt’n sich zwischendurch ein Schläfchen gönnt.

Mittwoch 12.8. Unser letzter Segeltag; trübes Wetter; aber 
mit Wind. Wetterbericht klingt gut. Nun aber los, schnell ver-



103

SY Yakari

Meze und Mythen
oder „Das verschwundene Grüne Messer“

Autor: Harald Muranka

Vorwort
Warum nur – das frage ich mich jedes Jahr aufs Neue – las-
sen sich sechs halbwegs gebildete Mitteleuropäer dazu ver-

leiten, in aller Herrgottsfrühe 
ihr warmes Bett zu verlassen, 
um sich dann wie die Lemmin-
ge in einen engen Flugzeugsitz 
zu zwängen? Selbst die zwei-
felhafte Aussicht, am Ziel eines 
knapp dreistündigen Fluges auf 
ein kleines, unbequemes Se-
gelboot umzusteigen, schreckt 
sie keineswegs ab. Noch un-
verständlicher aber ist, dass 
sie für all‘ dies auch noch die 
horrenden Teilnehmerkosten 
akzeptieren. Wer macht denn 
so was? Nun, so was machen 
eben nur die Freunde von 
„Dr. Schmidt’s Reisen“, die ja 
bekanntlich weltweit als die 
besten gelten. So steht es je-
denfalls im Briefkopf des Rei-
seunternehmens.

Deshalb wurde auch gehorsam 
der ultimativen Zahlungsauf-
forderung Folge geleistet, den 
Betrag von 745,40 EUR „unver-
züglich“ auf Konto Nr. soundso 
zu überweisen, wollte man 
nicht bei Säumnis oder gar 
bei Zuwiderhandlung vor ein 
Marinegericht gestellt werden. 
Da kennt das Inkassobüro von 
„Schmidt’s Reisen“ kein Par-

don. Wenigstens hat man uns – wenn auch eher beiläufig – 
über das Reiseziel informiert: TÜRKEI. Genauer: Entlang der 
Lykischen Küste mit Start in Göcek. 

Obwohl die Anmeldung der Törn-Teilnehmer zunächst nur 
recht schleppend angelaufen war, gelang es der cleveren Mar-
keting-Strategie von „Schmidt’s Reisen“ doch wieder, eine 
Crew erster Güte zu rekrutieren – alles absolut segelaffine 
Männer, die weder Sturm noch Regen fürchten und zudem 
sogar – welch glückliche Fügung – den Herd in der Pantry gar 
meisterlich zu bedienen wissen. Jedenfalls theoretisch. Über-
flüssig zu erwähnen, dass der Chef von „Schmidt’s Reisen“ 

auch auf diesem Törn höchst selbst als Skipper fungierte. Na, 
das kann man ja wohl auch erwarten.

Sonnabend, 6. Juni 2015
Um 5:00 Uhr trifft die Mannschaft am alten Flughafen Schö-
nefeld ein. Kaum einer ist um diese Zeit ausgeschlafen, den-
noch ist die Laune prächtig, und die Wiedersehensfreude ist 
groß. Joe hatte noch kurz vor Antritt der Reise einen sechsten 
Mann gewinnen können, Thorsten, der nun am Counter un-
sere kleine Segelmannschaft vervollständigt. 

Der Airbus A-321 von Condor setzt sich zwar pünktlich um 
6:10 Uhr in Bewegung, muss allerdings zunächst gut zwan-
zig Minuten lang zum Start auf die vier Kilometer entfernte 
südliche Startbahn rollen; die nördliche wird zurzeit gerade 
repariert. Mit 178 Passagieren an Bord ist die Maschine nicht 
ganz ausgebucht, und man kann auch schon mal den Platz 
wechseln. Gegen 11:00 Uhr Ortszeit – die Uhren sind um 
eine Stunde vorgestellt – landen wir ziemlich pünktlich in 
DALAMAN und stürmen sogleich den Geldautomaten. Wir 
brauchen Bares, Türkische Lira, damit uns nicht etwa ein tür-
kischer Hund anpinkeln kann. Purser Bernd, „Börnie“, hält 
bereits gierig die Hand auf … Die Bordkasse ist eröffnet.

Das vorbestellte Großraum-Taxi bringt uns in 30-minüti-
ger Fahrt zur Marina in GÖCEK. Hier wartet auf uns eine 
40er-Dufour, gechartert bei der Firma „Yachtcharter Pitter“. 
Die „YAKARI“ ist mit nur 40 Fuß erheblich kleiner als un-
sere Charterschiffe der Vorjahre, und das werden wir leider 
in der ersten schlaflosen Nacht noch zu spüren bekommen. 
Doch davon später. Im nahen Marina-Restaurant „Sailor’s 
Pub“ überbrücken wir die Zeit bis zur Schiffsübergabe mit 
türkischen Spezialitäten und kühlem Efes-Bier. Um 14:00 Uhr 
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Typ  .   .   .   .   .   .  Dufour 41

Baujahr   .   .   .   .  2012

Länge  .   .   .   .   .  12,50 m

Breite  .   .   .   .   .  3,98 m

Tiefgang  .   .   .   .  2 m

Verdrängung  .   .  k.A.

Segelfläche  .   .   .  38/33 qm

Motor  .   .   .   .   .  50 Ps

06.06.2015 - 13.06.2015

Skipper Dr. Joachim Schmidt

Crew Dr. Joachim Schmidt

Bernd Schmidt

Reinhard Old

Thorsten Jablonski

Harald Muranka

Hans-Peter Jung

Statistik

Fahrtage .   .   .   .  6

Hafentage   .   .   .  1

Strecke gesamt   .  150,3 sm

unter Segeln   .   .  121 sm

unter Motor    .   .  21,5 h
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dann können wir unsere YAKARI betreten und uns häuslich 
einrichten. Wohin bloß mit den leeren Segeltaschen? Ach, wie 
sind die Kojen klein! Wer schläft mit wem? Unglaublich, dass 
die Yacht sogar für acht (!) Personen ausgelegt ist, wo doch 
schon wir sechs ganz eng zusammenrücken müssen!

Während der technischen Schiffsübergabe an Skipper Joe und 
seinen 1. Offizier Thorsten laufen die übrigen vier Männer 
zum Supermarkt. Auf der nackten Ladefläche eines klappri-
gen Kleintransporters kehren wir voll beladen mit Ess- und 
Trinkbarem ans Schiff zurück. Und in einer konzertierten 
Aktion ist schon bald alles in Schapps und Kühlschrank ver-
staut. 

Es ist noch nicht zu spät, um gleich heute noch den ersten 
Schlag unter Segel zu machen. Motor an, und dann geht’s hi-
naus in die Bucht von FETHIYE. Skipper Joe ist begeistert vom 
Lattengroß, das wir auf See aus dem Lazy Jack ziehen. „Das 
steht ja wie’n Brett!“

Nach kurzen 6,8 sm machen wir um 19:30 in Manastir Koyu, 
der sog. „Bauernbucht“, längsseits an einem ca. 60 Meter lan-
gen Holzsteg fest. Der geh ört zu einem urigen Restaurant, in 
dem wir später unser Abendessen einnehmen und im TV das 
spannende Champions-League-Finale Juventus Turin vs. FC 
Barcelona verfolgen wollen. In abendlicher Stimmung genie-
ßen wir in der Plicht das erste Anlegerbier dieses Törns, und 
der Blick gleitet über das bewaldete Vorgebirge mit seinen 
bizarren Felszacken. 

Nach üppigem Abendessen – leckere Meze (Vorspeise) und ge-
grilltes Kebap, frischer Fisch mit einigen Flaschen Weißwein 
– fallen uns fast die Augen zu. Es war ja auch nur eine kur-
ze Nacht. Aber das Fußball-Endspiel müssen wir doch noch 
unbedingt sehen! Unter freiem Himmel steht der Flachbild-
schirm, die erste Halbzeit halten wir noch durch. Dann aber 
treibt’s uns in die Kojen. Nur Thorsten hält tapfer bis zum 
Ende aus und verkündet später glücklich das Spielergebnis: 
Barcelona schlägt Juve mit 3:1 nach Verlängerung und ist da-
mit Champions-Sieger. Na bitte! 

Mein Schlafpartner Hans-Peter schnarcht bereits, als ich 
mich vorsichtig in meine Achterkoje zwänge. Po an Po mit 
dem Smut und mit der Nase an der Bordwand schlafe ich 
schließlich in Embryo-Stellung ein. Börnie hat bereits voraus-
schauend seinen Bruder Joe und die zweite enge Achterkoje 

verlassen und sich sein Lager im Salon aufgeschlagen. Viel 
bequemer ist das zwar auch nicht, sondern eher ein Kompro-
miss. Na dann: Gute Nacht, Freunde!

Sonntag, 7. Juni 2015
„Mosche!“ Wortkarg und ein bisschen wie gerädert schält 
man sich um 8:00 Uhr aus den Kojen. Philipp, Thorsten und 
Joe wagen ein erstes Morgenbad in der „Bauernbucht“, und 
dann wird ausgiebig gefrühstückt. Hans-Peter flucht wie im-
mer über den „unmöglichen“ Gasherd und bringt dennoch 
knusperig aufgebackenes Weißbrot und starken Morgenkaf-
fee auf den Tisch. Die Pantry ist ziemlich schnell wieder klar, 
weil ich als promovierter Geschirrspüler diesmal auf zwei 
fleißige Helfer zählen kann. Gegen 11:00 Uhr lösen wir die 
Leinen und verlassen zunächst unter Maschine die Bucht. 
Dann aber weht der Wind günstig für unseren Südostkurs, 
und die volle „Garderobe“ wird hochgezogen. Ruhig und tief-
blau liegt die See vor uns. Wir segeln hart am Wind, und die 
YAKARI schiebt Lage – aber wie! Es ist sonnig, wenn auch ein 
wenig dunstig. „Geh‘ runter und mach‘ Häppchen …“, befiehlt 
Skipper Joe dem Smut. „ …wir machen gleich die Segel auf.“ Da 
lässt sich Hans-Peter, unser begnadeter Gourmet-Koch, nicht 
lange bitten. Widerspruchslos produziert er in seiner Pantry 
liebevoll sechs Schalen mit Gorgonzola gefüllten Birnen – ein 
Gedicht! 

Nach 22 sm erreichen wir gegen 16:00 Uhr unser heutiges 
Etappenziel, die zauberhafte Coldwater Bay. Diese außeror-
dentlich hübsche Bucht, die ihren Namen einer unterirdi-
schen kühlen Quelle verdankt, zieht nicht nur uns, sondern 
auch einige Touristen-Gulets mit jungen Leuten an. Laut 
und fröhlich geht’s da zu. Ohrenbetäubende Techno-Musik 
dröhnt ans empfindliche Rentnerohr. Da ist unser Hans-Peter 
im Vorteil – denn der schaltet einfach sein Hörgerät ab. Bald 
aber ist die Bucht wieder still und fast leer, und es bleiben 
hier über Nacht nur einige Yachten liegen. Auch wir haben 
mithilfe von Ali, dem Betreiber des oben am Berg befindli-
chen Restaurants, geankert und mit einer langen Landleine 
an der Felswand festgemacht. Rot- und Weißwein in der Plicht 
vertreiben uns in der noch immer wärmenden Abendsonne 
die Zeit bis zum Abendessen. Im boots-eigenen Dinghi rudern 
wir später hinüber zum Schotterstrand, steigen über einen 
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eingeladen, was wir natürlich sehr gern annehmen. Wäh-
rend des Essens treibt uns, mit dem Teller in der Hand, ein 
kräftiger Regenschauer auf die überdachte Terrasse am Haus. 
Hier erfahren wir von Ali, dass Erdogan zwar wiedergewählt 
wurde, allerdings nicht die Mehrheit erreichen konnte und 
sich künftig mit der kurdischen Opposition (13 %) auseinan-
dersetzen muss. Wirt Ali jedenfalls begrüßt dieses Ergebnis 
ausgesprochen erleichtert und zufrieden. 

Der morgendliche Regen hat längst aufgehört und einer strah-
lenden Sonne Platz gemacht. Schnell noch ein erfrischendes 
Bad in der zauberhaften Bucht, dann verlassen wir um 10:20 
Uhr die gastliche Coldwater Bay und Ali’s Restaurant. Das 
nächste Ziel wartet bereits, das ehemalige Fischerstädtchen 
KA , etwa 40 sm von hier. Wir haben die Segel hochgezogen, 
müssen sie aber leider um die Mittagszeit wieder einrollen. 

Der Wind ist eingeschlafen, und nun muss uns der Diesel 
weiterhelfen. Während sich die Männer oben in der Plicht 
bei achterlichem Wind einen kräftigen Fudschi reinziehen, 
bereitet Hans-Peter unten einen leckeren Obstsalat vor. Da 
werden akribisch die Weintrauben geviertelt (!) und Äpfel 
gerieben, dass es eine wahre Freude ist. Monoton brummt 
der Diesel. Stunde um Stunde vergeht, und an Bord herrscht 
wohlige Ruhe – eben ein unaufgeregter Rentner-Törn. Ein 
Mittags-Nickerchen in der Koje? Warum nicht? Oder Son-
nenbaden in der Plicht? Na klar! Oder vielleicht doch noch ’n 
kleiner Fudschi? 

Nach genau 36,2 sm erreichen wir um halb sechs den alten 
Hafen von KA , malerisch versteckt in einer langgezogenen 
Bucht. Der aber ist leider mit Gulets und großen Privatyach-
ten bereits total überfüllt, so dass Joe am Ruder wieder um-
kehren muss. Diesmal steuere ich unsere YAKARI durch sprit-
zende Gischt „gegen an“ eine gute Stunde lang und weitere 
6,8 sm in die Nachbarbucht. Hier ist in den letzten zwei Jah-
ren ein völlig neu angelegter, moderner zweiter Yachthafen 
entstanden, Ka-Marina. Über Kanal 73 funkt Thorsten einen 
Marinero herbei, der uns den Weg zu einer der Boxen weist. 
Es ist bereits 19:00 Uhr, als wir mit Mooring rückwärts am 
Kai anlegen. 45 EUR beträgt die Liegegebühr, ein erträglicher 

schmalen Pfad hinauf zu 
Ali’s Restaurant – vorbei am 
Esel Osman. Den kennen wir 
ja schon von unserem letzten 
Törn – und der hat sich kaum 
verändert, der Gute, obwohl 
er inzwischen schon 32 Jah-
re alt geworden ist. Ob er uns 
wohl wiedererkennt? 

Unter freiem Himmel und mit einem großartigen Panorama-
blick über die Bucht genießt die Mannschaft das opulente 
Abendessen. Der gute Wein trägt zur guten Stimmung bei. 
Philipp allerdings bemerkt kritisch: „Er möpselt ein wenig im 
Abgang.“ Jetzt, wo er’s sagt … 

Mit drei Schlauchbootfuhren rudert uns Thorsten zurück an 
Bord, und es ist weit nach Mitternacht, als wir endlich in die 
Kojen fallen. Den letzten Gedanken vor dem Einschlafen ver-
lieren wir an die heute erfolgte Präsidentschaftswahl in der 
Türkei. Wird sich Erdogan behaupten können? 

Montag, 8. Juni 2015
Gut ausgeruht, weil die meisten diese Nacht allein schlafen 
konnten, steigen wir wieder zu Ali’s Restaurant hinauf. Fröh-
lich wiehert Osman und wackelt mit den Ohren. „Iiiii-aaah-
hhh!“ Ali hat uns großzügig zum kostenlosen Frühstück 



Meze und MythenSY Yakari

106

kaum das Gewicht von Smileys vegetarischem Gastgeschenk. 
Da fügt es sich gut, dass wir in einer der zahlreichen Pinten 
eine Bierpause einlegen und dem bunten Treiben zuschauen 
können. Na, wer kommt denn da über die Straße gelaufen? 
Smiley! Der hat inzwischen Feierabend gemacht und will 
in seiner Stammpinte – und das ist ausgerechnet die, in der 
wir sitzen – sein Feierabendbier trinken. An unserem Tisch 
nimmt er Platz, nicht ohne zu kontrollieren, ob wir die Tüten 
noch bei uns haben. Und dann ist es noch ein äußerst lusti-
ger Abend geworden, an dem wir uns über Smiley und sein 
ansteckendes Temperament köstlich amüsieren können. Sein 
Bier haben wir natürlich mitbezahlt. Ehrensache!

Der allerletzte Drink an Bord ist ein mitgebrachter Grappa, 
ehe wir um halb eins die Luken schließen.

Dienstag, 9. Juni 2015
„Atemlos“ klingt Helene Fischers Stimme aus dem Bord-
CD-Player. Ein wolkenloser, sonniger Himmel macht Lust 
auf einen neuen Segeltag. Zunächst aber genießen wir die 
Morgentoilette in dem neuen, modernen Waschhaus, dessen 
Türen man nur mit einer Plastikkarte öffnen kann. Philipp, 
der Frühaufsteher, ist schon vor acht Uhr ganz allein zum 
antiken Theater aus der griechischen Epoche gejoggt und hat 
auf dem Rückweg frische Frühstücksbrote mitgebracht. Wir 
lassen’s heute Morgen einmal ruhig angehen, frühstücken 
ausgiebig, und Börnie zahlt in der nahen Capitanerie die 45 

Preis für einen guten Liegeplatz inklusive Strom, Wasser und 
Waschhausbenutzung. 

Wärmstens im Reiseführer empfohlen und durch eigene 
Erfahrung vor vier Jahren bestätigt, besuchen wir alsdann 
„Smileys Restaurant“ – am südlichen Teil des alten Hafenbe-
ckens gelegen. www.smileysrestaurant@hotmail.com

Smiley erkennt uns tatsächlich wieder (oder jedenfalls tut er 
so) und führt uns sogleich an einen seiner besten Tische. Ein 
aufmerksamer Kellner bedient uns fachkundig und aufmerk-
sam. Gern folgen wir daher seinen Menue-Vorschlägen und 
bestellen traditionell zunächst die türkische Vorspeise Meze 
und als Hauptgericht fangfrischen Zackenbarsch oder Lamm 
aus dem Ofen. Ja, hier kommt nichts aus der Tiefkühltruhe, 
und hier „möpselt“ auch keineswegs der Weißwein … Nicht 
mal ein bisschen. Nach Begleichung der Zeche erscheint 
plötzlich Smiley mit zwei riesigen Plastiktüten an unserem 
Tisch. Die Beutel sind bis zum Rand gefüllt mit Obst und Ge-
müse jeglicher Art. Wortgewaltig überreicht er uns die Tüten 
als sein persönliches Gastgeschenk. Wir sind gerührt. 

Beim anschließenden Bummel durch den malerischen Orts-
kern mit seinen schmalen Gassen und den typischen, denk-
malgeschützten Holzbalkonen müssen wir uns beim Tragen 
der kiloschweren Plastikbeutel abwechseln. Und selbst die 
Entnahme einzelner Früchte als Wegzehrung verringert 
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antike Kanone zielt durch die Zinnen auf längst vergangene 
Feinde, die vom Meer kommend einst diese Festung einneh-
men wollten. 

Die Besatzung der Gulet, Va-
ter, Mutter, Sohn, hat inzwi-
schen brav auf uns gewartet, 
bis wir die Burgbesichtigung 
abgeschlossen haben – so, 
wie auch der geduldige Fahrer 
unseres Großraumtaxis. Und 
der bringt uns nun mit sei-
nem Mercedes-Vito etwa 40 
Kilometer zurück nach KA . 

Hier, auf dem großen Platz 
mitten im Stadtzentrum, 
wählen wir ein Restaurant 
fürs Abendessen aus. Eine 
gute Wahl, denn wir befin-
den uns plötzlich inmitten 
eines türkischen Volksfestes, einem fröhlichen Festival zum 
Beginn der touristischen Sommersaison. Mit dem Weinglas 
in der Hand genießen wir hautnah die Tänze der aufwändig 
kostümierten 

Akteure, hören den einheimischen Musikgruppen und den 
Bands zu und lassen uns gern anstecken von der überschäu-
menden Lebensfreude der Festbesucher. 

Nach einigen Flaschen Rotwein bummeln wir noch ein wenig 
durch den brodelnden Ort, hören der Sängerin einer türki-
schen Rock-Band auf der riesigen Showbühne am Kai zu und 
nehmen uns schließlich – weil fußmüde – ein Taxi zurück 
zur Marina. Die sportlichen Kameraden Thorsten und Phil-
ipp indes haben noch genug Kondition, um per pedes zurück 
zum Schiff zu laufen (das muss wohl an den professionellen 
Jogging-Schuhen liegen …). Noch bis halb eins sitzt die Mann-
schaft beim obligaten Absacker in der Plicht. Und aus der 
Ferne hämmern die Bass-Beats von der Rock-Bühne, die uns 
dennoch bald in den Schlaf bumsen.

EUR Hafengebühr. Erst gegen halb zwölf verlassen wir mit-
hilfe der freundlichen Marineros in ihren pfeilschnellen und 
wendigen Gummibooten die Ka-Marina. Unser heutiges Ziel 
liegt weiter südostwärts. Es ist KEKOVA – das heißt, es wäre 
KEKOVA gewesen, wenn wir nicht gegen einen unangeneh-
men 6-er Starkwind direkt von vorn ankämpfen müssten. Joe 
selbst hat das Ruder übernommen. Und obwohl wir längst die 
Sprayhood zugezogen haben, spritzt uns die salzige Gischt ins 
Gesicht. So geht das eine gute Stunde lang, und es ist abzuse-
hen, dass sich diese Situation auch später nicht ändern wird. 
Ans Segeln ist ohnehin nicht zu denken. Die Wellen schlagen 
immer höher, und das Wasser fließt in die Plicht … und leider 
auch durch die unverschlossene Luke meiner Achterkoje. Ma-
tratze und Schlafdecke sind salzwasserdurchtränkt. Und als 
der Wind nun auch noch Philipps Base-Cap unwiederbring-
lich über Bord weht, beschließen wir einstimmig, zurück in 
die Marina zu fahren – eigentlich untypisch für gestandene 
Seeleute wie wir, finde ich. Nach nur neun Seemeilen schlüp-
fen wir also kleinlaut wieder zurück in unsere Box, die wir 
ja gerade erst verlassen hatten. Dennoch verfolgt Skipper Joe 
beharrlich sein Tagesziel. Er hat bereits einen Plan B im Kopf: 
Kurzerhand wird ein Großraum-Taxi bestellt, der Fahrpreis 
für die Hin- und Rückfahrt ausgehandelt, und dann geht es 

serpentinenreich über die 
Berge in die antike Stadt 
KEKOVA. Hier steigen wir 
sofort um in eine familienbe-
triebene Gulet, einem alten 
Holzschiff, das uns als einzi-
ge Passagiere an den Fuß der 
antiken Festung bringt. Wir 
lassen es uns nicht nehmen, 
in heißer Nachmittagssonne 
den hohen Berg hinauf zu 
steigen, hinauf zur antiken 
Burg, auf deren Spitze die 
rote türkische Flagge weht. 

2400 Jahre Menschheitsge-
schichte haben diese Steine 
überdauert! Eine rostige, 
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ziert er bereits weiße Schaumkronen. Wir ahnen Fürchterli-
ches. Also wird schnell und einstimmig beschlossen, einen 
weiteren Hafentag einzulegen, und die YAKARI bleibt am 
Schwimmsteg liegen. Eine gute Gelegenheit für einen wei-
teren Landausflug und den Besuch der antiken Stadt MYRA. 
Für den Festpreis von 300 TL buchen wir abermals den Fah-
rer des Mercedes-Vito. Der bringt uns bequem über eine fast 
neue, gut ausgebaute Bergstraße ans 45 km entfernte Ziel – 
vorbei an endlosen, mit weißen Plastikplanen überdeckten 
Gewächshausfeldern und durch winzige Ortschaften.

Das antike MYRA ist wegen seiner eindrucksvollen lykischen 
Felsengräber und seines antiken Theaters interessant, aber 
auch, weil diese Gegend einst die Wirkungsstätte des rausch-
ebärtigen Nikolaus war, der ja bekanntlich am 6. Dezember 
noch heute seinen Auftritt pflegt. Wer weiß das schon? Des-
halb gehört natürlich auch der Besuch der byzantinischen 
Kirche zum Pflichtprogramm – ebenfalls ein verfallenes Bau-
werk, aber doch lange Zeit der letzte Ruheort des Bischofs 
Nikolaus von MYRA (290 bis 350 n. Ch.). 

Derart viel Kultur macht hungrig und durstig. Ein Restaurant 
ist schnell gefunden, und gestärkt aber fußmüde besteigen wir 
unseren Vito, dessen Fahrer geduldig auf uns gewartet hatte. 
Zuverlässig bringt er uns wieder zurück nach KA . Hier unten 
im Hafen ist es noch immer stark windig, und das bestärkt uns 
in der Entscheidung, heute aufs Segeln verzichtet zu haben – 
zugunsten eines höchst interessanten Kulturerlebnisses. 

Wann ist man denn schon mal dem heiligen Nikolaus so nah? 
Oder ist die Nikolaus-Geschichte vielleicht doch nur ein My-
thos?

Mittwoch, 10. Juni 2015
Geruhsam und ohne Hektik beginnt um 8:00 Uhr ein neuer 
Tag. Am Himmel keine einzige Wolke, und auch der scharfe 
Wind von gestern scheint nachgelassen zu haben. Das kom-
fortable Waschhaus lädt zu ausgiebiger Körperpflege ein, 
denn die Duschkabinen sind sauber, top modern und wenig 
frequentiert. In einer dieser Kabinen entledige ich mich vor 
dem Duschen meiner teuren Armani-Armbanduhr, hänge sie 
an den Haken – und prompt vergesse ich, sie danach wieder 
umzubinden. Nur wenige Minuten nach Verlassen der Dusch-
kabine fällt mir der Verlust zwar auf, die Uhr jedoch ist be-
reits von einem Bösewicht entfernt worden. Auch Recherchen 
bei der Marina-Rezeption bleiben leider erfolglos. Ein herber 
Verlust – Philipp‘s „vom Winde verwehte“, verlorene Mütze ist 
da wohl eher zu verschmerzen. Der hat übrigens inzwischen 
im Hafen-Supermarkt längst eine neue erstanden, und dazu 
auch gleich noch brandneue blaue Gummilatschen, dieser 
alte Verschwender! Aber sie kleiden ihn, das müssen wir alle 
neidlos anerkennen.

Und ein weiterer, herber Verlust ist heute zu beklagen: 
Hans-Peters scharfes, grünes Küchenmesser, scharf wie ein 
Fallbeil, ist beim morgendlichen Frühstücks-Abwasch verlo-
ren gegangen. Selbst ausgiebige Suchaktionen aller Kamera-
den sind leider erfolglos geblieben. Das kleine, grüne Messer 
scheint vom Erdboden verschluckt zu sein. Der Smut ist un-
tröstlich – hat ihn doch das kleine, grüne Küchenmesser bisher 
auf allen Törns über die sieben Weltmeere zuverlässig begleitet 
und so mancher Zwiebel den Garaus gemacht. Wie schrecklich! 

Und plötzlich kehrt er zurück, der unangenehme Starkwind. 
Selbst in unserer geschützten Bucht, in der Ka-Marina, produ-
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Thorstens Gesicht, der eisern 
am Ruder den Kurs hält. Wie 
oft sind wir eigentlich auf 
diesem Törn schon mal rich-
tig gesegelt, fragt man sich. 
Nicht eine einzige Wende ist 
uns bisher abverlangt wor-
den.

Smut Hans-Peter und Philipp produzieren unterdessen in der 
Pantry überbackenes Kartoffelgratin für den kleinen Hunger, 
das wir draußen in der Plicht mit großem Appetit verzehren. 
Gegen 17:00 Uhr erreichen wir dann endlich die vertraute 
Coldwater Bay, wo uns der nette Ali bereits erwartet. Nun ist 
noch genügend Zeit zum Baden und Schnorcheln 

in der stillen Bucht. Die unermüdlichen Wanderburschen 
Thorsten und Philipp aber steigen den Berg hinauf in das alte, 
ehemals im Jahre 1922 von griechischen (!) Bewohnern ver-
lassene Dorf KAYAKÖY. 

Ali erwartet uns schon in seinem Restaurant oberhalb der 
Bucht zum Abendessen. Mit Meze, fangfrischer Dorade und 
gegrillten Lammfleisch-Bällchen nebst einigen Flaschen 
Weißwein belohnen wir uns für diesen doch noch glimpflich 
abgelaufenen Tag. Wir sind wieder im Zeitplan. Ali‘s hausei-
genes Boot bringt uns zum Schiff zurück, und noch vor Mit-
ternacht ist Zapfenstreich. 

Freitag, 12. Juni 2015
Um 7:30 weckt uns die Sonne. Das grüne Küchenmesser hat 
sich noch immer nicht angefunden. Mit einem erfrischenden 
Morgenbad in der Bay beginnen wir fröhlich unseren letzten 
Segeltag. Gern nehmen wir auch diesmal wieder die großzüge 
Einladung zum kostenlosen Frühstück an und steigen – be-
waffnet mit einigen Mohrrüben aus Smiley’s Gemüsetüte für 
Esel Osman – hinauf zu Ali‘s Restaurant. Wir genießen die 
Omeletts, das türkische Weißbrot, den Salat und den Kaffee. 

Und niemand braucht abzuwaschen! Später lassen wir uns 
mit Ali’s PS-starkem Speedboot hinüber zum Ferienort ÖLÜ 
DENIZ bringen. Hier, am weitläufigen Badestrand, befindet 
sich auch der Landeplatz der Paraglider, die sich allein, oder 
im Tandemflug vom 2000 Meter hohen BABA DAGI hinab-
stürzen. Bezeichnend ist ein entsprechender Werbespruch auf 
einem der Plakate: „No landing – no pay“. Wie tröstlich.

Ali kann uns wegen der Brandung mit seinem Speedboot 
nicht direkt an Land bringen. Wir klettern daher über die 
schwankende Gangway einer angelandeten Gulet – und Joe 
fällt prompt mit Smartphone, Portemonnaie und in voller 
Kleidung in den Bach. Aber auch wir anderen sind nicht ganz 
trocken geblieben. Gottlob hat das Salzwasser aber den Ge-
räten nicht wirklich geschadet. Die Sonne und ein Tempo-Ta-
schentuch haben letztlich Schlimmeres verhindert. 

Bei Kaffee, Eis und O-Saft in einer der Strandpinten schauen 
wir den landenden Paraglidern zu, bis uns Ali um 12:00 Uhr 
verabredungsgemäß wieder abholt und uns zurück in unse-
re Bucht und zu unserer YAKARI bringt. Gern entlohnt Bör-

Den Tag lassen wir ausklingen mit den obligaten P(f)lichtge-
tränken. Das grüne Küchenmesser jedoch ist und bleibt ver-
schwunden …

Donnerstag, 11. Juni 2015
Heute leiten wir die Rückfahrt ein. Ein langer Schlag von ca. 
40 sm zu Ali’s Coldwater Bay und dem Esel Osman liegt vor 
uns. Bereits um 7:30 erklingt Musik aus dem Bordlautspre-
cher. Frische Sesamkringel und knuspriges Baguette hat Phi-
lipp besorgt, und der Smut serviert weichgekochte Eier. Hat 
der inzwischen, wenn auch zähneknirschend, den Verlust 
seines scharfen, grünen Küchenmessers verwunden?, fragen 
wir uns besorgt. Beim Abwasch sucht die Mannschaft erneut 
nach dem Messer – jedoch abermals vergeblich. Wir werden 
es wohl zusammen mit der Mülltüte entsorgt haben, vermu-
ten wir. Der Smut ist traurig, sehr traurig …

Wir verlassen gegen 9:00 Uhr die Ka-Marina unter Maschi-
ne. Zwei Stunden später jedoch wird uns mitgeteilt, dass 
die Coast-Guard wegen einer Schießübung der türkischen 
Marine das gesamte Seegebiet auf unserem Kurs abgesperrt 
hat. Und das dauere vermutlich bis 21:00 Uhr. Wir müssen 
daher umkehren und steuern den nächst gelegenen Hafen 
an. Das ist KALKAN, wo wir zunächst unsere Rückfahrt un-
terbrechen müssen. Mit Mooring machen wir rückwärts in 
sengender Mittagssonne am Kai fest und stellen uns schon 
mal auf eine Übernachtung in diesem Hafen ein. Das wird 
unseren Terminplan natürlich durcheinander bringen, denn 
bis Freitag müssen wir ja zurück in GÖCEK sein. Und das 
wäre nur mit einem Gewalt-Nachttörn zu schaffen. Da sind 
wir natürlich sehr erleichtert, als der Hafenmeister uns die 
Nachricht überbringt, dass nun doch bereits ab 13:00 Uhr das 
Seegebiet wieder freigegeben wird. Dennoch muss Börnie für 
diesen Kurzaufenthalt in der Marina von KALKAN 10 TL be-
zahlen. Wir lösen die Leinen und weiter geht’s – immer „an 
der Wand“ entlang. Stunde um Stunde. Eintönig. Langweilig. 
Der Diesel brummt, und der Wind bläst direkt von vorn in 
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gel-Törn! Immerhin haben wir aber doch 150,3 Seemeilen zu-
rückgelegt und dabei gleichzeitig die teure Takelage geschont. 
Aber das dankt uns ja keiner …

Was macht denn unser Purser Börnie da knieend vor dem 
Herd in der Pantry? Keine Ruhe hat ihn der Verlust des grü-
nen Küchenmessers gelassen. Jetzt will er’s noch mal wissen. 
Einer Eingebung folgend schaut er in die Ritze hinter dem 
Herd – und wird tatsächlich fündig! Hurra! Das kleine grüne 
Messer ist wieder da! Ein nicht enden wollender frenetischer 
Applaus der gesamten Crew brandet auf und belohnt den 
erfolgreichen Finder – und Hans-Peter nimmt sein geliebtes 
Messer dankbar und mit erleichtertem Seufzer entgegen. 
Verstohlen wischt er sich eine Freudenträne aus dem Auge 
und packt das kleine, grüne, sauscharfe Küchenmesser sofort 
in seine Küchenutensilien-Box. Jetzt wird er zu Hause seiner 
Inge wieder mit gutem Gewissen unter die Augen treten kön-
nen. Damit sind nun alle Verluste dieses Törns ausgeglichen 
– bis auf meine Armani-Armbanduhr. Leider. 

Am Abend bummeln wir durch das bunte, quirlige GÖCEK, 
trinken hier ein Bier, kaufen dort (fast) ein Paar Schuhe und 
ich lasse mir von einem türkischen wortgewaltigen Händler 
einen bunten Hosengürtel aufschwatzen (Börnie hilft mit 100 
TL aus). Zurück an Bord, vernichtet die Crew die restlichen 
Getränke in der Plicht, bis die Nacht hereinbricht. Es wird 
unsere letzte Nacht an Bord sein. 

Sonnabend, 13. Juni 2015 
Bereits um 7:30 Uhr ist für uns die Nacht zu Ende. Wir müs-
sen die YAKARI um 9:00 Uhr mit allem Gepäck verlassen 
haben; das Reinigungspersonal steht schon Feudel schwin-
gend am Kai. Beim Packen trinken wir noch schnell einen 
letzten Kaffee an Bord, und deponieren dann unsere Segelta-
schen oben vor dem Büro von PITTER-Yachting. Ein ganzer 
Urlaubstag liegt nun noch vor uns, denn der Heimflug geht ja 
erst abends um 21:00 Uhr. Im „Sailor’s Pub“ lassen wir uns 
erstmal das Frühstück schmecken, und danach bringt uns ein 
PS-starkes Speedboot hinüber zum komfortablen Schwimm-
bad, zum Beach Club von GÖCEK. Hier verbringen wir bei 
kühlem Rosé-Wein unter dem Dach eines 

nie ihn aus der Bordkasse mit 200 TL, etwa 70 €, für seinen 
freundlichen Service. 

Vor dem Auslaufen bleibt uns noch genügend Zeit für ein aus-
giebiges Bad in der Coldwater Bay. Um 14:30 löst Thorsten die 
Landleine von der Felswand, und wir steuern unter Maschine 
direkt unsere Charterbasis in GÖCEK an. 

Unterwegs begegnet uns eine ganze Kolonie Delphine. Es ist 
eine Freude zu sehen, wie sie um unser Schiff schwimmen 
und immer wieder geschickt aus dem Wasser springen – al-
lein oder sogar wie dressiert in synchronisierter Dreierforma-
tion. Alle Handys und Fotoapparate sind auf dieses Schauspiel 
gerichtet. Leider gelingt kein einziges brauchbares Foto für 
diesen Bericht – die Delphine sind einfach zu schnell.

Pünktlich um 16:00 Uhr, so wie es der Chartervertrag vor-
sieht, erreichen wir GÖCEK. An der Tankstelle fließen 159 
Liter Diesel in den Tank, und die Bordkasse wird um weitere 
620 TL (ca. 210 €) erleichtert. Auf der sog. „BlueCard“ lassen 
wir uns bescheinigen, dass auch der Fäkaltank vorschrifts-
mäßig ausgesaugt wurde – inzwischen längst eine sinnvolle, 
weil umweltfreundliche Maßnahme aller Mittelmeerländer.

Und dann machen wir um 16:50 ein letztes Mal am Steg 
des Charterers PITTER fest. Das unbestechliche Instrument 
im Cockpit zeigt 21,5 Motorstunden an – naja, schöner Se-
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Beduinenzeltes den sonnigen Nachmittag mit Schwimmen, 
Lesen und Chillen. 

Das rasante Motorboot bringt uns am frühen Nachmittag 
zurück zur Charter-Basis, wo wir kurz vor der endgültigen 
Abfahrt noch bei „Ömer’s Gourmet-Café“ hereinschauen. Dort 
gibt es im schattigen Garten selbst gebackenen Kuchen für die 
Leckermäulchen und Deftiges für die anderen. 

Mit dem Sammeltaxi geht es schließlich um 18:00 Uhr zum 
Airport DALAMAN. In der überfüllten Flughafenhalle lassen 
wir geduldig zwei penible Sicherheitskontrollen sowie auch 
die strenge Passkontrolle der türkischen Staatsmacht über 
uns ergehen – die Türkei ist eben (noch) kein EU-Land. Der 
Heimflug verläuft problemlos und ohne Zwischenfälle mit ei-
ner wohltuend kommunikativen Crew („Keine Sorge – dem 
Co-Piloten geht es gut …“). 

Unsere Lieben stehen bereits wartend in der Ankunftshalle 
in Schönefeld, und die Mannschaft verabschiedet sich kurz, 
aber herzlich voneinander – nicht ohne unserem Skipper und 
Organisator für einen weiteren, erlebnisreichen Segeltörn zu 
danken. 

Schmidt’s Reisen sind eben die besten. Aber das weiß man ja.

Görü mek üzere, Ali.
Bitakisine, Smiley.
Gene gelece iz – emin ol.
Was heißt das denn?
Frag‘ einfach deinen türkischen Gemüsehändler.

A NZ E IGE

Danke.
www.seenotretter.de
freiwillig • unabhängig • spendenfi nanziert

Bei uns geht Ihre Spende 
garantiert nicht unter.
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Mit „Fahrtensegeln 2015“ erhalten 
Sie erstmals auf Anregung von Lesern 
einige empfohlene Informationen zur 
Kenntnis!

Gerne werden weitere Anregungen für eine Erweiterung der 
nachfolgenden Informationen vom Fahrtenausschuss des Ber-
liner Yacht-Club  entgegen genommen.

In „Fahrtensegeln 2016“ werden Sie weitere ergänzende und 
ausgesuchte Informationen finden!

Detlef Dittrich
Fahrtenwart
Berliner Yacht-Club e.V.

Senden Sie Ihre Erweiterungsvorschläge an:
E – Mail: sekretariat@berlineryacht-club.de
Postanschrift: Berliner Yacht-Club e.V.

Wannseebadweg 55, 14129 Berlin

Information für Fahrtensegler
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Die Beaufort-Skala

Der Wind, die Ausgleichsströmung zwischen hohen und niederen Luftdruck, wird für gewöhnlich in der international ge-
bräuchlichen Beaufort – Skala gemessen. Sir F. Beaufort, ein britischer Admiral und Hydrograph (1777 - 1857), hat diese Skala 
1806 aufgestellt, indem er die Auswirkungen des Windes auf Wasser, Schiff und Land zusammengefaßt hat. Dies ist auch der 
Grund, warum die Beaufort – Skala nicht linear aufgebaut ist. Zum Ausdruck kommt mit dieser Skala auch die Windstärke, und 
weniger die Geschwindigkeit. Trotzdem, es ist ja ein kausaler Zusammenhang zwischen Windgeschwindigkeit und Windstärke, 
daher ist es auch sinnvoll, der Stärke auch die Geschwindigkeit, gemessen in Meter/Sekunde (m/s), Kilometer/Stunde (km/h) 
und Knoten gegenüberzustellen.

Windskala nach Beaufort Seegang nach Petersen
bft kn m/s km/h Bezeichnung Beschreibung See Bezeichnung Beschreibung 

0 0 - 1 0 - 0,2 0 - 1 Windstille Keine Luftbewegung 0 glatte See Spiegelglatte See 
1 1 - 3 0,3 - 1,5 1 - 5 Leiser Zug Windrichtung nur 

am ziehenden Rauch 
erkennbar 

1 sehr ruhige 
See 

Kleine schuppenförmige 
Kräuselwellen ohne 
Schaumkämme 

2 4 - 6 1,6 - 3,3 6 - 11 Leichte 
Brise 

Wind im Gesicht fühlbar 2 ruhige See Kleine kurze Wellen, Kämme 
glasig, brechen aber nicht 

3 7 - 10 3,4 - 5,4 12 - 19 Schwache 
Brise 

Blätter werden bewegt, 
leichte Wimpel gestreckt 

Die Kämme beginnen zu brechen, 
Schaum glasig, vereinzelt 
Schaumköpfe

4 11 - 15 5,5 - 7,9 20 - 28 Mäßige 
Brise 

Zweige werden bewegt, 
schwere Wimpel 
gestreckt 

3 leicht 
bewegte See 

Wellen noch klein, werden 
aber länger, verbreitet weiße 
Schaumköpfe 

5 16 - 21 8,0 - 10,7 29 - 38 Frische 
Brise 

Größere Zweige werden 
bewegt, Wind im Gesicht 
schon unangenehm 

4 mäßig 
bewegte See 

Mäßige, ausgeprägte Wellen, 
überall weiße Schaumkronen, 
vereinzelt Gischt 

6 22 - 27 10,8 - 13,8 39 - 49 Starker 
Wind 

Große Zweige werden 
bewegt, Wind singt in der 
Takelage 

5 ziemlich 
grobe See 

Bildung großer Wellen beginnt, 
Kämme brechen, größere weiße 
Schaumflecken, etwas Gischt 

7 28 - 33 13,9 - 17,1 50 - 61 Steifer Wind Schwächere Bäume 
werden bewegt, fühlbare 
Hemmungen beim Gehen 
gegen den Wind 

6 grobe See See türmt sich, weißer Schaum 
beginnt sich in Windrichtung zu 
legen 

8 34 - 40 17,2 - 20,7 62 - 74 Stürmischer 
Wind 

Große Bäume werden 
bewegt, Zweige 
abgebrochen, beim Gehen 
erhebliche Behinderung 

7 hohe See Mäßig hohe Wellenberge mit 
Kämmen von beträchtlicher 
Länge, Gischt weht ab, 
ausgeprägte Schaumstreifen in 
Windrichtung 

9 41 - 47 20,8 - 24,4 75 - 88 Sturm Leichtere Gegenstände 
werden aus ihrer Lage 
gebracht, Schäden an 
Dächern 

Hohe Wellenberge, dichte 
Schaumstreifen, „rollen“ der See 
beginnt, Sichtbeeinträchtigung 
durch Gischt

10 48 - 55 24,5 - 28,4 89 - 102 schwerer 
Sturm 

Bäume werden 
entwurzelt, Häuser 
beschädigt 

8 sehr hohe See Sehr hohe Wellenberge mit 
langen, überbrechenden 
Kämmen, See weiß durch 
Schaum, schweres stoßartiges 
Rollen der See, Sicht durch Gischt 
beeinträchtigt 

11 56 - 63 28,5 - 32,6 103 - 

117 

orkanartiger 
Sturm 

Schwere Sturmschäden 9 äußerst 
schwere See 

Außergewöhnlich hohe 
Wellenberge mit langen, 
überbrechenden Kämmen, die 
Kanten werden überall zu Gischt 
zerblasen, verminderte Sicht 

12 >64 >32,7 >118 Orkan Verwüstungen Luft mit Schaum und Gischt 
angefüllt, See vollständig weiß, 
Sicht sehr stark herabgesetzt
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Windgeschwindigkeiten auf See

Kompakte Wind- & Seegangskala mit englischen Begriffen aus dem Wetterbericht

B Windstärke
in Bft (B)

Windgeschwindigkeit Auswirkungen auf die See Wellenhöhe in m: 
Tiefsee (T), Flachsee (F), 

Seegangskala (S) 

kn m/s km/h Beschreibung T F S 

0 Stille
calm 

low

fair

fine

1 0,0
0,2

0
1

Glatte See 0 0 0 völlig ruhige glatte See
calm 

1 Leiser Zug
light air 

1
3

0,3
1,5

1
5

Kleine schuppenförmig 
aussehende Kräuselwellen 
ohne Schaumköpfe

0,0
0,2

0,1 1 ruhige gekräuselte See
calm, rippled without 
crests

2 Leichte Brise
light breeze 

4
6

1,6
3,3

6
11

Kleine Wellen, noch 
kurz, aber ausgeprägter. 
Kämme sehen glasig aus, 
brechen sich aber nicht.

0,5
0,8

0,6 2 schwach bewegte See
smooth, wavelets 

3 Schwache Brise
gentle breeze 

7
10

3,4
5,5

12
19

Kämme beginnen sich 
zu brechen. Schaum 
überwiegend glasig. Ganz 
vereinzelt können kleine 
weiße Schaumkronen 
auftreten.

4 Mäßige Brise
moderate breeze 

11
15

5,5
7,9

20
28

Wellen noch klein, 
werden aber länger. 
Weiße Schaumköpfe 
treten schon ziemlich 
verbreitet auf.

0,8
1,2

1 3 leicht bewegte See 
slight 

5 Frische Brise
fresh breeze 

16
21

8
10,7

29
38

Mäßige Wellen, die eine 
ausgeprägte lange Form 
annehmen. Überall weiße 
Schaumkämme. Ganz 
vereinzelt kann schon 
Gischt vorkommen

1,2
2,0

1,5 4 mäßig bewegte See
moderate

6 Starker Wind
strong breeze

22
27

10,8
13,2

39
49

Bildung großer 
Wellen beginnt. 
Kämme brechend und 
hinterlassen größere 
weiße Schaumflächen. 
Etwas Gischt.

2,0
3,5

2,3 5 grobe See
rough 

7 Steifer Wind
near gale

28
33

13,9
17,1

50
61

See türmt sich. Der beim 
Brechen entstehende 
weiße Schaum beginnt 
sich in Streifen in die 
Windrichtung zu legen.

3,5
6,0

3 6 sehr grobe See
very rough 

Umrechnung von Windgeschwindigkeit in Windstärke

Das Beaufort ist eine „willkürliche“ Einheit. Es drückt die 
empfundene Wirkung des Windes aus. Das Beaufort steht 
aber in einem direkten Zusammenhang mit der physikalisch 
messbaren Windgeschwindigkeit. In der Regel wird die (ge-
messene) Windgeschwindigkeit anhand der Beaufort-Tabelle 
in Windstärken umgesetzt (und umgekehrt). 

Mit Näherungsformeln lässt sich aber Windstärke und Windge-
schwindigkeit in einen mathematischen Zusammenhang brin-
gen. Bei der Revision der Beaufort-Skale im Jahr 1947 wurde 
folgende Näherungsformel zur Umrechnung festgelegt. 

v=0.836*B3/2 [v] = m/s, [B]= Bft  

Hinweis: „B3/2“ ist gleichbedeutend 

mit „Quadrat-Wurzel aus B3“

In der Seefahrt üblich ist die Messung der Windgeschwin-
digkeit in Knoten (1 Knoten = 1 sm/h). Die Formel lässt sich 
entsprechend umformen: 

v = 1.625*B3/2 [v] = knoten, [B]= Bft
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Kompakte Wind- & Seegangskala mit englischen Begriffen aus dem Wetterbericht

B Windstärke
in Bft (B)

Windgeschwindigkeit Auswirkungen auf die See Wellenhöhe in m: 
Tiefsee (T), Flachsee (F), 

Seegangskala (S) 

kn m/s km/h Beschreibung T F S 

8 Stürmischer Wind
(fresh) gale

gale

34
40

17,2
20,7

62
74

Mäßig hohe Wellenberge 
mit Kämmen von 
beträchtlicher Länge. 
Von den Kanten der 
Kämme beginnt Gischt 
abzuwehen. Schaum legt 
sich in gut ausgeprägten 
Streifen in die 
Windrichtung.

6,0
20

4 7 hohe See
high

9 Sturm
strong gale

41
47

20,8
24,4

75
88

Hohe Wellenberge, 
dichte Schaumstreifen in 
Windrichtung. “Rollen” 
der See beginnt. Gischt 
kann die Sicht schon 
beeinträchtigen

10 Schwerer Sturm
whole gale / 
storm

48
55

24,5
28,4

89
102

Sehr hohe Wellenberge 
mit langen 
überbrechenden 
Kämmen. See weiß 
durch Schaum. Schweres 
stoßartiges „Rollen“ der 
See. Sicht durch Gischt 
beeinträchtigt.

5,5 8 sehr hohe See
very high

11 Orkanartiger 
Sturm
severe/violent 
storm 

56
63

28,5
32,6

103
117

Außergewöhnlich 
hohe Wellenberge. 
Die Kanten der Wellen 
werden überall zu 
Gischt verblasen. Sicht 
herabgesetzt.

9 außergewöhlich 
schwere See
phenomenal 

12 Orkan
hurricane 

>
64

32,7
36,9

>
118

Luft mit Schaum und 
Gischt angefüllt. See 
vollständig weiß. Sicht 
sehr stark herabgesetzt. 
Jede Fernsicht hört auf.

Zusammenstellung verschiedener Näherungsformeln 

Berechnung Windgeschwindigkeit 

v = 0.836*B3/2 

v = 1.625*B3/2 

Berechnung Windstärke 

B = 1.127*v2/3 

B = 0.723*v2/3 

Einheiten 

[v] = m/s; [B] = Bft 

[v] = Knoten; [B] = Bft 

Zur Berechnung mit einfachen Taschenrechnern oder von 
Hand ergeben auch folgende „Faustformeln“ brauchbare Nä-
herungswerte. 

v = (B2+10*B)/4-1 und B = (v+10)/6 

(Zwischen 3 bis 10 Bft ist Fehler kleiner als 0.5 Bft) 

(beide Formeln mit Einheit [v]=Knoten)
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GMDSS-Spickzettel

–  DSC Distress Alert aussenden
– Empfangsbestätigung (Distress Acknowledgement) nicht abwarten
– Auf VHF Channel 16 folgenden Funkspruch aussenden:

 MAYDAY  MAYDAY  MAYDAY
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] [Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]

 MAYDAY
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 POSITION 
 [__] DEGREES [__] MINUTES [NORTH/SOUTH]
 [___] DEGREES [__] MINUTES [EAST/WEST]
 AT [____] UTC

 [Art des Notfalls]
 [Art der gewünschten Hilfe]
 [ev. weitere Angaben, die die Hilfeleistung erleichtern können]

 OVER

– Logbucheintrag

Spickzettel für UKW-Not-, Dringlichkeits- und Sicherheitsfunkverkehr auf See
Schiffsname Rufzeichen MMSI

Notverfahren (DISTRESS) – bei akuter Gefahr für Schiff und Besatzung Buchstabiertabelle
0 Zero
1 One
2 Two
3 Three
4 Four
5 Five
6 Six
7 Seven
8 Eight
9 Nine

A  Alfa
B  Bravo
C  Charlie
D  Delta
E  Echo
F  Foxtrot
G  Golf
H  Hotel
I  India
J  Juliett 
K  Kilo
L  Lima
M  Mike

N  November
O  Oscar
P  Papa
Q  Quebec
R  Romeo
S  Sierra
T  Tango
U  Uniform
V  Victor
W Whiskey
X  X-ray
Y  Yankee
Z  Zulu

M
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00
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–  DSC-Anruf des Typs URGENCY aussenden an ALL SHIPS
– Auf VHF Channel 16 folgenden Funkspruch aussenden (sofern dieser nicht durch Not-

verkehr belegt ist):

 PAN PAN  PAN PAN  PAN PAN
 ALL STATIONS  ALL STATIONS  ALL STATIONS
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] [Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 POSITION 
 [__] DEGREES [__] MINUTES [NORTH/SOUTH]
 [___] DEGREES [__] MINUTES [EAST/WEST]
 AT [____] UTC

 [Meldungsinhalt und Art der gewünschten Hilfe]

 OVER

– Logbucheintrag

Dringlichkeitsverfahren (URGENCY) – bei akuter Gefahr für Schiff oder Besatzung

–  DSC-Anruf des Typs URGENCY (oder ggf. ROUTINE) aussenden an INDIVIDUAL STA-
TION

– DSC-Empfangsbestätigung der Landstation abwarten (enthält den Arbeitskanal)
– Auf erhaltenem Arbeitskanal folgenden Funkspruch aussenden:

 [Name oder angerufenen Landstation]
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 I NEED TELEMEDICAL ADVICE
 OVER

– Logbucheintrag

Dringlichkeitsmeldung an Küstenfunkstelle – für funkärztliche Beratung

–  DSC-Anruf des Typs SAFETY aussen-
den an ALL SHIPS

– Auf VHF Channel 16 folgenden Funk-
spruch aussenden (sofern dieser nicht 
durch Not- oder Dringlichkeitsverkehr 
belegt ist):

 SECURITE  SECURITE  SECURITE
 ALL STATIONS  ALL STATIONS  

ALL STATIONS
 THIS IS 
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] 

[Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 POSITION [__] DEGREES [__] MI-

NUTES [NORTH/SOUTH]
 [___] DEGREES [__] MINUTES 

[EAST/WEST]
 AT [____] UTC
 [Meldungsinhalt]
 OVER

– Logbucheintrag

Sicherheitsverfahren (SAFETY) – bei Ge-
fahr für Schifffahrt oder Umwelt

Routine-Aufruf (ROUTINE) – in allen 
übrigen Fällen

–  Auf Arbeitskanal oder ggf. VHF Chan-
nel 16 (sofern dieser nicht durch Not-, 
Dringlichkeits- oder Sicherheitsverkehr 
belegt ist) folgenden Funkspruch aus-
senden:

 [Name oder angerufenen Station] 
[Name oder angerufenen Station]

 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen]
 OVER

× Das Gespräch kann auch mit DSC-An-
ruf des Typs ROUTINE an INDIVIDUAL 
STATION gestartet werden. Dann auf 
Bestätigung mit Arbeitskanal warten.
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–  DSC-Anruf des Typs SAFETY aussen-
den an INDIVIDUAL STATION

– DSC-Empfangsbestätigung der Land-
station abwarten (enthält den Arbeits-
kanal)

– Auf erhaltenem Arbeitskanal folgen-
den Funkspruch aussenden:

 [Name oder angerufenen Station]
 THIS IS YACHT [Schiffsname] 

[Rufzeichen] [MMSI]
 WITH A SAFETY MESSAGE
 OVER

– Nach Antwort der Landstation wie 
folgt fortfahren

 [Name oder angerufenen Station]
 THIS IS YACHT [Schiffsname] 

[Rufzeichen] [MMSI]
 POSITION […] AT [____] UTC
 WE OBSERVED […]
 PLEASE ADVISE ALL SHIPS […]
 OVER

–  VHF Channel 16 überwachen und Notmeldung mitschreiben (Logbucheintrag)
– Wenn innert 5 Minuten keine Empfangsbestätigung digital oder analog übermittelt 

worden ist, folgende Bestätigung auf VHF Channel 16 aussenden:

 MAYDAY
 [Name oder MMSI oder andere Identifikation des Schiffes in Not]
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 RECEIVED MAYDAY

– Notmeldung an Landstation weiterleiten (vgl. DISTRESS CALL RELAY)

DISTRESS ACKNOWLEDGEMENT – bei Empfang eines Notalarms (DSC oder analog)

–  Zuständige Landstation und deren überwachter Arbeitskanal bestimmen  
(Küstenfunkstellenverzeichnis)

– Auf dem überwachten Arbeitskanal der Landstation oder auf VHF Channel 16 folgende 
Meldung aussenden:

 MAYDAY RELAY  MAYDAY RELAY  MAYDAY RELAY
 [Name oder angerufenen Landstation]
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] [Schiffsname] [Rufzeichen]
 OVER

– Antwort der Landstation abwarten. Nach deren GO AHEAD wie folgt fortfahren:

 [Name oder angerufenen Landstation]
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen]
 WE RECEIVED THE FOLLOWING DISTRESS MESSAGE AT [____] UTC ON 

CHANNEL 16
 [Erhaltene Meldung im vollständigen Wortlaut]
 OVER

 oder (wenn das andere Schiff selber keine Notmeldung absetzen konnte)

 [Name oder angerufenen Landstation]
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Rufzeichen]
 POSITION [__] DEGREES [__] MINUTES [NORTH/SOUTH] 

[___] DEGREES [__] MINUTES [EAST/WEST] AT [____] UTC
 WE OBSERVED [Angaben zum Schiff in Not, dessen Position relativ zur eigenen, 

Art des Notfalls, Art der gewünschten Hilfe, etc.]
 OVER

– Falls die Landstation trotz mehreren Versuchen nicht reagiert, folgende Meldung auf 
VHF Channel 16 aussenden:

 MAYDAY RELAY  MAYDAY RELAY  MAYDAY RELAY
 ALL STATIONS  ALL STATIONS  ALL STATIONS
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] [Schiffsname] [Rufzeichen]
 WE RECEIVED THE FOLLOWING DISTRESS MESSAGE AT [____] UTC ON 

CHANNEL 16
 [Erhaltene Meldung im vollständigen Wortlaut]
 OVER

 oder analoge Meldung mit Schilderung der eigenen Beobachtung wie oben.

DISTRESS CALL RELAY – Weiterleiten einer Notmeldung für ein anderes Schiff in Not

–  Gerät ausschalten und wieder einschal-
ten

– CANCEL-Funktion betätigen, falls 
vorhanden

– Auf VHF Channel 16 folgende Mel-
dung aussenden:

 ALL STATIONS  ALL STATIONS  
ALL STATIONS

 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] 

[Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 PLEASE CANCEL MY DISTRESS 

ALERT OF [____] UTC
 OVER

– VHF Channel 16 während mindestens 
5 Minuten überwachen und Rückfra-
gen beantworten

Annullieren eines DISTRESS-Fehlalarms

– Auf VHF Channel 16 folgende Mel-
dung aussenden:

 PAN PAN  PAN PAN  PAN PAN
 ALL STATIONS  ALL STATIONS  

ALL STATIONS
 THIS IS
 YACHT [Schiffsname] [Schiffsname] 

[Schiffsname] [Rufzeichen] [MMSI]
 PLEASE CANCEL MY URGENCY 

MESSAGE OF [____] UTC
 OVER

– VHF Channel 16 während mindestens 
5 Minuten überwachen und Rückfra-
gen beantworten

Annullieren einer URGENCY-Meldung

Wichtige UKW-Seefunkkanäle (Intership)
16 (156.800 MHz): Distress, Safety, and Calling
70 (156.525 MHz): Digital selective calling for Distress, Safety, and Calling
06: Search and Rescue operations
08, 09, 10: Public correspondence
13: Navigation safety communications

15, 17: On-board communication (1W)
67, 69, 72, 73, 77: General use

Sicherheitsverfahren (SAFETY) – Aufruf 
einer bestimmten Station
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Hilfe im Seenotfall

ALLGEMEINES

Die Daten auf dieser Seite sind je Land mit einer Jahreszahl 
der letzten Überprüfung versehen.

Vor Gebrauch der Infos bitte immer den aktuellen 
Yachtfunkdienst, den Reeds oder das aktuelle Handbuch 
befragen!!!
Die Telefonnummern gehören vor Törnantritt in jedes Mobil-
telefon auf dem Schiff. Dabei sollte beachtet werden, dass in 
Abhängigkeit vom Ausbau des Mobilfunknetzes Mobiltelefo-
ne mitunter nur wenige Seemeilen Reichweite haben. 

Achtung! Wichtiger Hinweis!
Beim Einspeichern in das Mobiltelefon nie die Rufnummer 
ohne Ländervorwahl verwenden. Diese ist, befindet man sich 
beispielsweise in holländischen Gewässern und im Einzugs-
bereich eines nichtdeutschen Mobilfunk-Carriers nutzlos. Da-
her immer die volle Telefonnummer mit der internationalen 
Vorwahl einspeichern, also z.B. „+49 ...“ für Deutschland.

Die Alarmierung kann im Seenotfall generell auf beliebige, 
geeignete Weise erfolgen. Bewährt und international verein-
bart sind folgende Mittel:

- Pyrotechnische Seenotsignalmittel wie Rauchtopf und 
Seewasserfärber tagsüber und Signalgeber, Fallschirmra-
kete, Signalpistole und Handfackel nachts, vorzugsweise 
in rot oder orange

- Signalspiegel oder Flaggen N über C tagsüber
- Langames und wiederholtes Heben und Senken beidseitig 

ausgestreckter Arme
- Das Morsesignal als Gruppe • • • – – – • • • SOS per 

Funk oder Licht
- Ein Gewehrschuß oder anderer Explosionsknall jede Mi-

nute
- Durchgehender Lärm mit einem Nebel-Schall-Gerät (Horn, 

Glocke,..)
- Rechteckige Flagge über Ball oder umgekehrt gesetzt
- GPS-gestütztes EPIRB zur satellitengestützten Alarmie-

rung des nächsten MRCC
- Funk-Meldung über beliebigen Kanal mit dem gesproche-

nen Wort MAYDAY oder auch:
- UKW-Seefunk als fest eingebaute Schiffsfunkstelle 

über Kanal 16 mit optionalen DSC-Anruf (Kanal 70); 
siehe auch Notfall-Tafel

- Insbesondere bei Segelbooten (Gefahr des Mastbruchs 
mit Antennenausfall), aber auch bei Besetzung von Bei-
boot oder Rettungsfloß ein Handfunkgerät

- Offshore: Iridium-Satellitentelefonie
- Offshore: Inmarsat-Satellitensprechfunk und -daten-

funk
- Offshore: Grenzwellensprechfunk über 2182 kHz mit 

DSC-Anruf über 2187,5 kHz sowie Kurzwelle auf den 
Frequenzen 4125, 6215, 8291, 12290 und 16420 kHz

Seefunkanrufe erfolgen im Seenotfall grundsätzlich an alle 
Stationen und unter Nennung des eigenen Rufzeichens (oder 
Schiffsname) und der Position. Siehe hierzu auch Notfall-Tafel. 

Der Name der Küstenfunkstelle oder des MRCC ist für den 
Anruf im Notfall irrelevant. Der Skipper sollte aber immer die 
zuständige Küstenfunkstelle kennen. Die MRCC sind grund-
sätzlich rund um die Uhr besetzt.

Die Koordination der Hilfe übernimmt in der Regel zunächst 
das zuerst erreichte MRCC und ansonsten der Hilfe Leistende 
„on scene“. In Küstennähe sind das häufig professionelle oder 
ehrenamtliche SAR-Kräfte wie Seenotrettungsgesellschaf-
ten, Behördenschiffe und das Militär, aber auch Sportboote, 
Frachter oder Fähren können in die Alarmierung als Relais-
station oder bei der Suche integriert werden.

Wie für alle Rettungsdienste gilt auch hier, dass eine 
mißbräuchliche Alarmierung mit empfindlichen Strafen 
geahndet werden kann.

Jedes Land bietet in unterschiedlicher Ausprägung auch eine 
funkärztliche Beratung an. Diese kann meist kostenlos in me-
dizinischen Notfällen über das MRCC in Anspruch genom-
men werden. Dann entscheiden die Ärzte, ob und wie der 
kranken Person Hilfe zukommen soll. Die Schlüsselworte für 
diese Hilfe lauten z.B.:

- Medico call
- medical advice service

Die Erkrankung sollte aber in jedem Fall nach laienhafter 
Einschätzung bedrohlich sein und sich von Husten-Schnup-
fen-Heiserkeit etc. abheben.

Deutschland
In Deutschland wird die Seenotrettung durch die gemeinnüt-
zige DGzRS durchgeführt. Bei Bedarf nehmen auch Schiffe 
der Küstenwache und der Bundesmarine an SAR-Operationen 
teil.

Deutschland

Anrufname Bremen Rescue

Telefonische Alarmierung +49 421 53 68 70

Telefonisch, Mobilfunk 124 124 (s.u.)

MMSI 00211 1240

Medizinische Beratung 
Cuxhaven (MEDICO)

+49 4721 785

Bemerkung zur Kurzwahl 124 124: Diese dient lediglich zum 
Speichern im Gedächtnis. In das Mobiltelefon speichert man 
grundsätzlich (!) die Festnetznumer mit der Ländervorwahl 
ein „+49...“. 

Grund:
Ist man beispielsweise in der Nordsee in der Nähe der hol-
ländischen oder der dänischen Grenze unterwegs, so kann 
das Mobiltelefon sich bereits aktiv in das holländische bzw. 
dänische Telefonnetz eingebucht haben. Die Kurzwahl ist 
da unbekannt und damit nutzlos. Die Einspeicherung bei-
der Nummern verwirrt nur im Fall, dass man wirklich Hilfe 
braucht. Die Festnetznumer ist die Richtige und reicht zum 
Einspeichern aus.
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Bei einem MEDICO CALL zum Krankenhaus in Cuxhaven 
kann die Verwendung eines Notfallmeldebogens helfen, die 
benötigten Informationen für die Ärzte schneller und voll-
ständig zu übermitteln.

Kosten
Einsätze, die Personen aus Seenot oder Gefahr retten, sind 
kostenlos.

Die DGzRS berechnet für technische Hilfe oder fürs Ein-
schleppen 200€ je Stunde, maximal je Einsatz 400€. Dabei 
ist es egal, ob ein 46m-Kreuzer oder ein kleines Schlauchboot 
ausrückt. (siehe: Seenotretter)

Dänemark
Die SAR-Operationen werden durch JRCC Danmark koor-
diniert. Sie operieren indirekt über Coast Radio Stations 
und MRCC Arhus oder MRSC Kattegatt für die Westküste. 
Die Haupt-Küstenfunkstelle ist Lyngby Radio. Die Liste der 
Funkstationen und eine Grafik ihrer Lage ist auf der Web-
site von Lyngby Radio zu finden (in dänischer Sprache aber 
immer aktuell!). Siehe hierzu auch die VHF-Karte von stock-
holmradio (auf das kleine Vorschaubild der Karte klicken).

Analog zur DGZRS gibt es in Dänemark die Dansk SøRed-
ningsSelskab. Diese Gesellschaft hilft der Freizeitschiffahrt 
bei nicht lebensbedrohlichen Situationen und ist nicht Teileh-
mer des staatlichen Rettungswesens. Die DSRS ist noch jung 
und hat zur Zeit (2014) neun Stationen. Die schwedischen 
und norwegischen Rettungsgesellschaften bilden mit der 
DSRS einen Verbund der nordischen Seerettungsgesellschaf-
ten. Durchgeführt wird die Seerettung durch die Dänische 
Marine.

Dänemark

Anrufname Lyngby Radio

Telefonische Alarmierung +45 666 34 800

MMSI Lyngby Radio 00219 1000

Norwegen
Die norwegische Seenotrettung wird über staatliche und 
freiwillige Institutionen und private Firmen durchgeführt. 
Die Koordination dieser Einsatzkräfte übernehmen das JRCC 
Stavanager für Süd-Norwegen (südlich 65° N) und das JRCC 
Bodö für Nord-Norwegen. Zur Kontaktaufnahme gibt es Küs-
tenfunkstellen (Kystradio) des Maritime Radio, die von der 
Telefongesellschaft Telenor betrieben werden. Ein Liste der 
Stationen und deren VHF-Kanäle findet man über maritimra-
dio.no mit dem Suchstichwort „kanalplan“ oder hier [1]. Auch 
bei stockholmradio.com - Klick auf kustradio-VHF-kartor-Bild 
der Karte gibt es diese Informationen.

In Norwegen gibt es die Redningsselskapet als Seerettungsge-
sellschaft, die etwa wie die DGZRS organisiert ist.

Norwegen

Anrufname Maritime Radio

Maritime 
Notfallnummer

120 (Kurzwahl)

+47 51 51 7000 JRCC Stavanager

+47 75 55 9000 JRCC Bodö

Telefonische 
Alarmierung

Maritime Radio +47 22 77 43 60

Vardö Radio +47 78 98 82 31

Tjöme Radio +47 33 03 66 60

Rogaland Radio +47 51 69 00 44

Florö Radio +47 57 74 42 94

Bodö Radio +47 75 52 89 25

MMSI Maritime Radio 00257 0000

Vardö Radio 00257 0800

Tjöme Radio 00257 0100

Rogaland Radio 00257 0300

Florö Radio 00257 0500

Bodö Radio 00257 0700

Polen

Polen

Anrufname Witowo Radio

Telefonische 
Alarmierung

winouj cie MRSC +48 91 321 49 17

Gdynia MRCC +48 58 661 01 97

Telefonisch, 
Mobilfunk

120 ?

MMSI winouj cie MRSC 00261 ?

Gdynia MRCC 00261 0310

Witowo Radio 00261 0210

SAR-Webseite des Ministeriums (Ministry of Infrastructure)
Übersetzte Seite zu Witowo Radio www.gmdss.republika.pl

Schweden
In Schweden werden die Küstenfunkstellen (Kustradio) von 
stockholmradio.se betrieben. Unterhalb des kustradio-Berei-
ches sind Karten der Küstenfunkstellen und deren VHF-Ka-
näle zu finden. Siehe hierzu auch die VHF-Karte unter stock-
holmradio.se - Klick auf FÖR ABONNENTER - Kartor och 
kanalplan Bild der Karte. Die Karten werden regelmäßig 
als aktualisierte PDF-Datei zur Verfügung gestellt. Die Ge-
sellschaft, die ähnlich wie die DGzRS, die Seerettung über-
nimmt, ist die Sjöräddningssällskapet.

Das MRCC hat seinen Sitz in Göteborg.

Schweden

Anrufname Stockholm Radio mit Stichwort 
„Sjöräddning“

Telefonische 
Alarmierung

allgemein 112

Stockholm Radio +46 86 01 79 00

JRCC Göteborg +46 31 64 80 00

MMSI Stockholm Radio 00265 2000

MRCC Göteborg 00265 3000
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Notfalltafel

Alarmierung mit DSC-Controller 

Notmeldung

DISTRESS
Auslösung durch die rote 
Taste Controller schaltet nach 
Bestätigung automatisch von 
Kanal 70 auf Arbeitskanal 16 

MAYDAY - MAYDAY - MAYDAY 
- this is 
- SY/MY NAME (3xwiederholen) 

UKW Rufzeichen
MMSI

- my position is 
*       Degrees          Minutes north/south
*       Degrees          Minutes east/west

- Art des Notfalles 
- We require immediate assistance! 
- over 

ernste und unmittelbare 
Gefahr für das Schiff oder 
Personen

Dringlichkeitsmeldung

URGENCY
Category: all ships call
Priority: urgency
Arbeitskanal 16

PAN PAN - PAN PAN - PAN PAN 
all stations - all stations - all stations 
- this is 
- SY/MY NAME (3xwiederholen) 

UKW Rufzeichen
MMSI

- my position is 
* Degrees Minutes north/south
* Degrees Minutes east/west

- Beschreibung der Dringlichkeit 
- over

Sicherheit von Schiff 
oder Personen gefährdet 
Sicherheitsmeldung 

Sicherheitsmeldung

SAFETY
Category: all ships call
Priority: safety
Arbeitskanal 16

SECURITE - SECURITE - SECURITE 
all stations - all stations - all stations 
- this is 
- SY/MY NAME (3xwiederholen) 

UKW Rufzeichen
MMSI

- my position is 
* Degrees Minutes north/south
* Degrees Minutes east/west

- Beschreibung der Sicherheitsgefährdung 
- over

Sicherheit von Schiff 
oder Personen gefährdet 
Sicherheitsmeldung 

Funk-Alphabet 

A = Alfa
B = Bravo
C = Charly
D = Delta
E = Echo
F = Foxtrott

G = Golf
H = Hotel
I = India
J = Juliet
K = Kilo
L = Lima

M = Mike
N = November
O = Oskar
P = Papa
Q = Quebec
R = Romeo

S = Sierra
T = Tango
U = Uniform
V = Victor
W = Wiskey
X = X-Ray

Y = Yankee 
Z = Zulu

MRCC Bremen +49 421 53 68 70 
Medico-Call +49 44721 78 5 
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wichtige englische / deutsche Funktexte 

white hull
in vincinity of lightbuoy 

weißer Rumpf
in der Nähe der Leuchtonne 

after explosion fire in engineroom fire not under control fire 
in superstructure
broken rudder, drifting ashore in rough sea
leak below waterline, can not controll flooding
vessel sinking after flooding
heavy list to portside
is still afloat
due to steering gear problems not under command
proceeding at low speed
observed red rockets in true bearing 

Feuer im Aufbau

Ruder gebr., driften zur Küste in grober See
Leck unter der Wasserlinie, ...
Schiff sinkt nach Wassereinbruch
schwer Schlagseite nach Backbord
schwimmt noch
wegen Problemen mit der Ruderanlage manövrierunfähig
fahren langsam weiter
beobachteten rote Raketen in Peilung 

vessel struck nearly submerged object

collision with fishing vessel / submarine
person over board
2 persons seriously injured
heavy loss of blood
crewmember unconscious, suspect heart attack 

Schiff mit fast untergetauchtem Objekt zusammengestoßen
Kollision mit Fischerboot / U-Boot
Person über Bord
2 Personen schwer verletzt
starker Blutverlust
Crewmitglied, bewußtlos, Verdacht auf Herzanfall 

we have to abandon the ship wir müssen das Schiff verlassen 

Require
- medical advice
- helicopter and urgent medical assistance
- tug assistance
- assistance for towing and pumping 

Wir benötigen:
- medizinischen Rat
- Hubschrauber und dringend med. Hilfe
- Schlepphilfe
- Schlepp- und Pumphilfe 

Ships in this area are requested to
- approach for assistance
- keep sharp look out and
- report to Falmouth Coastguard
- assist with search and rescue
- assist in fire fighting 

Schiffe in der Nähe sollen:
- zu Hilfe kommen
- Ausschau halten
- der Küstenwache F. berichten
- bei Suche und Rettung helfen
- bei der Feuerbekämpfung helfen

Buoy unlit
wide berth requested
gunnery /submarine exercises 

Tonne verlöscht
grossen Abstand halten
Schießübungen / U-Boot-Fahrten 





Nachwort
Liebe Seglerinnen, liebe Segler,

die Broschüre „Fahrtensegeln 2015“ ist eine umfangreiche, 
detaillierte Information über Fahrterouten, Häfen und Vieles 
mehr.

Die vorliegende Broschüre ist eine Leistung vom Berliner 
Yacht-Club für Mitglieder und weitere interessierte Seglerin-
nen und Segler. Die Törnberichte der Skipper von Motoryach-
ten finden selbstverständlich ihren Eingang in die Broschüre 
„Fahrtensegeln 2015“!

Den Mitgliedern vom Berliner Yacht-Club danke ich sehr, 
denn ohne ihre Beteiligung würde es diealljährlich erschei-
nenden Broschüre „Fahrtensegeln“ nicht geben! In meinem 
Dank schließe ich ein die Unternehmen, die die Produktion 
von „Fahrtensegeln 2015“ mit ihrer Anzeige sehr hilfreich 
unterstützt haben.

Wenn Ihnen lieber Leser die Broschüre „Fahrtensegeln 2015“ 
gefallen hat und eine Hilfe bei der Planung und Durchfüh-
rung eines Törns behilflich war oder wird, würde es mich 
sehr freuen wenn Sie das weiter sagen!

Über das Sekretariat des Berliner Yacht-Club e.V. (BYC) haben 
Sie ggf. die Möglichkeit weitere Exemplare abzurufen.

Detlef Dittrich

Fahrtenwart
Berlin, im Januar 2016



 camera-obscura.agency

 info@camera-obscura.agency

 Wittelsbacherstr. 17, 10707 Berlin

 + 49 30 . 69 51 73 -3

 /cameraobscuragmbh

NAVIGIEREN SIE SICHER – GEWINNEN SIE  

Moderne Unternehmen treten unverwechselbar auf. Das ist das einzige 

was zählt. Klar - erkennbar - einzigartig.

Und das bieten wir Ihnen: 

Wir entwickeln mit Ihnen eine Vermarktungsstrategie. Wir budgetieren. 

Wir gestalten und realisieren. Egal was - egal wo. Profitieren Sie von  

25 Jahren Erfahrung im Werbemarkt. Ihre Agentur. 
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